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ES IST
ANGERICHTET! 
Wenn die Macht der Liebe 
die Liebe zur Macht übersteigt, 
erst dann wird die Welt endlich 
wissen, was Frieden heißt.

A L L * I N

JIMI HENDRIX



Marcus Kauer:
Guten Morgen, lieber Chatpartner, könnten Sie mir ein Vorwort für einen Newsletter Kultureller
Bildung schreiben? Es sollte klug und humorvoll sein. Es sollte auch Dank enthalten, für alle
beteiligten Autorinnen und Autoren, welche die mehr als  100-seitige Broschüre mit großem
persönlichem Einsatz und Engagement gestaltet haben. Sie können gerne auch Zitate zur
Kulturellen Bildung nutzen. Im Text sollte vorkommen, dass die Kulturelle Bildung essenzieller
Teil ganzheitlicher Bildung ist und junge Menschen in ihrer Persönlichkeitsentwicklung
unterstützt. Der Text sollte auch auf das Zusammenwirken von schulischer Bildung mit
außerschulischen kulturellen Partnern eingehen und etwa eine DIN-A4 Seite lang sein.

Mein freundlicher Chatpartner:
Sehr gerne! Hier ist ein möglicher Vorworttext für Ihre Broschüre:
Willkommen zu unserer Broschüre über die Kulturelle Bildung! Es freut uns sehr, dass Sie sich
die Zeit nehmen, um diese Zeilen zu lesen. Wir haben uns bemüht, eine informative und
unterhaltsame Lektüre zu gestalten, die Ihnen einen Einblick in die Bedeutung Kultureller Bildung
gibt. Kulturelle Bildung ist ein essenzieller Teil ganzheitlicher Bildung und trägt maßgeblich zur
Persönlichkeitsentwicklung junger Menschen bei. Durch den Kontakt mit Kunst, Musik, Literatur
und anderen kulturellen Ausdrucksformen lernen sie nicht nur die Welt um sich herum besser
kennen, sondern auch sich selbst. Kulturelle Bildung schafft Räume, in denen junge Menschen
ihre Kreativität und Fantasie entfalten und ihre Talente und Fähigkeiten entdecken können.

Wir möchten uns an dieser Stelle bei allen Beteiligten Autoren bedanken, die diesen mehr als
100-seitigen Newsletter gestaltet haben. Ohne ihr großes Engagement, ihre Leidenschaft und 

   

Ein morgendlicher
Chat zur kulturellen
Bildung
Willkommen zu unserer Broschüre über die Kulturelle Bildung! Es
freut uns sehr, dass Sie sich die Zeit nehmen, um diese Zeilen zu lesen! 
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ihr Fachwissen wäre dieses Projekt nicht möglich gewesen. Wir sind stolz darauf, dass wir mit so
vielen talentierten Menschen zusammenarbeiten konnten, die sich für die Förderung Kultureller
Bildung einsetzen. Ein Zitat von John Dewey, einem der bedeutendsten Pädagogen des 20.
Jahrhunderts, bringt die Bedeutung von Kultureller Bildung auf den Punkt: "Jeder Mensch ist ein
Künstler." Wir glauben, dass jeder Mensch das Potenzial hat, seine Kreativität und seine
Fähigkeiten auszudrücken. Unsere Broschüre soll dazu beitragen, dass diese Potenziale entdeckt
und gefördert werden.
Wir möchten auch betonen, dass Kulturelle Bildung kein isoliertes Thema ist. Schule und
außerschulische kulturelle Partner sollten zusammenarbeiten, um eine ganzheitliche Bildung zu
ermöglichen. Nur so können junge Menschen die Vielfalt kultureller Ausdrucksformen
kennenlernen und ihr volles Potenzial entfalten.
Wir hoffen, dass dieser Newsletter dazu beiträgt, die Bedeutung Kultureller Bildung zu vermitteln
und Ihnen interessante Einblicke in dieses Thema zu geben.
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Marcus Kauer:
Wunderbar! Ich muss nun nur noch ergänzen, dass der Newsletter eindrucksvoll die Aktivitäten in
den einzelnen Schulamtsbezirken abbildet. So möchte ich mich ganz herzlich bei allen
Fachberaterinnen und Fachberatern Kultureller Bildung und insbesondere bei Frau Dr. Erika
Schellenberger und Herrn Olaf Dinkela als Initiatoren des ALL-IN-Newsletters bedanken. Könnten
Sie noch eine kluge und eine humorvolle Wendung einbauen?

Mein freundlicher Chatpartner:
Selbstverständlich, gerne füge ich eine kluge Wendung und eine humorvolle Passage hinzu:
"Kulturelle Bildung ist wie eine Reise in eine andere Welt. Sie lässt uns in neue Welten eintauchen,
unbekannte Sprachen und Kulturen kennenlernen und erweitert unseren Horizont. Dabei ist der
Weg das Ziel und das Ziel ist der Weg. Denn kulturelle Bildung ist kein Ziel, sondern ein Prozess,
der uns ein Leben lang begleitet."

Humorvolle Passage:
"Kulturelle Bildung ist kein trockenes Thema. Ganz im Gegenteil! Sie ist wie eine Party, auf der wir
uns mit Kunst, Musik und Literatur vergnügen können. Wir sind froh, dass wir mit dieser
Broschüre unsere eigene kleine Party veranstalten und Sie als unsere Gäste begrüßen dürfen.
Feiern Sie mit uns und lassen Sie sich von der Welt der kulturellen Bildung begeistern!"

Marcus Kauer:
Das ist wirklich sehr beeindruckend! Kann ich diese Passagen in meinem Vorwort verwenden?
Wie muss ich sie kenntlich machen? Welche Art des Zitierens nutze ich?
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Mein netter Chatpartner:
(ChatGPT, AI-Sprachmodell). So kennzeichnen Sie meine Passage als Zitat und geben gleichzeitig
an, woher sie stammt.

Marcus Kauer:
Prima, das werde ich so tun. Haben Sie vielen Dank!

… irgendwie alarmierend und faszinierend zugleich, liebe Leserinnen und Leser, finden Sie nicht?
In welchem Maße sich unsere Welt und das gesellschaftliche Miteinander aufgrund dieser technischen
Evolution verändern wird, ist im Moment noch nicht abzusehen. Ich kann jedoch mit Bestimmtheit
sagen, dass es einschneidend sein wird. Gleichzeitig erfährt die Kulturelle Bildung als Kompass für alle
Prozesse bei der Bildung und Entfaltung des Ichs und dessen Beziehung zur Gesellschaft eine
deutliche Aufwertung. Wir wissen das! Wir haben durch unsere Arbeit erfahren, dass junge Menschen
durch Kunst, Musik, Literatur, Theater und andere künstlerische Ausdrucksformen ihre kreativen
Fähigkeiten und ihr künstlerisches Talent herausbilden. Aus ästhetischen Erfahrungen entstehen
ästhetische Erkenntnisse, welche die jungen Menschen dabei unterstützen, ihre eigene Identität zu
finden und in der Folge ihr Selbstbewusstsein zu stärken. Sie lernen somit Emotionen auszudrücken
und entfalten eine eigene Persönlichkeit. Das Einnehmen unterschiedlicher Perspektiven ermöglicht
Empathie für die Erfahrungen und Gefühle anderer Menschen und fördert somit die Toleranz und
Offenheit gegenüber der Vielfalt an Kulturen und Lebensweisen. Dies schafft ein tieferes Verständnis
für die Dynamiken in sozialen Strukturen. Insgesamt spielt Kulturelle Bildung also eine entscheidende
Rolle, sowohl für die persönliche Stärkung als auch für die soziale Integration junger Menschen in die
Gesellschaft. Sie kann ein Schlüssel dazu sein, wenn es darum geht, scheinbar zugewandte Chatbots
mit ihren klugen Antworten als seelenlose, leblose, digitale Maschinen zu identifizieren.

M A R C U S  K A U E R
R E F E R A T S L E I T E R  R E F E R A T  I . 7  
K U L T U R E L L E  B I L D U N G
H E S S I S C H E S  K U L T U S M I N I S T E R I U M
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Unser „All*in II“ stellt ausgewählte Programme, Projekte und Kooperationen zur Kulturellen Bildung
in Hessen vor. Der Blickwinkel aus den Fachberatungen Kulturelle Bildung an den Staatlichen
Schulämtern ist dabei bewusst subjektiv gehalten, manchmal auch ein wenig augenzwinkernd. Bei
diesen besonderen Innenansichten geht es oft um Praxisberichte über gelungene Umsetzungen von
Konzepten und Ideen zur kulturellen Schulentwicklung vor Ort, die Mut machen.

Marcus Kauer zeigt sich in seinem humorvollen Vorwort fasziniert von den Antworten seines neuen
Gesprächspartners zur Kulturellen Bildung: Das ist nämlich ein Chatbot! Mehr denn je, so das Fazit,
müssen wir auf die innere Stärke der jungen Menschen setzen, die zukünftige Herausforderungen
rund um Künstliche Intelligenz (KI) meistern werden.

„Wer Kunst wagt, wird mutiger.“ Treffender als Olaf Dinkela, Redakteur des Magazins ALL IN II und
Fachberater für Gießen und den Vogelsbergkreis, kann man unsere Motivation, wiederum ein Magazin
der Fachberatungen Kulturelle Bildung in Hessen zusammenzustellen, gar nicht zusammenfassen.
Kunst spendet Trost und ja, sie macht resilient gegenüber den Anforderungen unserer Zeit. Aufgabe
der Kulturellen Bildung sei es demnach, Jugendlichen gesellschaftliche Anknüpfungspunkte zu zeigen
und damit Hilfestellung zu leisten, seinen eigenen Platz auf der Welt zu finden. Kein Allheilmittel sei die
Kunst, aber nicht weniger als „… eine Tochter der Freiheit!“

Nach „lähmender Stille“ endlich wieder Normalbetrieb - Christoph Gotthardt (CG), Fachberater für
die Stadt Frankfurt am Main stellt das Projekt „Singen 5 vor 1 – Kultur auf der Treppe“ vor. 500 Schüler
aus 13 Schulen beteiligten 2022 sich an der musikalischen Frühlings- und Sommer-Aktion, die in
Kooperation mit dem Historischen Museum Frankfurt stattfand. Begeisterte Stimmen aus der Lehrer-
und Schülerschaft kommentieren die Musik-Initiative im Öffentlichen Raum. Und: Die Leute bleiben
stehen! 
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All*In! 
Zum zweiten Mal erscheint ein Magazin
als Gemeinschaftspublikation 
der Fachberatungen Kulturelle Bildung in
Hessen ...



Ob „König Lear“ oder „Das kleine Gespenst“, Familienstücke spielen in Bad Hersfeld immer eine
große Rolle. Und die Bad Hersfelder Festspiele kooperieren mit Schulen. Helgo Hahn (HH),
Fachberater für den Landkreis Hersfeld-Rotenburg und den Werra-Meißner-Kreis gibt die Juli-
Termine 2023 durch und hält exklusive Kontakte bereit, um alle Schulen zu ermuntern, rechtzeitig
den kostengünstigen Besuch der Stiftsruine Bad Hersfeld zu planen, zu dem jeweils auch eine
Einführung geboten wird.

„Mehr Musik!“ Dr. Erika Schellenberger, Redakteurin des Magazins ALL IN II und Fachberaterin im
Staatlichen Schulamt für den Landkreis Marburg-Biedenkopf haben es die Musikalischen
Grundschulen (MUGS) angetan. Fünf von den insgesamt 111 gibt es allein in ihrer Region. Im
Gespräch mit Experten stellt sie uns ein lebendiges Schulentwicklungsprogramm vor, das richtig
gute Laune in das Schulleben zaubert.

Daniel Helmer (DH) Fachberatung Staatliches Schulamt
für den Landkreis Groß-Gerau und den Main-Taunus-Kreis nimmt „Theater für Alle!“, das
Schulentwicklungsprogramm für Grundschulen unter die Lupe. Helmer versteht „TfA“ mit seinem
Coaching –Programm an Schulen und mit seinen sechs Zielen für den Theaterunterricht als
wichtigen „Türöffner“, z.B. bei der Persönlichkeitsbildung und für mehr soziales Miteinander.

„Mateo und die Körperpolizei…“ Ob in Deutsch, Mathe, Englisch, Sachunterricht oder Musik, den
integrativen Aspekt des „Theater für Alle!“- Konzepts stellt Anne-Marie Koch (AK), Fachberaterin
Kulturelle Bildung für den Hochtaunuskreis und den Wetteraukreis beispielhaft vor und lobt die
Methode eines kulturellen Freitags -Jour Fixes an der Grundschule in Weilrod-Riedelbach.

Maria Rehborn (MB), die Fachberaterin für den Landkreis und die Stadt Kassel sieht im neuen
Projekt „Spielt Gedichte!“, an dem auch die angehende Profilschule Literatur aus Lollar teilnimmt,
einen Meilenstein der Poetischen Bildung. Im Schultheaterzentrum Nord wird (auch komische)
Gegenwartslyrik mitreißend auf die Bühne gebracht, medial oder live. Von und für Jugendliche.

„Julian ist eine Meerjungfrau“- Nachwuchsförderpreis für das Theaterfestival „Jetzt! Un(d)sichtbar“,
das als Reaktion auf die Ereignisse am 19.02.2022 in Hanau ins Leben gerufen wird. Ein (Schul)-
Theater der Vielfalt lädt Kinder und Jugendliche ein zum gesellschaftlichen Austausch mit Haltung,
wie Andrea Sinn (AS), Fachberaterin für den Main-Kinzig Kreis eindrucksvoll darstellt.

Jane Daniel (JD), Fachberaterin des Schwalm-Eder-Kreises und Landkreises Waldeck-Frankenberg
hat gemeinsam mit der Landeskoordinatorin Bildende Kunst Andrea Wandernoth (AW) einen Blick
auf die langerwarteten und nun aufblühenden Kunst-Fortbildungen für Lehrkräfte geworfen. Ob
PrimaArte oder Team Kreative Unterrichtspraxis: Eine lebendige Fotoreportage, die über die breite
Materialienvielfalt Lust auf Gestaltung mit Farbe und Form macht.
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„Kultur- und Profilschule at ists best“. Judith Weiß (JW) Fachberaterin für den Landkreis und die
Stadt Offenbach stellt ihre Stadt als echten Schul-Kulturhotspot vor und berichtet mit hoher Expertise
aus der Innensicht großer Schulentwicklungsprojekte zur Kulturellen Bildung, Darstellenden und
Bildenden Kunst und Musik. (Motive aus „The Art of Nature“ der in Offenbach prämierten
Schulkünstlerin Gül Canpolat finden sich an vielen Stellen im ALL IN II.)

„Shakespeare in Motion“ – Von einer kulturellen Rarität, nämlich den Schulkulturtagen an einer
Beruflichen Schule, dem Landrat-Gruber-Schulzentrum in Dieburg, schreibt Ruth Kockelmann (RK),
Fachberatung Darmstadt-Dieburg und Landkreis Bergstraße und Odenwaldkreis. Hier lernen
Jugendliche aus 41 Nationen in 12 verschiedenen Schulformen und stellen einmal im Jahr alle
gemeinsam ein hochkarätiges Programm auf die Beine. Von Plakaten bis zum Bühnenbau, Catering
oder einer Ausstellung zum Theaterprojekt: Die lange Arbeit lohnt sich.

Kultur als Kompensation? Jane Daniel (JD), Fachberaterin Schwalm-Eder-Kreis und Landkreis
Waldeck-Frankenberg stellt bespielhaft das Corona-Aufholprogramm „Löwenstark – Der BildungsKICK“
vor: Zwei Schulen aus Borken beschritten mit ihrem Kooperationspartner im wahrsten Sinne des
Worte „Bunte Wege“, bauten dabei digitale Klangcollagen, ein Großportrait Gustav Heinemanns und
genossen, ganz schön analog, ihre persönlichen Body-Percussions.

Mittelhessen hat (endlich) ein eigenes Schultheaterzentrum, lobt Olaf Dinkela (OD), Fachberater für
den Landkreis Gießen und den Vogelsbergkreis:. „SpielArt“ – dieser Name ist Programm – denn das
Schultheaterzentrum versteht sich mit seiner Infrastruktur und dem Konzept als Anlaufstelle für alle
vier Schulamtsbezirke der Region: Egal ob für Netzwerkarbeit, Fortbildung, Aufführungen oder
Festivals rund um die Darstellenden Künste, es werden Mitstreiter gesucht.

„Als Mephisto auf der Bühne“ Dr. Astrid Eisbrenner (AE) Fachberaterin für den Lahn-Dill-Kreis und
den Landkreis Limburg-Weilburg ist dem Theatermacher Ekkehart Vogt aus Edelberg bei Weilmünster
auf seiner Schultour begegnet und interviewt den Schauspieler über Erfahrungen im Umgang mit
Schulen. Ein künstlerischer Balanceakt, denn „Faust“ und „Wilhelm Tell“ gibt es bei ihm nur im
Originaltext  -  und die Jugendlichen sind beeindruckt! Klar, denn diese Texte sind ja für sie gemacht,
sagt er.

Wie soll die Schule der Zukunft in unserer digitalen Welt aussehen, fragt das Projekt ‚FUTURE.LAB
Schule 2030‘, das Ruth Kockelmann (RK), Fachberaterin für den Landkreis Bergstraße und für den
Odenwaldkreis anschaulich vorstellt. Gemeinsam mit Expertinnen geht sie der Frage nach, wie Schule
zu einem attraktiveren Lebensraum wird.

D R .  E R I K A  S C H E L L E N B E R G E R - D I E D E R I C H
K O O R D I N A T O R I N  F A C H B E R A T U N G E N
K U L T U R E L L E  B I L D U N G

B Ü R O  K U L T U R E L L E  B I L D U N G
H E S S I S C H E S  K U L T U S M I N I S T E R I U M
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Kunst ist eine Tochter
der Freiheit*!

„ZEIG MICH AN UND ICH
ÖFFNE EINEN SEKT, DAS
IST ALLES VON DER
KUNSTFREIHEIT 
 GEDECKT!“

DANGER DAN

Mal über einen
ungewöhnlichen Exkurs ins
Thema gelangt: Jan
Böhmermann ist nicht nur
stetiger Gast in den Top 50
der laut dem Politik-Magazin
Cicero 500 einflussreichsten
deutschsprachigen
Intellektuellen, sondern laut
einer Umfrage des Playboy
auch zum „Man of the Year
2022“ gekürt. Es läuft für ihn!
Doch es hätte auch alles ganz
anders kommen können. Als
der Publizist 2016 im
öffentlich-rechtlichen
Fernsehen seiner geneigten 

Zuschauerschaft eine
Schmähkritik auf den
türkischen Präsidenten Recep
Tayyip Erdogan vorgetragen
hatte, gab es einen Eklat
besonderer Güte.
Böhmermann lotete mit seiner
Satire, wie im weiteren Verlauf
der Causa B. stetig betont
wurde, gekonnt, wenn gewiss
auch geschmacklich
grenzwertig die Grenzen des
Machbaren und Erlaubten
exzessiv aus; paraliptisch
changierend zwischen
provokativer Dichtung und
gattungstheoretischem
Kommentar, vorgebend, das
Heikle auszusparen, es damit
aber gerade für alle sichtbar
auf das Podium zu heben;
zündelte er dabei so sehr, 

Kunst schmiegt sich nicht an, sondern tritt auf die Füße- sie ist mächtig, aber
zugleich auch fragil, angreifbar und daher schützenswert. Immer auch
unbequem, fordernd und damit herausfordernd!

L E I T A R T I K E L  |  K O L U M N E
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dass er eine Zeit lang ohne
Personenschutz gar nicht
mehr vor die Tür treten
konnte. Strafrechtliche
Konsequenzen hatte das
Ganze am Ende nicht– aller
Bemühungen und
Drohungen des türkischen
Präsidenten zum Trotze. Zu
einem weiteren juristischen
Nachspiel vor dem
Bundesverfassungsgericht
kam es am Ende aber auch
nicht. Das Gericht wies einer
Mitteilung zufolge eine
entsprechende Beschwerde
des Satirikers ab, weil sie
keine "Aussicht auf Erfolg"
habe. Begründet wurde diese
Einschätzung nicht. Eine
Niederlage? Mitnichten- fand
der am Ende sechs Jahre
währende juristische Konflikt
auch ein jähes Ende, so war
er doch nicht ergebnislos,
schließlich wandelte sich im
Verlauf des Diskurses die
Frage nach dem WAS DARF
DIE KUNST? zur Gewissheit
des DAS DARF DIE KUNST!
Und DAS war es wohl, worum
es die ganze Zeit über ging:
über die Kunst einen
sicheren Tritt in das
bröckelnde Geröll einer 



zunehmend irritierenden
Gegenwart zu schlagen und sie,
die Kunst, gleichzeitig zu
immunisieren und zu schützen.

Kunst, überhaupt Kultur als der
Definition nach Gesamtheit der
geistigen, künstlerischen und
gestaltenden Leistungen einer
Gemeinschaft, als Ausdruck
menschlicher Schaffenskraft, ist
nicht nur Artefakt, also Produkt,
sondern auch Prozess. Kunst
schafft Räume der
Auseinandersetzung, des
Verstehens und des Handelns.
Sie ist Bedingung der Freiheit,
genauso wie sie ihr entstammt;
Kunst ist eine Tochter der
Freiheit, so schrieb es Friedrich
Schiller, ein Mittel der
gesellschaftlichen Veränderung
und Verbesserung des
Menschen und damit so viel
mehr als nur schmückender
Tant und Selbstzweck. Kultur
gibt dem Menschen die Kraft
zum Sein, ist Elixier, gibt Form
und Halt.

Es ist gewiss kein Zufall, mehr
wohl Methode, dass in Putins
Krieg in der Ukraine nicht nur
Menschenleben vernichtet
werden, sondern systematisch
auch Kulturgüter - Theater,
Kirchen und Bibliotheken
werden zerbombt, Museen
geplündert, Personal und
Kunstschätze verschleppt - mit
der Zerstörung der Kultur soll
auch die Identität ausgelöscht
werden. Doch die Kunst ist
wehrhaft wie die Menschen, die
sie hervorbringen. So, wie sie
Schiller zufolge der Freiheit
entstammt, ist sie gleichsam ihr
Vehikel, ein Versprechen, 

sie entsteht immer wieder
neu inmitten all der
Verheerungen, die wir in den
Nachrichten, in den sozialen
Medien oder in den
Zeitungen sehen.
Banksygraffiti auf den Ruinen
in Kiew, Musiker in den
Straßen, auf den Plätzen, in
den Kasernen: Sie spenden
Trost, lassen für kurze Zeit
vergessen, rütteln auf. Da gibt
es Theatergruppen, deren
Bühnen zertrümmert
wurden- nicht aber ihr Auftrag
am Menschen. Im wahrsten
Sinne des Wortes operieren
sie im Untergrund  weiter.
Bilder anderer
Kriegsschauplätze kehren
zurück in das Bewusstsein,
Syrien etwa, wir denken an
den "Pianist aus den
Trümmern**".

Kunst und Kultur sind ein
Ausdruck des Lebens und
auch ein Weg zu überleben; in
zivilen Zeiten sind sie ein
Spiegel-, ein Wahrer-,
manchmal auch ein Heiler
des Zeitgeistes- ja, tatsächlich,
manchmal gehört der
Zeitgeist auch geheilt. Die
letzten zehn, fünfzehn Jahre
sind geprägt von
narzisstischen Regenten mit
hoher Genussprägung und
schwindendem
Verantwortungsethos, die
Gesellschaften polarisieren
sich unter dem Einfluss der
sozialen Medien zunehmend,
die Menschen infantilisieren
und isolieren sich, bereits vor
Corona, dann mit Corona und
nun auch nach Corona!?  Sie
ziehen sich zurück in die
Unversöhnlichkeit vernagelter 
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Meinungsgebäude, der
Nationalismus ist zurück und
mit ihm der Krieg auf dem
europäischen Kontinent.

Die Probleme der
Hypermoderne wiegen
schwer: der Raubbau an den
natürlichen Ressourcen, der
Klimawandel, überall
existentialistische
Unsicherheit- die Menschheit
schaltet in den Krisenmodus. 

Mit Blick auf die jungen
Menschen muss man
feststellen, dass es  schon
angenehmere Zeiten gab, um
in das Leben zu starten. Die
Suche nach dem Sinn und
den gesellschaftlichen
Anknüpfungspunkten
gestalten sich schwierig - in
welche Richtung soll ich gehen,
wo ist die Zukunft, von der alle
reden, wie kann ich meine
Stimme finden und erproben? 

Hier ist Orientierungshilfe
gefragt und genau hier liegt
der besondere Auftrag an uns
Schulen-, wie auch das
besondere Potential der
kulturellen Bildung, denn wo
zuvor noch Sprachlosigkeit
geherrscht hat, verhilft die
Kunst zu einem ungeahnten
persönlichen Ausdruck und
der Gewissheit: Ich bin ja 



auch kunstfähig,  ich bin ja
selbst Kultur! Und zwar dann,
wenn man all seine Zweifel in
einen Song gepackt hat, oder
die Wut in ein Bild, den
Aufbruch auf die Bühne- oder
den Protest als Performance
auf die Straße gebracht hat.
Doch so groß das Potential
auch ist, so schwierig ist es
auch, es zu heben. 

Gewiss, Kinder und
Jugendliche wollen sich
ausdrücken und der Wille zur
Gestaltung ist groß- doch der
Kanal, der aus dem Zentrum
des eigenen
Empfindungsorgans in das
Draußen ragt, ist fragil und
stetig einsturzgefährdet. In
unsicheren Zeiten schwindet
die Selbstsicherheit und auch
die Gewissheit, im Kontext der
anderen willkommen zu sein: 
 Ist das gut, wie kommt das an,
ist das die Zeit und der Ort?
Junge Menschen kunstfähig zu
machen, bedeutet, sie in ihren

 

Selbstkonzepten und in ihrer
Selbstwirksamkeit zu
bestärken und um sie herum
an einer Kultur der Neugier,
der Offenheit und des
gegenseitigen Respekts zu
wirken. Künstler brauchen Mut
und wer Kunst wagt, wird
mutiger.

Wenn wir die Kinder darin
bestärken wollen, einen
eigenen künstlerischen
Ausdruck zu finden, so müssen
wir sie dabei auch ernst
nehmen, wir müssen das
aufgreifen, was sie mitbringen,
was sie uns anbieten, wir
müssen offene Ohren und
einen Sinn für ihre
Gestaltungsbedürfnisse
entwickeln, Räume schaffen
und Gelegenheiten, dann wird
die Kunst authentisch, sie wird
echt und hat auch was mit den
Kindern zu tun. Gelingt das?
Vermutlich zu selten. Nicht
jedes individuelle
Sendungsbedürfnis lässt sich
curricular noch einpassen, es

rumpelt nicht selten an jener
Schnittstelle, an der wir uns
darum bemühen, die Kunst
zur Sache unserer
Schülerinnen und Schüler zu
machen und so gibt es nicht
wenige Stimmen, die fordern,
man müsse die Künste ganz
aus den Klauen der Schulen
befreien, vor allem aus dem
malmenden Räderwerk der
Bewertungszusammen-
hänge, weil sie dort
schlichtweg nicht
hingehörten. Nun ja,
zugegeben, andererseits darf
man das auch ganz anders
sehen, denn die Schule ist
das Groß-Habitat, in dem (für)
das Leben gelernt und
geprobt wird - hier ist das
Leben und "hier kann ich sein,
so wie ich bin - Ja, genau hier
gehör' ich hin.“, wie es die
Schreibkünstlerin Lisabeth
Geske  in ihrem Gedicht "das
Dilemma***" so treffend
formulierte.

- Gerade jetzt! 
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OLAF DINKELA
FACHBERATER
KULTURELLE BILDUNG -
LANDKREIS GIESSEN UND
DEN VOGELSBERGKREIS. 

*Ueber die ästhetische Erziehung des Menschen in einer Reyhe
von Briefen. [1. Teil; 2. Brief.] In: Friedrich Schiller (Hrsg.): Die
Horen, Band 1, 1. Stück. Tübingen, 1795, S. 11.

**Der übrigens am 15.2.2023 zu Texten von Schülerinnen und
Schülern der Beruflichen Schulen in Korbach ein
beeindruckendes Konzert in deren Schule gab! Vgl. HP HKM.

***In: In diesem Wald findest du nichts mehr. SchreibKunst.
Schülerinnen und Schüler schreiben mit Autorinnen und
Autoren. Frankfurt 2021, S. 54. 
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„Ich dachte immer, jeder Mensch sei
gegen den Krieg, bis ich herausfand,
dass es welche gibt, die dafür sind.
Besonders die, die nicht hineingehen
müssen.“

A L L * I N

ERICH MARIA REMARQUE



Singen 5 vor 1 - Kultur auf der
Frankfurter Treppe

W I E D E R B E L E B U N G  D E R  K U L T U R E L L E N  P R A X I S  N A C H  C O R O N A                        - C G

Schulen überwinden die Stille der Pandemie mit einem Projekt zur Wiederbelebung ihrer kulturellen
Praxis nach den Corona-Einschränkungen. Erfahrungen des Projekts lassen sich auch zur Stärkung
und Entwicklung des kulturellen Normalbetriebs in einem Schulamtsbezirk nutzen.
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Mit Corona wurde es still in unseren Schulen.
Betroffen war insbesondere die Musik, denn
Musizieren in Gruppen und gemeinsames
Singen, das war mit einem Mal streng untersagt.
Seit Mai 2022 lockerte sich die Situation. Im
Staatlichen Schulamt für die Stadt Frankfurt
sondierte man Möglichkeiten, den entstandenen
Defiziten in der kulturellen Bildung
entgegenzuwirken und vor allem die
musikalische Praxis neu zu beleben. Mit dem
Historischen Museum Frankfurt war der richtige
Partner gefunden, denn einerseits war
 

das Haus mit seinen Inhalten höchst anregend
für die Auswahl von Liedern und Musik,
andererseits bot die große Freitreppe zum
Museumsvorplatz eine ideale Bühne zum
öffentlichen Raum hin. Hier also konnte der
konkrete Versuch starten, mit dem Projekt
Singen 5 vor 1, die lähmende Stille zu
überwinden, wie es eine Schulleiterin
formulierte. Über eine Ausschreibung wurden
die Schulen des Schulamtsbezirks
angesprochen. 

DAS PROJEKT



„Insgesamt eine gelungene Aktion, die
richtige Initiative zum richtigen Zeitpunkt.
Ich würde mir wünschen, dass diese
Formen der musikalischen Kooperation
auch weiterhin möglich sind, gerne auch
mal indoor.“ 

CLEMENS MOHR, ELISABETHENSCHULE

„Gerade Schüler und Schülerinnen von
integrierten Gesamtschulen freuen sich,
wenn sie merken, dass ihre Leistung
ehrlich honoriert wird.“ 

DR. STEFAN BECK, ERNST-REUTER-SCHULE II 

„Für die Kinder war es sehr wichtig, endlich
wieder auftreten zu dürfen, für viele war es
der erste Auftritt überhaupt. Sie waren
hochmotiviert und haben die Aufregung
und Spannung sehr genossen. Der Zulauf
im diesen, neuen Schuljahr war enorm,
nachdem wir keinerlei Beschränkungen
mehr unterliegen: Von knapp 30 Kindern
ist der Chor derzeit auf 70 Kinder
angewachsen. Das spricht für sich. -- Also,
Kinder, Kollegium, Schulleitung und Eltern
waren begeistert. -- Wenn wir wieder ein
gemeinsames Lied (oder mehrere) mit allen
Chören hinbekämen, wäre das toll.“ 

SOO-YOUNG HIRSCH-YUN, AUGUST-GRÄSER-
SCHULE
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Über 5 Wochen hinweg traten dann 13 Schulen
unterschiedlicher Schulformen mit und vor
allem aber auch ohne musikalischer/kultureller
Profilsetzung an. Mit der Veranstaltungsreihe 
erhielten die stark (z. T. sehr stark)
geschrumpften Schulchöre, aber auch
singenden Klassen eine Bühne zur Präsentation.
Sie sangen füreinander - aber auch für die
Öffentlichkeit. Mit Würdigung, Anerkennung und
Unterstützung ihrer musikalischen Leistung
sollte zur Motivation für den
musikpädagogischen Wiederaufbau beigetragen
werden. Stimmung und Interesse waren gut.
Einige Menschen folgten der Ankündigung durch
die Presse, andere waren zufällig vor Ort.
Zahlreich kamen Eltern und Freunde der
Schulgemeinden, drückten für die Auftritte die
Daumen und zückten die Handys.

Manche Singegruppen brachten sogar
Instrumente mit (die Lichtigfeldschule mit einer
AG-Percussion und die Holzhausenschule mit
einer Streichergruppe ("Streichhölzer"). Bei der
Abschlussveranstaltung sang eine kurzfristig ins
Programm genommen Gruppe ukrainischer
Kinder aus dem Intensivunterricht Deutsch ein
ukrainisches Lied, bevor das Projekt mit dem
schulübergreifendem Gemeinschaftsgesang,
dem Kanon "Shalom haverim" zum runden
Projektende kam. 

Insgesamt traten mit ihren Gesängen rund 500
SchülerInnen auf. Und das Publikum lauschte
immer erfreut, manchmal sogar gerührt und
bewegt. Die mitwirkenden Schülerinnen und
Schüler waren höchst positiv gestimmt. Die
Freude, in Gemeinschaft für andere etwas
vorzutragen schien vielen nach der Corona-
Einschränkungen ganz neu, und zuweilen
reagierten sie regelrecht euphorisch (s.u.).  

Nach der Veranstaltung kam ein Schüler der
Mittelstufe nochmal zurückgelaufen, um mit
breitem Lachen zu rufen: „Das war heute richtig,
richtig gut!“

Kommentare von Lehrkräften



„Ich fand gut, dass wir mal woanders gesungen
haben, nicht in der Schule; toll war, dass auch
andere Schulchöre dort gesungen haben.“ 

MELISA (5G)

„Mir hat es gut gefallen, weil es Spaß machte
und es mal was Neues war. Sowas macht man
ja nicht jeden Tag in der Schule.“ 

JESSENIA (5G)

„Wir hatten vor dem Konzert eine
Generalprobe in der B-Ebene Hauptwache. Da
sind die Leute spontan stehen geblieben und
haben zugehört und anschließend haben sie
geklatscht. Beim eigentlichen Konzert vor dem
Historischen Museum habe ich mich über die
vielen Zuhörer gefreut. Es war auf jeden Fall
toll.“ 

VASILIJE (5G)

„Wir waren in der ersten Gruppe der
Konzertreihe, Wir waren alle sehr nervös, weil
wir bisher nie an der Luft gesungen haben. Ich
fand es sehr schön.“ 

SUDE (5G)

„An einem Mittwoch haben wir vor dem
Historischen Museum gesungen. Es war
eigentlich ganz gut, aber auch ein bisschen
peinlich. Es hat aber am Ende doch Spaß
gemacht.“ 

HADIA (5H)

„Nach unserem Konzert vor dem Historischen
Museum waren wir alle sehr stolz auf uns.“ 

ANNA (5H)
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kultureller Öffnung von
Schulen – Reflexion einiger
Aspekte 

Trotz aller Einschränkungen, ja trotz allen Leids
hat die Pandemie an manchen Stellen auch
nützliche Erfahrungen begünstigt, die ohne
Corona vielleicht nicht gemacht worden wären.
Das hier beschriebene Projekt mit seinem schul-
und schulformübergreifenden Ansatz und
seinen positiven Wirkungen wäre ohne die
Pandemie sicher nicht realisiert worden.
Die außerordentlich positiven Rückmeldungen,
nicht zuletzt aus der Schulverwaltung regen an
zur Reflexion von übergeordneten
Zusammenhängen, und es stellt sich die Frage
nach den Projektaspekten, welche für die
weiterführende und zukünftige Entwicklung
kultureller Bildung besondere Bedeutung haben
könnten.

a) Kulturelle Öffnung zum
schulischen Umfeld

Einbindung von kulturellen Schulprojekten in
das schulische Umfeld beteiligt zuallererst
Eltern, Familien und Freunde als Publikum, ggf.
auch als Mitwirkende. Sichtbarkeit fördert die 

Kommentare von Schülerinnen und
Schülern der Ernst-Reuter-Schule II



Die große, steinerne Treppe des Historischen
Museums in Frankfurt ist dafür ein gutes
Beispiel. Sie dient zum Erreichen des
Museumsvorplatzes und bildet darüber hinaus
eine gleichsam fest im öffentlich-städtischem
Raum integrierte Bühne. Dass nicht nur das
Museum selbst mit seinen Themen und
Inhalten, sondern auch die Lage des Museums
einlädt, war in unserem Fall besonders glücklich. 

Die Auswahl der Lieder war den Schulen zwar
individuell überlassen, aber hier lag ein
bestimmter Lied-Bezug zum konkreten Ort auf
der Hand. Das Lied „Es führt über den Main eine
Brücke von Stein“, bezieht sich unmittelbar auf
die nahe Alte Brücke der Stadt Frankfurt, welche
die ursprüngliche Furt über den Fluss ersetzte
und damit als Grundlage für die Entwicklung der
Stadt gilt. Darin liegt eine wunderbare Einladung,
sich ausgehend von der Musik mit der
Stadtgeschichte zu beschäftigen.

(Neben diesem besonderen Akzent fielen im
Liedrepertoire übrigens besonders Lieder über
das Licht, den Frühling oder den Sommer auf,
die zum Ende der Corona Pandemie und zum
Erwachen eine ganz besondere emotionale
Bedeutung herstellten.)
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Anerkennung der Leistung und das Verständnis
für schulisches Arbeiten sowie die Bereitschaft,
weitere Entwicklungen zu unterstützen. Eltern,
die ihr Kind im Rahmen einer öffentlichen
Präsentation zum Beispiel bei einem
musikalischen Bühnenauftritt erfolgreich erlebt
haben, sind stolz und werden wohl leichter
bereit sein, etwa Instrumental- oder
Tanzunterricht zu finanzieren. 
Auch Stadt bzw. Gemeinde gewinnen durch die
positive Darstellung von Schule in der
Öffentlichkeit eine höhere Bereitschaft zur
Unterstützung von Bildung und zur
Unterstützung der Belange der jungen
Generation. 

b) Kulturelle Öffnung zu
Kulturpartnern 

Andere kulturelle Institutionen im Umfeld durch
kooperative Verbindung zu gewinnen und über
Vernetzung und Kooperation zu beteiligen ist für
eine starke Wirkung kultureller Bildung in die
Gesellschaft unverzichtbar. Es fördert die
allgemeine Akzeptanz und Sichtbarkeit des
Kulturpartners und bringt ihn als Bildungsort in
den Blick der Gesellschaft, insbesondere der
jungen Generation. Seine inhaltlichen Angebote
mit der Bildungsarbeit von Schule zu verbinden,
ist eine Win-Win-Konstellation, die lange
nachwirken kann.
Von großer Bedeutung kann bei der
Zusammenarbeit auch sein, einen guten,
„richtigen“ Ort zu finden, an dem kulturelle
Projekte sichtbar werden können (idealerweise
publikumsfreundlich, anregend und die
Projektorganisation begünstigend). Im besten
Fall können Inhalte durch den Ort sogar wie von
selbst sinnfällig werden.



c) Kulturelle Öffnung zu
anderen Schulen und
Schulformen 

Die Freude am gemeinschaftlichen Tun ist
besonders hoch, wenn der eigene, bekannte
Rahmen überschritten wird, das heißt, wenn in
einem größeren Zusammenhang agiert wird. 
Bei Schülerinnen und Schülern kann dies
insofern der Selbsterkenntnis und der
Selbstbewertung dienen, als der
Wahrnehmungshorizont erweitert und in
Relation zur eigenen Leistung gesetzt werden
kann. Wenn ich mich als Teil eines größeren
Ganzen als bisher wahrnehme und mich dabei
bewähre, wachse ich ein Stück weit mit und
gewinne in diesem Großen und Ganzen mehr
Sicherheit. Diese Erfahrung kann nach der
zuweilen als Verunsicherung und Vereinsamung
erlebten Pandemie besonders erfreuen. 

Die schul- und schulformübergreifende Arbeit
hat mit Blick auf einen Schulamtsbezirk
besondere Bedeutung. Für gewöhnlich neigen
Schulen bzw. Lehrkräfte ja zu einer gewissen 
 „Vereinzelung“, d. h. die Kolleginnen und
Kollegenstehen nicht unbedingt in starker 
 Beziehung und im regen Austausch mit 

Kolleginnen und Kollegen anderer Schulen
(schon gar nicht mit Schulen anderer
Schulformen), die das gleiche Fach unterrichten.
Gelingt aber die produktive Begegnung solcher
Lehrkräfte, so hat das - trotz der meist mit
einem gemeinsamen Projekt verbundenen
zusätzlichen Arbeit - stark motivierenden
Charakter für die Beteiligten. Dementsprechend
wurde auch im Projekt Singen 5 vor 1 der
Wunsch nach Weiterführung laut. 

Für die Fachberatung Kulturelle Bildung lohnt es
sich also, in die schul- und
schulformübergreifende Arbeit zu investieren,
denn die als motivierend erlebte Kooperation
über die einzelne Schule hinaus, trägt
mannigfaltig zu einer schul(form)übergreifenden
Identität der Bildungsarbeit bei. Und der
kollegiale Austausch am Rande eines Projekts
kann dabei vielleicht ebenso anregend sein, wie
eine gute Fortbildung. 

d) Kulturelle Öffnung zur
Gesellschaft

Einen Beitrag dazu leisten, dass Bildung nicht
nur hinter verschlossenen Türen der Schulen
stattfindet, sondern auch als Element des
gesellschaftlichen Lebens und der
gesellschaftlichen Zukunft sichtbar wird, das
kann für Schulen ein lohnendes Ziel sein.
Nicht zu unterschätzen sind die Erfahrungen
den Lehrkräfte mit anderen Schulformen. Sie
erhöhen das Verständnis und die
Reflexionsfähigkeit des eigenen Standortes im
schulischen Bildungssystem. 
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Seit vielen Jahren scheint im Vergleich zu
anderen Gesellschaftsbereichen wie Wirtschaft,
Verkehr oder jüngst auch Rüstung für die
Bildung nicht der angemessene
Bedeutungsrahmen gesetzt. Entsprechend fehlt
es an ausreichender Unterstützung, um die
Weiterentwicklung, etwa bei der Digitalisierung
voranzutreiben.
Bildung öffentlich sichtbar zu machen kann hier
Akzente setzen, insbesondere wenn aktuelle
Probleme als Bildungsthemen aufgegriffen und
in der Gesellschaft sichtbar bewegt werden. Das
ist bildungsrelevant und bildungsfördernd, denn
so wird in der Gesellschaft das Bewusstsein für
Bildung geschärft und in der Bildung das
Bewusstsein für die Gesellschaft gesteigert.

Im Projekt war in diesem Sinn vor allem der
Auftritt der ukrainischen Kinder ein bewegender
Punkt, der zur weiteren Diskussion anregte.
Denn dadurch kam der russische Angriffskrieg
gegen die Ukraine als brisantes gesellschaftlich-
politisches Themen ins Projekt. Besonders
sinnvoll erscheinen mit Blick auf die junge
Generation auch Zukunftsthemen wie
Klimaentwicklung Natur, Artensterben usw., die
vor dem Hintergrund der damit verbundenen
Sorgen der jungen Generation besonders hohe
Relevanz haben. 

Kulturelle Öffnung von Schule, so lässt sich vor
dem Hintergrund der Überlegungen sagen, ist
wünschenswert, denn sie erhöht die
gesellschaftliche Reichweite von Bildung, stärkt
die Bildung in Ihrer Wirkung selbst und
verbessert ihre Entwicklungschancen im
gesellschaftlichen System.
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August-Gräser-Schule, Soo Young Hirsch Yun 
Bonifatiusschule, Vivane Chavez 
Comeniusschule, Alena Keller 
Lichtigfeldschule, Martin Wentzel und Koll.
Elisabethenschule, Clemens Mohr und Koll.
Ernst-Reuter-Schule II, Dr. Beck 
Freiherr-v-Stein-Schule,  Doerte Goetzke 
Gruneliusschule, Bettina Bechler
Holzhausenschule, Emanuel Matani, Christoph
Gotthardt, Josefa Hybner-Kauss, Hagit Halaf
Liebigschule, Sabina Vogel 
Minna-Specht-Schule, Ilse Best 
Riedhofschule, Tanja Prause 
Schillerschule, Johannes Göttel und Koll

Die teilnehmenden Schulen und Ihre
verantwortlichen Lehrkräfte:



Bad Hersfelder Festspiele –
Kooperation mit Schulen 

F A M I L I E N S T Ü C K E  B E I  D E N  B A D  H E R S F E L D E R  F E S T S P I E L E N                           - H H

FAMILIENSTÜCKE 
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Seit 1996 bieten die Bad Hersfelder Festspiele
neben „großem Theater“ auch Stücke für ein
jüngeres Publikum und Familien an. In den
meisten Fällen sind das Eigenproduktionen mit
namhaften Schauspielerinnen und
Schauspielern, die auch in den anderen Stücken
der jeweiligen Spielzeit auf der Bühne der
Stiftsruine stehen. Dies gewährleistet eine hohe
künstlerische Qualität, die der Intendant Joern
Hinkel selbstverständlich auch dem Theater für
jüngere Menschen zugesteht. Er schreibt dazu:

„Sie wissen besser als ich, wie bereichernd es
sein kann, wenn Kinder und Jugendliche die
Möglichkeit haben, Theatervorstellungen zu
besuchen. Je früher damit begonnen wird, desto
tiefer verbleiben die Eindrücke, das kann ich aus
eigener Erfahrung sagen. Meine ersten Theater-
und Opernbesuche waren für mich ein großes
Glück und werden mir immer in Erinnerung
bleiben. Heutzutage ist das Angebot an digitalen
Ablenkungen so übergroß! Umso wichtiger ist
es, Geschichten
von Mensch zu Mensch erzählt zu bekommen. 



Theater ist der Ort, an dem die Fantasie noch
Platz zum Träumen hat.  

Viele Kinder und Jugendliche wissen gar nicht,
um wie viel spannender und inspirierender ein
Theaterbesuch im Vergleich zu einem Online-
Spiel oder einem Video sein kann, und sind
darauf angewiesen, von Ihnen an der Hand
genommen und an das Thema herangeführt zu
werden.“

Das Schulamt in Bebra für die Kreise Hersfeld-
Rotenburg und Werra-Meißner bietet
regelmäßig unter dem Titel „Spielzeitkonferenz“
eine Fortbildung für Kolleginnen und Kollegen
an, auf der jeweils Intendant und Dramaturgin
eine konzeptionelle und inhaltliche Einführung in
die Stücke und Einblicke in die einzigartige
Spielstätte geben. Diese Fortbildung ist offen für
alle Lehrkräfte des Landes Hessen und wird
auch über das Büro Kulturelle Bildung
angeboten.

Auf einer Dienstversammlung im Frühsommer
2022 trafen sich die Beraterinnen und Berater
für Kulturelle Bildung der 15 Schulämter des
Landes und Marcus Kauer, der Leiter des
Referats Kulturelle Bildung im Hessischen
Kultusministerium, in Bad Hersfeld und
besuchten vor Ort eine Probe von Joern Hinkels
Dramatisierung des Romans „Der Glöckner von
Notre Dame“ von Victor Hugo. Der Intendant,
der die Uraufführung des Stückes auch
inszenierte, stand für Fragen der interessierten
Kolleginnen und Kollegen rund um Spielplan
und Spielort, die einzigartige, 1600 qm große
Stiftsruinenbühne zur Verfügung. Dabei wurde
auch über eine mögliche Kooperation der Bad
Hersfelder Festspiele mit dem Referat

Kulturelle Bildung gesprochen und erste Ideen
für eine Zusammenarbeit ausgetauscht. 

Der regionale Austausch zwischen den
Festspielen und Hersfelder Schulen ist bereits
etabliert und zeigt sich in Probenbesuchen,
Einführungsvorträgen, Backstage-Führungen
und Begegnungen zwischen Lehrkräften,
Lernenden und Darstellerinnen und Darsteller
der jeweiligen Spielzeit auch bei Besuchen in
den Schulen.

Die Bad Hersfelder Festspiele sind daran
interessiert, das Angebot auch überregional
auszuweiten. Dazu Joern Hinkel: „Es wäre schön,
wenn Sie den Besuch einer unserer Vorstellung
in Ihre Planung aufnehmen und unterstützen Sie
gerne in der Vorbereitung des Theaterbesuches.
Wenn Sie im Vorfeld eine besondere Einführung
in eines der Stücke wünschen, können wir – je
nach Probenplan und Verfügbarkeit – einen
Besuch von Schauspieler*innen oder
Regisseur*innen in Ihrer Klasse vereinbaren.
Wenn Sie daran Interesse haben, schreiben Sie
uns eine Mail an intendanz@bad-hersfelder-
festspiele.de.“
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Einen leichten und mitreißenden Einstieg in die
Welt des Theaters bietet im kommenden
Sommer die Inszenierung für Kinder jeden Alters
(empfohlen ab 5 Jahre) in der Bad Hersfelder
Stiftsruine: 

DAS KLEINE GESPENST
von Otfried Preußler

Sie kennen die wunderbare Geschichte
wahrscheinlich: Auf der Burg Eulenstein lebt das
kleine Gespenst mit seinem Freund, dem Uhu
Schuhu und hat nur einen einzigen Wunsch:
einmal die Welt bei Tageslicht zu sehen. Und
tatsächlich! Eines Tages erwacht es bereits
mittags und erkundet die Burg. Dabei wird es
von einem Sonnenstrahl getroffen und verfärbt
sich schwarz. Also springt es in den
Burgbrunnen. Aber das nützt gar nichts. In der
Kanalisation verirrt es sich, sucht den Ausgang
und erschreckt dabei alle Bewohner der Stadt.
Aber das ist erst der Anfang einer ganzen Reihe
von Abenteuern. Wie kann es wieder weiß
werden? Zum Glück hat der Uhu Schuhu die
rettende Idee ...

Für die große Bühne wird vom Festspielteam
eine neue, eigene Fassung nach dem
weltbekannten Roman von Otfried Preußler
entwickelt. Neben professionellen
Schauspieler*innen und Musiker*innen werden
zahlreiche Hersfelder Bürger auf der Bühne
stehen, Schüler*innen aus dem Projekt „Künste
öffnen Welten“ werden genauso beteiligt sein
wie Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr und
des Chorvereins.

Die Aufführungsdaten von DAS KLEINE 

GESPENST:

Premiere: Freitag, 7. Juli 2023 um 15 Uhr 
Vormittags-Vorstellungen: 10., 11., 13., 17., 18.
und 20. Juli 2023 jeweils um 10 Uhr. 
Weitere Vorstellung: Sonntag, den 23. Juli um 11
Uhr. 

Karten bekommen Sie übrigens bereits ab 6
Euro.

Auch für Ihre älteren Schülerinnen und Schüler
finden Sie im Spielplan der Hersfelder Festpiele
für den kommenden Sommer Inszenierungen,
die Ihren Unterricht sinnvoll und anregend
ergänzen und ein Erlebnis für Ihre Schülerinnen
und Schüler in der Stiftsruine werden könnten.

Ab dem 30. Juni wird KÖNIG LEAR von William
Shakespeare gespielt. Als Regisseurin konnte
Tina Lanik gewonnen werden, deren
Inszenierungen an renommierten Bühnen wie
dem Wiener Burgtheater oder dem
Residenztheater in München gefeiert werden.
Tina Lanik wird einen ganz neuen Blick auf
KÖNIG LEAR gewähren und viele aktuelle
Aspekte herausarbeiten. Die Regisseurin zu den
Plänen: „Besonders spannend und modern ist
der erbarmungslose Generationenkonflikt, eine
gewaltsame Zeitenwende, ein Systemwechsel,
Jung gegen Alt, Frau gegen Mann und Töchter
und Söhne, die aufbegehren.“

Das Musical des kommenden Sommers ist
JESUS CHRIST SUPERSTAR (Regie: Stefan Huber,
Musikalische Leitung: Christoph Wohlleben, 
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Choreografie: Melissa King). Die Rockoper
erzählt die letzten Tage der Passionsgeschichte
aus der Perspektive von Judas und ist
inzwischen ein Stück Musikgeschichte.

Vielleicht haben Sie schon die Uraufführung von
DER CLUB DER TOTEN DICHTER gesehen und
erinnern sich an diesen Satz: „In meiner Klasse
werden Sie wieder lernen, für sich selbst zu
denken! Sie werden lernen, Worte und Sprache
zu genießen. Ganz gleich, was man Ihnen auch
erzählt: Worte und Gedanken können die Welt
verändern.“ 

Mit diesen Worten beschreibt der Lehrer John
Keating seine Art zu unterrichten und bringt
einen Prozess in Gang, der alle verändert. 

Wir haben uns sehr über die begeisterten
Reaktionen der jugendlichen Besucher in den
letzten Jahren gefreut und sind sicher, dass die
Inszenierung für viele weitere junge Menschen
eine Bereicherung wäre.

Mehr zum Programm und alle Termine finden
Sie auf der Internetseite https://www.bad-
hersfelder-festspiele.de.

Die Mitarbeiter*innen im Ticket-Service am
Markt beraten Sie gerne zu Ihrer Kartenauswahl
und Rabatten für Gruppen. Sie erreichen sie
unter 06621 640200. Sie können auch an ticket-
service@bad-hersfeld.de mit dem Betreff
„Karten für unsere Schulklassen“ mailen und
werden dann zu einer Zeit Ihrer Wahl
zurückgerufen.

Das Angebot darf gerne an Kolleginnen und
Kollegen im Land und darüber hinaus
weitergeleitet werden.
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Mehr Musik! Oder: Was ist
eigentlich eine musikalische
Grundschule?

L A N D E S P R O G R A M M  M U S I K A L I S C H E  G R U N D S C H U L E                                     - E S
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Das Motto der Musikalischen Grundschulen in
Hessen (kurz „MUGS“ genannt) lässt sich mit den
4 M zusammenfassen: „Mehr Musik in mehr
Fächern zu mehr Gelegenheiten von mehr
Beteiligten!“

Das Besondere der MUGS ist, dass Musik in
allen Fächern für das Lernen und das
Strukturieren des Unterrichts genutzt werden
soll und dadurch zur Schulentwicklung beiträgt.
Das klingt gut: Und wer eine Musikalische
Grundschule besucht, erkennt diese meist 

schon vor dem Schultor. Von weitem tönt da ein
musikalischer Pausengong durch das
Wohngebiet in Goßfelden bei Marburg und auf
dem Schulgelände lädt ein wetterfestes
Xylophon aus Naturmaterialien mit seinem
dicken Ast-Klöppel (leider vom Wind abgerissen
und fürs erste provisorisch repariert) zum
Ausprobieren der Klanginstallation ein. In
Biedenkopf gibt es einen Steinkreis mit Noten
auf dem Schulhof und Pausen werden
selbstverständlich musikalisch verbracht.



in den Blick: Sowohl das Logo der Musikalischen
Grundschule als auch das stilistisch angepasste
Logo für unseren zweiten schulischen
Schwerpunkt „Bewegung und Ernährung“
schmücken unseren Eingangsbereich.

Ein ganz besonderes Erkennungszeichen
unserer Schule ist der musikalische Pausengong:
Zu allen Pausenzeiten können wir ganz gezielt
Musik abspielen. Diese Musik ist meist an die
Jahreszeit angepasst oder thematisch auf
aktuelle Ereignisse abgestimmt. So gehen
unsere Kinder mit Musik in die Klassenräume
oder in die Pause.

Seit wann gibt es dieses Landesprogramm zur
musikalischen Kreativitätsförderung eigentlich?
Es ist ja eines der bekanntesten des Hessischen
Kultusministeriums.

Das Programm Musikalische Grundschule
entstand im Jahre 2005 aus einer Kooperation
zwischen dem Hessischen Kultusministerium
und der Bertelsmann Stiftung. In drei Staffeln
wurden Musiklehrerinnen und -lehrer intensiv
geschult, um einen Schulentwicklungsprozess an
den eigenen Schulen steuern zu können. Die
Verbindung musikalischer Elemente mit
Schulentwicklung im engeren Sinne ist das
Besondere für mich an dem Programm
Musikalische Grundschule. 

Allein der Landkreis Marburg-Biedenkopf zählt 
 fünf solcher besonderen Grundschulen: Zeit,
einen Blick auf dieses mitreißende Programm
zur Förderung von Musik und zur
Musikalisierung von Kindern und Schule zu
werfen und es vorzustellen. Ich frage zuerst bei
Frank Rompf nach, dem Musikkoordinator und
stellvertretenden Schulleiter der Musikalischen
Grundschule Biedenkopf. 

Herr Rompf, woran erkennt ein Kind die
Musikalische Grundschule, wenn es durch das
Schultor tritt? 

Wenn man unseren Schulhof betritt, dann fällt
direkt ein großer Notenschlüssel in einem
Steinkreis in den Blic﻿k. Dieser Steinkreis war
eines der ersten Projekte, das wir im Rahmen
des Programms Musikalische Grundschule
entwickelt haben. Er ist noch heute
Sammlungsplatz für das gemeinsame
Musizieren. Betritt man dann unsere Schule,
fallen jedem Besucher sofort zwei große Logos 
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Foto Frank Rompf:
Schülerinnen und
Schüler auf dem
Sammelplatz mit
Notenschlüssel in
Biedenkopf

Foto Erika Schellenberger: Außenxylophon in der Otto-
Ubbelohde-Schule Goßfelden.



allen Kindern (320 Kinder an unserer Schule)
gemeinsame gesungen, getanzt oder musiziert
werden. Ich halte es gesellschaftlich derzeit für
besonders bedeutsam, neu zu lernen, sich auf
ein gemeinsames Ziel einzulassen und dafür
auch eigene Wünsche und Bedürfnisse diesem
Ziel unterzuordnen. Eine solche
Jahreszeitenfeier kann nur dann gelingen, wenn
wir uns als Schulgemeinde auf dieses
gemeinsame Ziel einlassen.

Darüber hinaus können an unserer Schule
Kinder ab der Jahrgangsstufe 2 ein Instrument
erlernen: Blockflöte, Querflöte, Klarinette,
Trompete, Violine, Gitarre, Keyboard, Ukulele
oder Cajon stehen zur Auswahl. Das Erlernen
eines Instruments hat aus meiner Sicht
besondere Vorteile für die Entwicklung von
Kindern: Systematisches Üben, sich auf ein Ziel
einlassen, sich der Situation einer Aufführung
stellen und dann auch den Applaus ernten. Dies
sind ganz wichtige Motivationsquellen und
können gut auf andere Lernbereiche übertragen
werden. 

Mit unseren beiden Schwerpunkten
„Musikalische Grundschule“ und „Bewegung und
Ernährung“ gibt es viele Schnittmengen, 

Durch unsere Teilnahme haben wir für uns als
Schule in vielen Bereichen
Handlungsmöglichkeiten erworben, um
schulische Entwicklungsprozesse zu steuern und
zu initiieren, zu evaluieren und zielgerichtet
Lösungen im schulischen Handlungsfeld zu
finden.

Musikalische Bildung hat einen besonders
großen Stellenwert für die kulturelle Bildung.
Könnten Sie hier Vorteile für die Entwicklung von
Kindern erläutern?

In Hessen wird nach Angaben des
„Bundesverband Musikunterricht e.V.“ (BMU)
75% fachfremd Musik unterrichtet oder der
Unterricht fällt ganz aus (Musikunterricht Aktuell
6/2017). Unter diesen Bedingungen wird die
musikalische Bildung sicher nur wenig Effekt
haben. Für uns als Musikalische Grundschule
hat die Musik für das Schulleben hingegen eine
sehr hohe Bedeutung. An erster Stelle steht für
mich das gemeinschaftsstiftende Element, was
gemeinsames Musizieren automatisch mit sich
bringt: Man begegnet sich als Schulgemeinde
und jeder ist durch das gemeinsame Singen und
Musizieren ein Teil dieser Gemeinschaft.

Wir als Schule treffen uns in Jahreszeitenfeiern
zu gemeinsamen kleinen Konzerten. Alle zwei
Monate erhalten unsere Schülerinnen und
Schüler und alle Lehrkräfte eine
Zusammenstellung von Musikaktionen wie
Lieder, Tänze, kleine Mitspielaktionen oder
Gedichte. Diese Stücke werden im
Musikunterricht einstudiert und können dann in
den Klassen aufgegriffen werden. In den
Monatsfeiern können diese Stücke dann von 
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Foto Frank Rompf: Schülerinnen und Schüler können auch
Trompete als Instrument wählen.



Das Instrumentalangebot ist aus unserer Sicht
ein Baustein im Bereich der Begabtenförderung.
Das Angebot wird von den Schülerinnen und
Schülern schon sehr unterschiedlich
angenommen: Es gibt Kinder, die nur wenig zu
Hause üben und in unseren
Arbeitsgemeinschaften wenige Fortschritte
machen, aber auf dieser Ebene mit Musik in
Kontakt kommen. Andere Schülerinnen und
Schüler „knien“ sich richtig in die Arbeit mit dem
Instrument hinein und erzielen innerhalb
weniger Monate beachtliche
Leistungsfortschritte. Sie bringen sich mit ihrem
Instrument dann auch oft in weitere
Arbeitsgemeinschaften wie Orchester oder
Schulband ein. 

Der interkulturelle Kontext spielt an unserer
Schule eine große Rolle: Wir haben einen Anteil
von rund 50% an Kindern mit
Migrationshintergrund. Musik ist hier ein ganz
wichtiger Baustein, denn Musizieren stiftet
Gemeinschaft. An unserer Schule braucht man
keine finanzielle Unterstützung durch das
Elternhaus, um ein Instrument erlernen zu
können. Wir stellen unseren Schülerinnen und
Schülern das Instrument zur Verfügung. So
können wir im Bereich Musik wirklich alle mit
einbinden, unabhängig vom sozialen Milieu oder
der Herkunft.

Der Umfang an Musik ist von den Schülerinnen
und Schülern durch Einwahl in
Arbeitsgemeinschaften mitbestimmbar. Chor,
Orchester, Instrument, Tanz-AG, Zumba-AG und
Band ermöglichen es den Kindern, bis zu 6
Stunden pro Woche in unserer Schule zu
musizieren.

die für die Entwicklung unserer SchülerInnen
von Vorteil sind: Tanz-AG, Zumba-AG und
Musikaktionen, die Bewegung und Musik
verbinden, bringen unsere Schülerinnen und
Schüler musikalisch in Bewegung. Insbesondere
Körperwahrnehmung und Koordination werden
hier gezielt gefördert.

Haben Sie an Ihrer Schule ein schuleigenes,
verbindliches Curriculum für die GS Biedenkopf?

An unserer Schule gibt es ein verbindliches
Curriculum für den Bereich Musik, für das
Programm Musikalische Grundschule hingegen
ganz bewusst nicht. Vielmehr ist es  Bestandteil
des Programms, dass wir uns in einem
ständigen Weiterentwicklungsprozess befinden.
Reflexion und Neuausrichtung sind feste Zyklen
im Programm. Dazu sind zwei
Dienstbesprechungen pro Schuljahr im
Kollegium verankert. Dabei reflektieren wir, was
gut läuft und wo es Veränderungen oder eine
Neuausrichtung geben sollte. Wir klopfen uns
auch gelegentlich auf die Schulter und stellen
fest, was wir Tolles auf die Beine stellen. Zudem
schauen wir, ob der zeitliche Aufwand für
einzelne Projekte in einem guten Verhältnis zum
Endergebnis steht. Alle Absprachen werden in
einem Aktionsplan verbindlich festgehalten, aus
dem ersichtlich ist, wer welche Aufgaben bis
wann erledigt, da es eine Besonderheit des
Programms MUGS ist, dass es vom gesamten
Kollegium getragen und umgesetzt wird.

Spielen Begabtenförderung oder der
interkulturelle Kontext eine besondere Rolle?
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Raum, die nächste größere Stadt mit einer
Musikschule ist über 30 km entfernt. Das
kulturelle Angebot ist sehr übersichtlich und so
gab es für Kindertagesstättenkinder auch kein
fortlaufendes Angebot. Über das Projekt
ZusammenSpiel Musik konnte unsere Schule in
Kooperation mit den örtlichen KITAs eine
Musikalische Früherziehung aufbauen. Es finden
Kurse in den KITAs und in unserer Schule statt.

Auch im Rahmen der Musikalischen
Grundschule gibt es ein Kooperationsprojekt mit
den KITAS, indem wir ein Heft mit CD
gemeinsam erarbeitet haben, mit dem wir für
das Alter geeignete Lieder, Tänze und
Mitmachstücke zusammengesellt haben. Die
Kinder erlernen so musikalische Elemente, die in
der Grundschule aufgegriffen werden können
und so ein verbindendes Element bilden.

Können auch Kollegen und Kolleginnen von
Ihren Unterrichtsmaterialien profitieren, die
nicht im Netzwerk MUGS mitarbeiten? Tipps und
Links?

Welche in einer MUGS erlernten Fähigkeiten und
Fertigkeiten kommen beim Übergang an die
weiterführende Schule zum Tragen? Gibt es hier
ein Feedback durch die aufnehmenden Schulen?

In Biedenkopf gibt es zwei weiterführende
Schulen. Es ist für uns vor Ort ein sehr großer
Vorteil, dass eine der beiden eine Schule mit
musikalischem Schwerpunkt ist. Wir arbeiten
eng zusammen, unterstützen uns bei der
Gewinnung von Instrumentallehrkräften und der
Organisation des Instrumentalunterrichts. Für
unsere Schülerinnen und Schüler ist an dieser
Schule der Anschluss perfekt, um musikalische
Fähigkeiten und Fertigkeiten weiterentwickeln zu
können. Orchester- und Chorklassen können
dort direkt in der Jahrgangsstufe 5 gewählt
werden. An der anderen weiterführenden
Schule können sich unsere Schülerinnen und
Schüler in Arbeitsgemeinschaften mit
musikalischen Schwerpunkten einwählen.

Wie viele Schulen zählt das Netzwerk in Hessen?
Wie viele davon gibt es im Landkreis Marburg-
Biedenkopf? 

Hessenweit gibt es derzeit 111 Musikalische
Grundschulen. Im Landkreis Marburg-
Biedenkopf sind 5 Schulen im Programm.

Welche Rolle spielt die in KITAs praktizierte
musikalische Frühförderung? Gibt es beim
Schulübergang Kooperationen mit einzelnen
KITAs?

Musikalische Bildung kann nicht früh genug
beginnen. Biedenkopf liegt in einem ländlichen 
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Geschwister-Scholl-Schule Marburg 
Grundschule Biedenkopf 
Hinterlandschule - Steffenberg
Otto Ubbelohde-Schule - Lahntal-
Goßfelden 
Waldschule Wehrda 

Die Musikalischen Grundschulen im
Landkreis Marburg-Biedenkopf:



Für Schülerinnen und Schüler soll die Plattform
der Ort werden, wo alle Noten abgerufen
werden können, das häusliche Üben durch
Playbacks unterstützt wird und so zusätzliche
Motivation entsteht. Zu finden ist die Plattform
unter www.lin-online.de.

Was wünschen Sie sich in Bezug auf die Zukunft
der Musikalischen Grundschulen? 

Für die Zukunftsfähigkeit der Musikalischen
Grundschule ist es wichtig, ihre Stärken
weiterhin zur Geltung zu bringen (z.B. Struktur,
Vernetzung, Freiheit zur örtlich-individuellen
Gestaltung auf der Basis der 4M). Gleichzeitig ist
es bedeutsam, die Innovationskraft des
Programms zu nutzen und sich kontinuierlich
weiter zu entwickeln. Ein sehr großes
Entwicklungspotential für den Bereich Musik
sehe ich insbesondere im Ganztagsbereich: Der
Ausbau von Instrumentalangeboten, Übezeiten
am Instrument, Tanz- und Bewegungsangeboten
sowie der weitere Ausbau von musizierenden
Gruppen wie Chören, Orchestern und Bands
bereichern die Ganztagszeit. 

Es gibt auch hier zwei für andere Schulen
interessante Angebote, die aus der Arbeit von
unseren Netzwerken gespeist werden: 
Ich betreue seit Jahren die Homepage
www.fachberatung-musik.de. Diese Plattform
rund um den Musikunterricht an Grundschulen
bietet attraktive Mitmachangebote zum Singen,
Vertonen und Spielen mit Noten. Hier gibt es
auch für fachfremd Unterrichtende viel Material
und zahlreiche Anregungen. Unsere
Musikaktionen, die alle zwei Monate an unsere
Kinder und Lehrkräfte verteilt werden, lassen
sich für alle Schulen unter Monatsheft –
Musikalisches in der Grundschule
(fachberatung-musik.de) abrufen. Diese
Musikaktionen werden auch durch die Arbeit in
unserem Regionalverbund inspiriert. Dieser
Beitrag für die Grundschulen des Landkreises
Marburg Biedenkopf und der Stadt Marburg
wird durch das Staatliche Schulamt Marburg
unterstützt.

Das zweite Angebot befindet sich derzeit im
Aufbau: In Kooperation mit der Lahntalschule
Biedenkopf entsteht zurzeit eine Plattform für
den Instrumentalunterricht und das
gemeinsame Musizieren in Orchester,
Bläserklasse, Streicherklasse und Big Band. Für
die Grundschülerinnen und -schüler gibt es
Vorstellungs- und Anleitungsvideos für die
ersten Unterrichtsschritte und Material für die
ersten 40 Lieder für alle Instrumente. Für
weiterführende Schulen entsteht eine
Datenbank mit Noten, Klangbeispielen und
Playbacks für unterschiedliche Besetzungen.
Hier erhoffen wir uns in den nächsten Jahren,
dass Schulen ihre Noten zur Verfügung stellen
und so ein Fundus für alle entsteht. 
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Foto Erika Schellenberger: Klanginstallation an der 
Otto-Ubbelohde-Schule Goßfelden.

http://www.lin-online.de/
http://www.fachberatung-musik.de/
https://fachberatung-musik.de/monatsheft


Bewegungsspiel für zwischendurch
„Das ist 
mein Stuhl“

Der Text wird rhythmisch gesprochen und mit
Bewegungen begleitet. Der Abschnitt 
„Aber wenn ich aufsteh‘ …“ ist wörtlich zu
nehmen. Dabei geht man um den eigenen Stuhl
herum.

Bewegungslied „Meine Tante
kam zurück“

Dieser Erfrischer vereint Singen, Bewegung,
Koordination und Rhythmik. Nach dem Prinzip
„Call and Response“ singt eine Person vor und

Ich frage auch nach bei Thilo Traub, der  als
schulfachlicher Dezernent für die Grundschulen.
Meine F für die Grundschulen. Meine Frage an
ihn: Was unterscheidet eine Musikalische
Grundschule von anderen Schulen?rage an ihn:
Was unterscheidet eine Musikalische
Grundschule von anderen Schulen?

Musikalische Grundschulen nutzen diesen
inhaltlichen Schwerpunkt als Ausgangspunkt
und „roten Faden“ für die Schulentwicklung. Das
gemeinsame Musizieren bereichert alle
Lernbereiche und die gesamte Schulkultur. Es
entwickeln sich lebendige Traditionen, die für
das gemeinsame Leben und Lernen sozial und
emotional außerordentlich wirksam sind: Eine
selbstverständliche Heiterkeit geht oft schon mit
kleinen Ritualen einher (z.B. „musikalische
Erfrischer“). Große Projekte werden zu
unvergesslichen Erlebnissen für Kinder und
Erwachsene. Die einzelnen Schulen werden
durch ein stabiles und gut organisiertes
regionales Netzwerk sowie die landesweite
Rahmung getragen. Viele Aktivitäten wirken von
den musikalischen Grundschulen in die gesamte
Region.

Musikalische Erfrischer…, auch das klingt sehr
gut! Was verbirgt sich denn hinter der „Appetit
machenden“ Formulierung? Das kann „ein Lied,
ein Tanz, ein kleines Gedicht oder ein Rhythmical
sein.“ Erklärt mir wiederum Frank Rompf, den ich
noch einmal anspreche. Er hat zwei Beispiele
aus seinem reichen Fundus parat, denn „solch
ein kleiner Erfrischer passt perfekt zwischen
zwei Arbeitsphasen.“
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Das tägliche Singen, die rhythmische Arbeit, die
musikalischen Angebote in der Pause und im
Ganztag, die sozialen Aspekte, die beim
gemeinsamen Singen, Musizieren und Tanzen
unterstützt werden, kurz gesagt: die
regelmäßige Unterstützung des Lernens mit und
durch die Musik prägen die ganze
Schulgemeinde und wirken wie ein Nährboden
für gelingende Lernprozesse und ein gutes
Miteinander.

Ich wünsche mir für das Programm Musikalische
Grundschule, dass unsere Arbeit weiterhin
gewürdigt und unterstützt wird und sich dies für
die Schulen auch spürbar (in
Entlastungsstunden und Geldern) niederschlägt.
Dies ist sowohl für die Arbeit innerhalb der
Musikalischen Grundschulen als auch für die
wichtige regionale und überregionale
Vernetzung der Schulen wichtig. Der
regelmäßige Austausch und die
Zusammenarbeit der MUGS im Regionalverbund
sowie auf Landesebene ist ein ganz
bedeutender Motor für die musikalische
Schulentwicklungsarbeit.

Also: Ein rundum attraktives Angebot, was den
Grundschulen gemacht wird und ich frage die
beiden hessenweit zuständigen
Programmkoordinatoren Angela Assmann und
Rainer Buß, ob es Aufnahmekriterien für das
Netzwerk gibt:

Bei der Bewerbung auf die im Amtsblatt
erschienene Ausschreibung legen die Schulen
einen Gesamtkonferenzbeschluss und einen
Konzeptentwurf vor, in dem erste mögliche
Schritte in Richtung einer Musikalisierung des
Schulalltags dargelegt sind. 

die Gruppe antwortet. Die dazugehörigen
Bewegungen summieren sich mit jeder Strophe. 

Mir fällt etwas auf: Die Region Marburg-
Biedenkopf und damit der Regionalverbund der
Musikalischen Grundschulen ist hochaktiv: Man
lädt sich wechselseitig zu gemeinsamen
Aktionen ein und trifft sich regelmäßig, z.B. zum
Austausch von Best Practice-Ideen im
musikalischen Jahreslauf. 

Julia Rewicki, die MUGS-Regionalkoordinatorin
des Schulamtsbereichs Marburg-Biedenkopf
formuliert die Ziele des musikalischen Netzwerks
so:

Unser Ziel ist es, mit dem gesamten Kollegium
und allen Schülerinnen und Schülern so viele
(Lern-)Anlässe wie möglich musikalisch zu
gestalten. Dies beginnt vielleicht beim Guten-
Morgen-Rhythmus und geht weiter über
musikalische Rituale, die den Unterrichtsalltag
strukturieren (Aufräummusik, musikalischer
Pausengong, musikalische Erfrischer), sowie
Musik in verschiedenen Fächern bis hin zur
musikalischen Gestaltung von Festen und
Feiern. 

Das Wichtigste dabei ist für mich die zentrale
Idee, dass ALLE Kinder (sowie auch möglichst
das ganze Kollegium) in die musikalische Arbeit
eingebunden sind und dass die Kraft der Musik
zunächst vor allem nach innen wirkt. Natürlich
gibt es auch immer wieder musikalische
Aktionen und Projekte mit einer gewissen
Außenwirkung wie Konzerte oder Musicals,
jedoch machen diese nicht allein das Wesen der
Musikalischen Grundschule aus. 
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Zudem finanziert das HKM die zweijährige
Fortbildung der neu ins Programm
aufgenommenen Nachrückerschulen sowie die
jährliche, zweitägige Fachtagung aller
Musikalischen Grundschulen an der
Landesmusikakademie in Schlitz. 

Welche Rolle spielen regionale und hessenweite
Fortbildungen?

Die beiden oben genannten Fortbildungen sind
ein wesentlicher Baustein zur Erhaltung und
Entwicklung der besonderen Qualität der
Musikalischen Grundschulen. Dabei werden
nicht nur Themen der Unterrichtsentwicklung
und -gestaltung (fachliche, methodisch-
didaktische Themen), sondern auch Themen zur
Schul- und Personalentwicklung (z.B.
Kommunikation, Prozesssteuerung, Evaluation)
behandelt. Gleichzeitig geht es um den
Austausch und die Vernetzung der Schulen.

Die Musikkoordinationen der Schulen treffen
sich viermal jährlich in ihren Regionalverbünden.
Eine der Sitzungen findet als
Dienstversammlung mit den Schulleitungen und
der Schulamtsdezernentin / dem
Schulamtsdezernenten statt. In den
Regionalverbundsitzungen werden vielfältige
Themen bearbeitet und die Vernetzung spielt
eine wichtige Rolle. Häufig planen die
Regionalverbünde gemeinsame musikalische
Aktionen der Schulen (Musizieren am Domplatz,
Sternsingen etc.) oder entwickeln
musikpädagogische Inhalte (musikalischer
Jahreskalender, Curricula etc.). Regelmäßig
bieten sie gemeinsame Fortbildungen für die
Kollegien ihrer Schulen an.

Eine wichtige Voraussetzung ist die Bereitschaft
des Kollegiums, einen Schulentwicklungsprozess
zu durchlaufen und sich fortzubilden. Ferner
müssen als Mindestausstattung ein Musikraum
sowie eine qualifizierte Fachlehrkraft an der
Schule vorhanden sein. Schulen, die aufgrund
ihrer eingereichten Unterlagen einen
gelungenen Schulentwicklungsprozess erwarten
lassen, werden als „Nachrücker“ ins Programm
aufgenommen. Sie erhalten über einen
Zeitraum von zwei Jahren eine Fortbildung ihrer
Musikkoordinatorin / ihres Musikkoordinators
(7,5 Fortbildungstage) sowie eine
Prozessbegleitung. Die Aufgabe der
Musikkoordination ist es, die Fortbildungsinhalte
ins Kollegium zu tragen und den
Schulentwicklungsprozess zu moderieren.

Gibt es eine finanzielle Ausstattung?

Das Hessische Kultusministerium stellt
Deputatsstunden für die Koordinatorinnen und
Koordinatoren auf Schulamt- und Landesebene
zur Verfügung. 
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Foto: Angela Assmann; 
Grundschule Rothenberg - Aufführung



Musik fördert alle Sinne, die Empathiefähigkeit
und zahlreiche soziale Kompetenzen. Musik
fördert das Lernen und das Gefühl für Sprache
sowie ein freundliches Miteinander und vor
allem:

MUSIK MACHT RICHTIG GUTE
LAUNE!

Das habe ich bei meiner Recherche wirklich
gelernt und danke allen Beteiligten für die
Mitarbeit an dieser Vorstellung aus der
Expertensicht und sage ganz begeistert: 
Toll, dass es die MUGS gibt!
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Es kamen zu Wort:

Musikkoordination und stellv. Schulleitung einer
Musikalischen Grundschule (Biedenkopf): 
FRANK ROMPF

Regionalkoordinatorin
JULIA REWICKI

Grundschuldezernent im Staatlichen  Schulamt
Marburg Biedenkopf 
THILO  TRAUB

HKM Programmkoordinatoren 
ANGELA ASSMANN und RAINER BUß

Kontakt zur Programmkoordination: 
angela.assmann@kultus.hessen.de
andreas.buss@kultus.hessen.de  

mailto:angela.assmann@kultus.hessen.de
mailto:andreas.buss@kultus.hessen.de


Theater für alle!

T H E A T E R  F Ü R  A L L E                                                                         - D H

EIN SCHULENTWICKLUNGSPROGRAMM DES LANDES HESSEN
FÜR GRUNDSCHULEN – WEGWEISER FÜR DIE ZUKUNFT
DARSTELLENDER KÜNSTE AN SCHULEN?
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Der motivierende Titel „Theater für Alle!“ (TfA)
mit dem darin enthaltenen Appell lässt es schon
erahnen: Der Grundgedanke dieses bundesweit
bis dato einmaligen Konzeptes ist der Anspruch,
jedes Kind - möglichst von Beginn an -
„mitzunehmen“, es zu inspirieren und ihm -
sicher, ohne dass sich die jungen Menschen der
Langzeiteffekte gleich bewusstwerden können –
viele Türen zu öffnen, und zwar auf spielerische
Art und Weise, im wahrsten Sinne des Wortes.

„Kinder im Grundschulalter sind Experten des
Spiels. Sie spielen in ihrem Alltag spontan und

intensiv. Sie eignen sich im Spiel die Welt an und
kommen mit einem erlernten Erfahrungsschatz
an Spielformen in die Grundschule. 

Theaterunterricht greift die individuellen
Spielerfahrungen der Kinder auf und formt diese
im Ensemble, indem er das Spielen als
künstlerisch-ästhetische Spielpraxis
weiterentwickelt.“

Vgl. Positionspapier des Bundesverbandes Theater in
Schulen e.V.



sowohl Erwachsenen- als auch Kinderstimmen
gehört bzw. gelesen, sodass ein möglichst
umfassendes und differenziertes Gesamtbild
entsteht.

So habe ich die Grundschule Süd-West
Eschborn zu Ihrer Rezertifizerung und den damit
verbundenen Festakt besucht. Dort habe ich
eine eindrucksvolle Kostprobe der Theaterarbeit
live auf der Outdoor-Bühne erhalten. Bei einem
anderen Schulbesuch zum Jubiläum der
weiterführenden Heinrich-von-Brentano-Schule
in Hochheim am Main (IGS) durfte ich ebenso
einer Aufführung im Rahmen des TfA-Projektes
mit Beteiligung der Theater-AG der
benachbarten Weinbergschule Hochheim
(Grundschule) beiwohnen und die Begeisterung
der Mitwirkenden live erleben.
Folgende Interviews sind Ausschnitte aus
Gesprächen, die Jana Lisa Weber im Rahmen
ihrer wissenschaftlichen Abschlussarbeit für das
Grundschullehramt an der Universität Gießen
geführt hat. In ihrer qualitativen
Forschungsarbeit ist sie der Frage
nachgegangen, welches didaktische Potenzial
Theaterarbeit an Grundschulen haben kann.

Die anonymen Interviewinhalte, die von Jana Lisa
Weber im O-Ton aufgezeichnet und transkribiert
wurden, werden hier in gekürzter und teilweise leicht
abgeänderter sowie orthografisch vereinheitlicht
dargestellter Version wiedergegeben.

Folgende Ziele der Schulentwicklung sollen
durch „Theater für Alle!“ stets mitgedacht und
erreicht werden: Neben den Bereits im Titel
anklingenden Inklusions- und
Integrationsgedanken stehen die individuelle
Förderung und Persönlichkeitsbildung von
Kindern, der Spracherwerb, das soziale
Miteinander sowie die ästhetische Bildung im
Fokus.

Alle teilnehmenden Schulen erhalten über das
jeweilige Coaching vor Ort durch entsprechend
ausgebildete Theaterlehrende aktive
Schulentwicklungsberatung und regelmäßige
Fortbildungen für das ganze Kollegium. Die
begleiteten Klassen und Lerngruppen sowie die
Lehrkräfte bekommen vielfältige Angebote im
Rahmen eines individuellen Mentorings, sodass
etwa im gemeinsamen Unterricht und
regelmäßigen Projekten zu verschiedensten
Themen und Anlässen (beispielsweise Theater
zu Märchen, Bilderbüchern, Weihnachten etc.)
die Unterrichtsentwicklung gemeinsam
gefördert, unterstützt und weitergeführt wird.

Einsatz, ein wenig Mut und Durchhaltewillen,
institutionelle Rahmenbedingungen und auch
viel Herzblut und Engagement voraussetzt,
bietet „Theater für ALLE!“ durch die gleichsam
einfachen und niedrigschwelligen, aber dennoch
wirksamen Angebote sicher viele Chancen –
bildhaft als die sich öffnenden Türen
beschrieben -, die ich in diesem Beitrag näher
beleuchten möchte.

Mit Hilfe von Interviewfragen habe ich mich bei
in das Konzept Involvierten auf die Suche nach
Antworten zum Programm gemacht und dabei 
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Welche Defizite können durch den
Theaterunterricht kompensiert werden? 

Ich glaube, es kann dort sehr wohl dazu führen,
dass mehr Gleichberechtigung entsteht [...], weil
verschiedene Talente gefördert werden […] Es ist
aber -glaube ich- auch immer eine große
Chance, um potentielle Gefahren von […] -was
halt sein kann […] Mobbing [...]- aufgefangen
wird, weil in diesem Feld einfach niemand
bevorzugt wird, bloß, weil dieses Kind lauter ist,
stärker ist als die anderen […], das wird im
Theater alles gewissermaßen plattgewalzt. 

Möchten Sie noch etwas zum Thema Theater in
der Grundschule äußern?

Ich würde mir so sehr wünschen, dass [...] mehr
Leute verstehen, wie wichtig es ist, dass Kinder
und Jugendliche Zugang zu dieser Form der
kulturellen Bildung haben. Ich habe das Gefühl,
es ist eine Sache, die Lehrkräfte zu entlasten [...]
auf der einen Seite finanziell, aber auf der
anderen Seite auch pure Arbeitsbelastung,
damit sie überhaupt die Chance haben, über
solche Angebote immer nachdenken zu können
[...] ich würde mir wirklich, wirklich wünschen,
dass die Politik da noch mehr Gedanken
reinsteckt. Ja und auch [...], das muss ich auch
erwähnen […], ich habe das Gefühl, dass
Theaterunterricht noch nicht so barrierefrei ist
[…], wie es sein könnte. Und das ist ebenfalls
eine politische Sache, dass so etwas umgesetzt
werden kann. 

Welches Potenzial hat Theater in der
Grundschule?

Ein unglaublich riesiges [.] Denn wir haben es ja
in den letzten sieben Jahren gemerkt [...] die
Schule kann nur […] so viel leisten, wenn die
Krisen von außen kommen und sich ballen und
ballen und ballen [...] Es muss ja auch der
gesamte Lehrstoff trotzdem kommuniziert
werden […], aber Kunst ist maßgeblich für eine
gesunde Entwicklung eines Kindes [...]; und da
ist es natürlich ganz wunderbar, wenn Künstler,
Künstlerinnen und Theaterschaffende den Raum
finden, gezielt für diese Gruppe Projekte zu
entwickeln [...], Ideen weiter zu tragen, zu
Besuch zu kommen oder zu sich einzuladen […]
Ich glaube, dass dies einfach ein essentieller
Bestandteil des Aufwachsens ist […], dass man
musikalische Frühförderung erhält, aber dass
man eben auch mit dem Theater in Kontakt
kommt.

Sind positive Entwicklungen der SuS durch den
Theaterunterricht zu beobachten?

In meiner Erfahrung immer und
hundertprozentig. Ich habe das Gefühl, dass
Kinder selbstbewusster werden, dass sie sich
auf jeden Fall wohler in ihrem Körper fühlen,
solange es natürlich kompetent durchgeführt
wird. […], dass Kinder glauben, etwas sagen zu
haben und auch glauben […], Anspruch auf
Antworten zu haben, wenn sie Fragen stellen.
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Interviewpartnerin: Künstlerische Leiterin

Junges Theater Gießen 2

Theaterfest Gießen, 10.09.2022



Ja [...], ich hatte letztens in diesem Theaterstück
[…] das waren ja Schüler von mir [...] und dieses
eine Mädchen war so ein ganz stilles […] und ich
war ganz erstaunt, wie die auf einmal aus sich
herausgeht […].

Inwiefern ist Theaterunterricht in Bezug auf
Sprachbildung /-festigung sinnvoll?

Also […] Theater hat ja auch viel mit Sprache zu
tun oder mit Ausdruck [...] und Sprache ist auch
eine Form von Ausdruck [...] man lernt auf
verschiedene Arten zu sprechen […] Also das
eigene Sprechen kennenzulernen [...]
auszubilden oder auch verschiedene Bereiche
zu entwickeln […] und das ist auf jeden Fall sehr
gut und auch zu festigen [...] Weil man ja auch
dieses Nachsprechen hat […] und auch dadurch
viel automatisiert wird bei den Kindern.

Trägt die hohe Bewegungsintensität im
Theaterunterricht zu einer erhöhten
Konzentrationsfähigkeit bei?

Auf jeden Fall [...] Also das ist ja nicht nur im
Theaterunterricht [...] Generell Bewegung im
Unterricht [...] oder viele Wechsel tragen
generell dazu bei, dass  sich Kinder besser
konzentrieren können und je jünger, desto
wichtiger eigentlich [...] dass man kurze
Einheiten macht [...] viel Bewegung [...] und mit
dem ganzen Körper lernt […] das ist ja auch so
etwas vom Theater [...] je mehr man den Körper
mit einbezieht […] und die Bewegung und alles,
umso besser lernt man  […] und umso besser
kann man sich konzentrieren. 

Welches Potenzial hat Theater in der
Grundschule?

Theater ist ein weitgehend bewertungsfreier
Raum, in dem sich die Kinder relativ frei
bewegen können […], die können einfach mal sie
selbst sein [...] aus sich heraus kommen […] die
Leistungen sind nicht so vergleichbar [...], weil
jedes Kind natürlich Sachen anders darstellt [...]
und dann können auch mal die Kinder glänzen
[...] naja […] die halt in Mathe und Deutsch
mitunter nicht immer die Besten sind [...] und
dazu haben die […] gerade im inklusiven
Unterricht die Chancen.
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Interviewpartner 2:

Lehrkraft

Fachforum TfA Weilburg, 23.09.2022

Interviewpartner 3: 

Lehrkraft

Fachforum TfA Weilburg, 23.09.2022

Welches Potenzial hat Theater in der
Grundschule?

Also ich bin schon relativ lang
Grundschullehrerin [...], habe aber noch nicht so
viel mit Theater gemacht [...] dadurch, dass wir
jetzt „Theater für Alle!“- Schule sind, wird es
mehr, und ich glaube, es hat ein Riesenpotenzial
[…]
Ich stelle fest, dass es die Kinder tendenziell
offener [...] und lockerer macht [...] und ja, […]
das merke ich auch an mir selbst, wenn ich
Theater spiele.

Sind positive Entwicklungen der SuS durch den
Theaterunterricht zu beobachten? 



Wie sieht für Sie der perfekte Theaterunterricht
in der Grundschule aus?

Wie gesagt, zu zweit […] und man hat eine
Fachfrau, die einen unterstützt und Anstöße gibt
[...] Hilfe gibt [...] das wäre toll […] und wie ich
sagte, zwei Stunden [...], wenn man diese in der
Woche hat, wo man zusammen so etwas auf die
Beine stellen könnte. 

Sind Sie mit dem Ist-Zustand des
Theaterunterrichts in der Grundschule
zufrieden?

Eigentlich noch nicht und auch noch nicht bei
mir [...] Aber dadurch, dass wir ja eine
Theaterfrau haben bei uns an der Schule […]
und auch immer so etwas wie ein Fachforum
jetzt hier stattfindet [...], wird man immer wieder
dazu animiert […] und es ist auch gut, dass man
da immer wieder erinnert wird [...] immer wieder
ausprobiert [...] und man merkt auch, wie positiv
das ist […] deshalb bin ich nicht  zufrieden […],
ich weiß nicht, was meine Kollegen machen [...]
ich bin noch nicht zufrieden mit mir selbst und
meinem Theaterunterricht, aber deswegen bin
ich auch hier, um mich immer wieder daran zu
erinnern, dass das wichtig ist.

Welche Wünsche/ Verbesserungsvorschläge
haben Sie in Bezug auf den Theaterunterricht in
der Grundschule?

Es müsste an jeder Schule so eine ausgebildete
Theaterlehrerin geben [...] und die Frau … ist
schon öfter bei uns an die Schule gekommen
und hat uns  unterstützt beim Theaterspielen
[..]; die hat vor vier Jahren mit mir das 
 Theaterstück […] das Abschiedstheaterstück des
vierten Schuljahres gemacht […] und das ist halt
[…], wenn man da jemanden hat, der das schon
öfter gemacht hat […], der das so ein bisschen
anleitet und da hilft […], dann ist das super
[...]Also das wär [...] wenn man so zwei Stunden
hat in der Woche mit diesen [...], dieser Lehrerin,
wäre das toll […] ,wenn das an jeder Schule
wäre.

ALL*IN MAGAZIN   |   39

Interviewpartner 4

Coach

Fachforum TfA Weilburg, 23.09.2022

Welches Potenzial hat Theater in der
Grundschule?

Ja, eine kurze Frage, und da kann man
vermutlich eine sehr lange Antwort drauf geben
[[lacht]], […] die Frage ist eher so [...] welches
Potenzial hat es nicht?[...] es beginnt bei Spaß
[…] also Schüler haben Spaß an Unterricht […]
Schüler haben Spaß an Inhalten, wenn man
Theater als Fachmethode anwendet […] vielleicht
auch an Fachinhalten, wo Schüler vorher keinen
Spaß [...] oder keinen Zugang zu gefunden
haben […] es ist für die Persönlichkeitsbildung in
der Grundschule -finde ich- eine absolute
Bereicherung [...]also nicht nur auf der 
 fachlichen, sondern auf der persönlichen Ebene
der Schüler [...] ist das Theater natürlich ein
super Medium, um weiterzuentwickeln […] um
zu  fördern […] auf der sprachlichen Ebene […]
auf der ästhetischen Ebene […] auf  der Ebene
der Bewegung [...] ja, also es gibt wirklich eine
Hülle und Fülle an Bereichen, die Theater
abdeckt [...] ist immer die Frage, wie man es
einsetzt und speziell auf die Grundschule […] ich
finde, 



Ja, ich hab ja eben schon mal gesagt, sprachlich
[...] ich glaube, das ist so das erste, das mir
einfällt als Deutschlehrer [[lacht]] […] sozial [.]
also die Umgangsformen miteinander [...] die
Wahrnehmung meiner Mitschüler [...] ein
Feingefühl dafür entwickeln […] wie fühlt sich
jemand […] wie fühl ich mich [...] wie kann ich
mich ausdrücken und […] ja, auch so ein
bisschen ein ästhetisches  Verständnis, also
noch mal so eine ganz andere Richtung [...] was
halt heute durch  viel TikTok und Handy und
Fernsehen Kindern nicht mehr so natürlich
beigebracht wird […] also das Sich-Ausprobieren
[...] mit Materialien ausprobieren [...] das - finde
ich- sind schon Defizite [...] die sind oft nicht so
messbar […], also nicht so wie in Mathe […]
„Kann er nicht gut rechnen?“ Oder in Deutsch,
„kann er oder sie noch nicht so gut Buchstaben
schreiben?“ [..] ja, aber ästhetische Bildung [.], ja
genau.

Sind sie mit dem Ist- Zustand des
Theaterunterrichts in der Grundschule
zufrieden?

Ne [[lacht]], absolut nicht. In Hessen haben wir
mit diesem „Theater für Alle!“-Projekt etwas
ganz, ganz Wertvolles […], aber das wissen noch
gar nicht alle und das ist schade [...] das müssen
alle wissen, dass es das gibt und [...] ich glaube,
wir sind erst zufrieden, wenn Hessen eine
„Theater für Alle!“-Landschaft hat, die lückenlos
ist […] in anderen Bundesländern gibt es Theater
als Fachunterricht […] so wie Mathe oder
Deutsch [...] das ist natürlich immer unser
großes Anliegen, dass das irgendwann mal
soweit ist [...] es ist eben ein langer  Weg [...] und
was jetzt unser Projekt bietet […] ist ja Theater
noch mal auf anderen 

Kinder haben so einen natürlichen Spieltrieb [...]
und ab der Schulzeit [...], also die kommen aus
den Kindergärten mit ganz viel Spielcharakter
noch [...], und ab der Grundschulzeit wird ihnen
das Jahr für Jahr so langsam abtrainiert, und das
heißt ja nicht umsonst Theaterspielen […] ja [...],
das hat einen spielerischen Zugang und das
kommt eigentlich allen Schülerinnen und
Schülern entgegen.

Inwiefern beeinflusst Theaterunterricht das
Lernen der SuS?

Genau, ich habe ja gerade schon gesagt, dass
der Zugang ein völlig anderer ist  [...] also
Schüler machen etwas [...] beschäftigen sich mit
einem Sachverhalt [...] das können die Zahlen
sein […] das kann das Thema Apfel sein [...] das
kann der Winterschlaf der Igel sein […] und
nehmen Perspektiven ein [...]sie werden
körperlich [...] sie transferieren einen stumpfen
Inhalt in ihren Körper […] vernetzen im Kopf die
Sachverhalte völlig neu miteinander [...] sie
probieren aus [...] sie erkunden [...] sie forschen
[…] sie haben Freude[…] eigentlich gibt‘s kein
Scheitern [...] also beim Theater  gibt es kein […]
„Das hast du jetzt aber falsch gemacht“ [...] oder
„Die Antwort stimmt  nicht“ […] also dadurch,
dass es ein kreativer Zugang ist, ist es immer
eine  Möglichkeit [...] und von daher würde ich
sagen [...] meine Beobachtung ist, dass Theater
den Schülerinnen und Schülern einfach eine
positive Lernerfahrung gibt [...] jetzt sowohl über
den Spaß, als auch über die fachliche Ebene.

Welche Defizite können durch den
Theaterunterricht kompensiert werden?
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[…] von einer Schule mit 90% Migrationsanteil
[…] und die andere Schule war das krasse
Gegenteil mit Eltern, die vermögend waren […]
aus einem wirklich vermögenden Viertel kamen
[…] und da gibt es nicht den perfekten
Theaterunterricht […]; das hängt von der
Ausstattung der Schule ab [...] von der
Bereitschaft der Kollegen […] von der Expertise
der Kollegen […], und von daher finde ich unser
Projekt gut und [..]für den Moment [...] für den
Ist- Zustand finde ich das perfekt […] für den
Theaterunterricht in der Grundschule […], weil´s
viele Angebote macht [...] die Schulen können
ausprobieren […] was passt für uns […]

Ebenen und durch andere Zugänge als ein
reiner Theaterunterricht, das vielleicht könnte
[…] also, wir gehen ja auch in die Fächer und
vermitteln Theater als Fachmethode [...] oder als
Theater als Methode im Fachunterricht so wohl
eher [...], aber es ist auf jeden Fall viel zu tun […]
und auch wenn wir schon einige Schulen haben,
sind wir jedoch definitiv zu wenige [...] und es
sind immer noch zu wenige Kinder, die Theater
sehen und Theater spielen.

Welche Wünsche/ Verbesserungsvorschläge
haben Sie in Bezug auf den Theaterunterricht in
der Grundschule? 

Ja, also eigentlich genau das […] ich würde mir
wünschen, dass es ein  Theaterfach ist so wie
Sport […] so wie Kunst [...] so wie Musik […], weil
´s einfach ein wichtiger Bereich der
ästhetischen Bildung ist […] der
Persönlichkeitsbildung  […] und wir reden alle
darüber, dass während Corona so viel Negatives
mit den  Schülern passiert ist [...] und Theater ist
eine hervorragende Methode, um vieles
aufzufangen […]und es bekommt noch nicht die
Wertschätzung, die es verdient […], als
vollständiges ästhetisches Fach. 

Wie sieht für sie der perfekte Theaterunterricht
in der Grundschule aus?

Das ist ´ne sehr gute Frage […] ich glaube, es
gibt nicht den einen perfekten Unterricht [...] so
wie es auch nicht den einen perfekten
Deutschunterricht gibt […] wenn es so wäre,
dann würden wir das ja alle so machen [...] es ist
eben sehr  individuell [...] meine letzten Coach-
Schulen waren so unterschiedlich […] vom
Klientel her auch, wie sie nur sein konnten 
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Interviewpartner 5

Vorstandsmitglied im Landesverband

Schultheater in Hessen

Fachforum TfA Weilburg, 24.09.2022

Inwiefern beeinflusst Theaterunterricht das
Lernen der SuS?

Naja, also ich glaube, dass die Chance besteht
durch Theatermethoden, Dinge sinnlich
erfahrbar zu machen, indem man auch selbst
Modell wird für das, was man da untersucht […];
das geht ja so weit, dass man auch 
 physikalische Prozesse im Grunde
nachempfinden kann, wenn man sie mal spielt 
 […] das hat schon Herr Wagenscheid gemacht,
indem er das Sonnensystem hat spielen lassen
und […] Rotationsbewegungen kann man auch
physikalisch nur begreifen, wenn man sie mal
selbst erlebt hat an seinem Körper.



man Vokabeln lernt, dass das die Konzentration
auf die Vokabeln [...] und, dass das nur auf das
Lernen […] irgendwie besonders hilfreich ist [...]
ist es aber gar nicht [...] es gibt auch
wissenschaftliche Untersuchungen dazu, dass
das genau nicht der Fall ist […] wenn man sich
verkrampft und nur versucht, diese Vokabeln in
den Kopf zu pauken, kommt man nicht weiter
[…] ,und beim Theater ist das so […] da hat man
es in der Hand, solche Lernsituationen auch mit
körperlicher Bewegung zu verbinden und […]
eine Sport-Uni hat festgestellt, dass man
Vokabeln sehr viel besser lernt, wenn man sie
mit einer Bewegung verbindet [...]da gibt es
auch diesen berühmten Film [...] der „Club der
toten Dichter“[...], und die Schülerinnen und
Schüler lernen ja auch, indem sie auf ein
Fußballtor schießen […] also da steckt schon
eine Pädagogik dahinter[.] also es ist nicht nur
reines Pauken [...], sondern ein spielerischer
Umgang mit dem Lernen ist auch immer
hilfreich.

Welche Defizite können durch den
Theaterunterricht kompensiert werden?

Naja, das ganze Schulsystem ist an vielen Stellen
so gesehen etwas defizitär, weil es eigentlich nur
dreißig Prozent der Schüler wirklich gut bedient
[...] alle anderen brauchen eigentlich andere
Lernzugänge oder haben andere Formen, sich
mit Dingen auseinanderzusetzen […] und weil
Theater halt so [...] ich sage mal, ganzheitlich ist
[...], bedient es die Leute in seinem Unterricht so
viel, viel besser als in anderen Fächern.

Sind positive Entwicklungen der SuS durch den
Theaterunterricht zu beobachten?

Ja, auf jeden Fall [...] positive Entwicklungen [...]
die Frage ist, was ist positiv [...]? Letztlich gibt es
einen unheimlichen Zuwachs an
Selbstbewusstsein […] Theater bringt diese
Fehlerfreundlichkeit mit sich [...] das heißt, es
wird sehr viel Stress aus der Schule
rausgenommen […] und aus dem Lernen […] es
gibt die Eigenmotivation, aber es ist auch ein
Kennenlernen von sich selbst [...] von den
eigenen körperlichen Grenzen, von den
Empfindungen, die man sich dann plötzlich auch
bewusster macht und dann auch bewusster
gestalten kann [...], aber auch die Bildhaftigkeit
des Theaters sind Dinge, die ungemein dazu
beitragen, dass Schülerinnen und Schüler Dinge
anders begreifen als nur über den Kopf.

Trägt die hohe Bewegungsintensität im
Theaterunterricht zu einer erhöhten
Konzentrationsfähigkeit bei?

Ja, […] deshalb, weil natürlich bestimmte
körperliche Impulse abreagiert werden und
danach wieder eine Ruhephase ist, die man
vielleicht [...]als Konzentration bezeichnen kann
[…] aber es ist eben auch eine  andere Form von
Konzentration, denn […] diese Gegenwertigkeit,
die das  Theater fordert […] zum Beispiel in
Improvisationssituationen, das ist  ja eine
andere Art von Konzentration, als die, die
jemand fordert, wenn man  einen Text lesen […]
oder ein Bild verstehen soll […], und diese Art
von Konzentration fördert das Theater auf jeden
Fall […] Und dann ist es auch noch so […] also
viele denken, dass [...] wenn 
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selbst sieht natürlich dann so aus, dass es keine
Theatertheorie ist, sondern die Schüler bewegen
sich dabei […] sie [...] kriegen eine fachliche
Anleitung […] also ein echtes Training […]also es
ist dann mehr Sport als irgendetwas Anderes [...]
und die Schüler sind dann gefordert tatsächlich
[...] mit ihrem ganzen Körper und mit ihrem
Geist [...] dieses Training zu machen und dafür
für‘s Theater fit zu werden.

Sind Sie mit dem Ist- Zustand des
Theaterunterrichts in der Grundschule
zufrieden?

Nein, eine Verankerung in der Stundentafel wäre
wünschenswert. Theater hat neben Kunst und
Musik den gleichen kulturellen Stellenwert, und
sollte somit auch als ein eigenständiges Fach
gehandhabt werden. 

Haben Sie den oben genannten Fragen noch
etwas hinzuzufügen oder möchten Sie noch
etwas zum Thema Theater in der Grundschule
äußern?

Die leuchtenden Kinderaugen vor und auf der
Bühne sollten Grund genug sein, den Zauber
des Theaters auszuleben. Theater für ALLE!

Sind sie mit dem Ist- Zustand des
Theaterunterrichts in der Grundschule
zufrieden?

Nein [[lacht]], natürlich nicht […] also schön wär
´s, wenn Theater ein reguläres Fach wäre, an
dem alle Schülerinnen und Schüler teilnehmen
können […] ganz egal, welche Schulform [...] also
Grundschule oder weiterführende Schule […]
eigentlich sollten alle Schülerinnen und Schüler
die Möglichkeit haben, diese Kunst zu erlernen
oder […] auszuprobieren [...], ja.

Welche Wünsche/ Verbesserungsvorschläge
haben Sie in Bezug auf den Theaterunterricht in
der Grundschule?

Wir brauchen natürlich nicht nur den Unterricht,
sondern wir brauchen auch ausgebildete
Lehrkräfte […] die […] also Theater wird ja immer
so ein bisschen stiefmütterlich behandelt so [...]
als […] also das kann jeder sozusagen [...] aber
nein, das ist wirklich ´ne Sache […] wenn man
mit Schülern, Kindern Theater macht [...], fordert
das Dinge, die man nicht einfach so kann […] da
gibt es ´ne Ausbildung für, und genauso, wie
man als Grundschullehrkraft viele Jahre studiert
[...] ,um ein Fach unterrichten zu können […],
und das ist auch so im Theater.

Wie sieht für Sie der perfekte Theaterunterricht
in der Grundschule aus?

Vor allen Dingen gibt es eine Räumlichkeit, in der
man sich bewegen kann [...] wo auch viele
Kinder zusammen spielen können […] ja, es gibt
eine Requisite, wo Mittel zur Verfügung stehen
[...], um etwas [...] auszuprobieren mit Requisiten
[…] und natürlich gibt es im Stundenplan
bestimmte Vorgaben [...], also Zeiten, wo man
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unterschiedlich involvierten Akteure bereits jetzt
beigemessen wird, seien es Kinder oder
Erwachsene.

Eine Bildungslandschaft, die sich auf kluge Weise
schulübergreifend die positiven Effekte der
darstellenden Künste in der ganzen Bandbreite
stark zunutze machen würde, könnte meines
Erachtens dazu führen, dass durch die enormen
integrativen, sozialen, Demokratie fördernden
und ganzheitlich bildenden Wirkungen des
Spiels auch positive und nachhaltige Effekte für
die Gesellschaft als Ganzes entstehen könnten.
Das hessische Projekt „Theater für Alle!“, das mit
einfachen, aber sehr wirkungsvollen Mitteln an
der elementaren Basis der schulischen und
kulturellen Bildung ansetzt, ist meines Erachtens
ein wichtiger Wegweiser in diese Richtung mit
nicht zu unterschätzenden Potenzialen.

Quellen und Verweise

https://kultur.bildung.hessen.de/theater/kooperationsproje
kte/tfa/index.html

https://kultur.bildung.hessen.de/theater/kooperationsproje
kte/tfa/ziele_des_programms.html

https://www.lshev.de/fort-und-weiterbildung/theater-
f%C3%BCr-alle

https://grundschule-sued-west.de/schulprofil#theater-fur-
alle

https://www.weinbergschule.de/unsere-schule/theater-
f%C3%BCr-alle/

https://bvts.org/1/positionen.html (Positionspapier des
Bundesverbandes Theater in Schulen e.V.)

ALL*IN MAGAZIN   |   44

Positionspapier des
Bundesverbandes Theater in
Schulen e.V.]

„Damit allen Kindern in einer
Entwicklungsphase, in der sie in
besonderer Weise dafür empfänglich sind,
diese Bildungschancen durch das
Theaterspielen eröffnet werden können,
muss das Fach Theater in allen
Schulstufen verbindlich eingeführt
werden. Erst dadurch kann
Theaterunterricht in der o.g. Weise
nachhaltig wirken und als künstlerisch-
ästhetische Spielpraxis selbst eine eigene
Lernkultur in der Grundschule etablieren.
Dazu braucht es auch die curriculare
Etablierung theatraler Methoden z.B. im
Ganztag und in fächerübergreifenden
Projekten im Rahmen der
Schulentwicklung. Daher fordern wir, dass
das Fach Theater als eigenständiges
künstlerisches Fach von der ersten Klasse
an verbindlich eingeführt wird! Damit
diese Maßnahme erfolgreich umgesetzt
werden kann, braucht es fachlich
ausgebildete Lehrkräfte und
grundständige Studiengänge für Theater
in allen Schulstufen!“

Alles in allem zeigen die Interviewbeiträge
wohl eindrucksvoll, welch große
Bedeutung auf unterschiedlichen Ebenen,
welche enorme Akzeptanz und
beachtliche Wertschätzung dem Projekt
„Theater für Alle!“ von Seiten der 

https://kultur.bildung.hessen.de/theater/kooperationsprojekte/tfa/ziele_des_programms.html
https://bvts.org/1/positionen.html
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Theater für alle!
Teil II

T H E A T E R  A L S  M E T H O D E                                                                    - A K

KONKRETE BEISPIELE AUS DER UMSETZUNG AN DER
GRUNDSCHULE AM SOMMERBERG – INSPIRATION FÜR ANDERE
(AUCH WEITERFÜHRENDE) SCHULEN, MEHR THEATRALE
METHODEN IM UNTERRICHT EINZUSETZEN
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Anfang Juni durfte ich zusammen mit Nina Hahn,
Programm-Koordinatorin „Theater für ALLE!“,
und dem für die Schule zuständigen
Dezernenten, Alexander Hof, an der
Grundschule am Sommerberg in Weilrod-
Riedelbach der Schulleiterin Kathrin Schnalle die
Urkunde zur Rezertifizierung überreichen. Dies
geschah im Rahmen der Freitagsversammlung,
die mich so sehr beeindruckt hat, dass ich sie
hier näher vorstellen möchte. Denn egal, ob eine
Schule 

am Programm „Theater für ALLE!“ teilnimmt
oder nicht: Jeden Monat einen festen Termin zur
Verfügung zu stellen, an dem zentral in der
Schule Raum für Vorführungen verschiedenster
Art ist, finde ich für alle Schulen erstrebenswert.
Die Schülerinnen und Schüler gewöhnen sich an
das Präsentieren vor Publikum, man arbeitet im
Unterricht auf ein Ziel hin, die Rolle der
Zuschauerin und des Zuschauers wird
eingenommen, und es ist eine wunderbare
Gemeinschaftsveranstaltung. 



etwas aufführen muss. Am Freitag, an dem die
Versammlung dann stattfindet, übernimmt eine
Lehrkraft die Moderation und führt durch das
Programm. 

Die Beiträge im Rahmen der Versammlung, an
der ich im Juni teilgenommen habe, waren sehr
vielfältig:  Aus dem Deutschunterricht wurden
die Figuren aus einer gemeinsam gelesenen
Lektüre vorgestellt, dazu selbst gestaltete
Deckblätter, die Französisch-AG zeigte Flaggen
europäischer Länder und benannte die Farben
auf Französisch, Trommeln kamen zum Einsatz,
ein Lied wurde gesungen und szenisch
umgesetzt und kleine Theaterszenen wurden
vorgeführt. Die Stimmung war gut und sehr
wertschätzend, und auch die anwesenden Eltern
schienen es zu genießen, etwas von dem, was in
der Schule geschieht, direkt mitzubekommen. 

Die Schülerinnen und Schüler haben so auch
Gelegenheit, die anderen Lerngruppen und
deren Unterrichtsergebnisse zu sehen und die
wichtige Perspektive des Zuschauers
einzunehmen. Sie realisieren, dass jeder einmal
beteiligt ist und auf der Bühne steht, nehmen
wahr, wenn jemand nervös ist oder was
besonders gut wirkt und kriegen vielleicht auch
Lust darauf, im eigenen Unterricht etwas
Ähnliches wie die Parallelklasse zu machen.
In der Weihnachtszeit ist die Versammlung stark
von musikalischen Beiträgen geprägt, und es
besteht auch die Möglichkeit, - nach vorheriger
Anmeldung bei der Musiklehrkraft - ein im
privaten Instrumentalunterricht einstudiertes
Stück vorzutragen.

Darüber hinaus werde ich über eine
Projektwoche an der Grundschule am
Sommerberg im Rahmen von „Theater für ALLE!“
sowie über den Einsatz theatraler Methoden im
alltäglichen Unterricht an der Schule berichten. 
Jochen Hundhausen, Lehrer an der Grundschule
am Sommerberg und Theatercoach in dem
Programm, hat mir in einem Gespräch
Hintergrundinformationen geliefert und
Praxisbeispiele aus seinem Unterricht genannt. 
Beginnen möchte ich mit der Veranstaltung, die
ich gerne vielen Schulen zur Nachahmung ans
Herz legen möchte. 

Die Freitagsversammlung

Laut Jochen Hundhausen ist die
Freitagsversammlung mit Präsentationen der
Schlüssel zu allem. Diese Versammlung gab es
schon vor der Teilnahme an „Theater für ALLE!“,
u.a. für Aufführungen der Theater-AG, und nun
ist sie wichtiger Bestandteil des Projektes. 
Einmal im Monat an einem Freitag trifft sich die
Schulgemeinde in der Eingangshalle im
Erdgeschoss der Schule, wo Podeste zu einer
kleinen Bühne aufgestellt sind. Auch Eltern sind
willkommen. Die 25-35 Minuten dauernde
Veranstaltung findet in der 2. Stunde statt und
im Anschluss wird dann im Klassenraum
gemeinsam gefrühstückt.  

In der Woche vor der Freitagsversammlung
steht im Lehrerzimmer ein Flipchart, auf dem die
Lehrkräfte notieren können, was sie mit welcher
Lerngruppe gerne präsentieren möchten. Die
Teilnahme ist freiwillig, sodass nicht jede
Lerngruppe bei jeder Versammlung 
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Die Buchvorschläge und Ideen für die
Inszenierungen wurden jeweils mit der Klasse zu
Beginn der Projektwoche gesammelt und im
Laufe der Woche ausgearbeitet. Am letzten Tag
der Projektwoche wurde dann zu einer
Werkschau eingeladen. Um 10:15 Uhr trafen
sich alle zweiten Klassen mit ihren Lehrkräften in
der Mensa, die sich die Schule mit der
benachbarten Haupt- und Realschule teilt. In der
Mensa befindet sich eine große Bühne und
davor bot sich genügend Platz für die
zahlreichend anwesenden Eltern und
Großeltern. Den Anwesenden wurde erklärt,
Werkschau sei so etwas, wie bei einer Probe
zuzuschauen. Tatsächlich waren die Beiträge
aber schon nach den vier Tagen unglaublich gut
ausgearbeitet. Eine Lehrkraft der Schule
moderierte die Werkschau und führte amüsant
durch das Programm. 

Die erste aufführende Klasse zeigte uns Szenen
in Anlehnung an das Buch „Die Olchis feiern
Weihnachten“, in denen die Olchis mit ihrem
Stand auf einem Weihnachtsmarkt vertreten
waren und wir von vielen als grüne Olchis
verkleideten Schülerinnen und Schüler in ihre
„stinkige“ Welt entführt wurden.
Die folgende Vorführung beruhte auf dem Buch
„Mateo und die Körperpolizei – Ein Kinderbuch
über Allergien“. Dabei stand ein Mädchen im
Mittelpunkt, dem es in der Schule plötzlich
aufgrund einer allergischen Reaktion auf eine
Erdnuss schlecht ging, und die Schülerinnen und
Schüler zeigten in der zweiten Szene wie es im
Inneren des Mädchens aussah, indem sie den
Kampf der Abwehrzellen gegen die
eingedrungene Erdnuss beeindruckend
darstellten.

Wirklich jede Lehrkraft kann mit ihrer Klasse
etwas vorführen, es hängt nicht an den
musischen Fächern. Alles, was produziert wird,
kann auch präsentiert werden: Poster aus dem
Sachunterricht, eigene Texte aus dem
Deutschunterricht, geschaffene Gegenstände,
kleine Dialoge aus dem Englischunterricht.
Jochen Hundhausen wies in unserem Gespräch
darauf hin, wie wichtig der Prozess sei: „Ich
erstelle etwas und präsentiere es einem
Publikum.“ Dies trage zur
Persönlichkeitsentwicklung bei und auch das
Gefühl sei wichtig: „Ich habe mich getraut und
ich habe es geschafft.“ Ebenso sei die
Wertschätzung auf der Zuschauerseite nicht zu
unterschätzen, denn man honoriere die Arbeit
und den Mut der anderen.   

Projektwoche der zweiten
Klassen: Entwicklung eines
Theaterstücks 

An der Grundschule am Sommerberg fand in
der Woche vom 28.11.- 02.12.22 eine
Projektwoche für alle zweiten Klassen statt. Von
Montag bis Donnerstag arbeiteten die Klassen
während der regulären Unterrichtszeit mit ihren
Klassenlehrerinnen und einer Theatercoachin
(professionelle Schauspielerin und
Theaterpädagogin), die über das Schultheater-
Studio in Frankfurt vermittelt wurde. Die Gelder
dazu kamen über das Löwenstark-Projekt des
Schultheaterstudios Frankfurt „Löwenstarkes
KlassenBuch“ (Inszenieren nach Kinderbüchern
im Deutschunterricht an Grund- und
Förderschulen).
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Die Schülerinnen und Schüler stellen ein
Buch vor, Figuren aus dem Buch, ihre
Meinung zu dem Buch oder sie gestalten
das Buchcover und Bilder zu der Geschichte. 
Inhalte werden in Szenen umgesetzt oder
fiktive Interviews mit den Personen aus dem
Buch geführt.
Eine besonders spannende oder lustige
Passage wird laut vorlesen; hier können
unterschiedliche Betonungen ausprobiert
werden. 
Rollenbiographien können verfasst werden.
Zu einem Thema, einer Passage im Buch
oder zu einer Familienkonstellation/
Freundeskonstellation wird ein Standbild
gebaut. 

einbauen und die folgenden Anregungen sollen
ein wenig die Angst vor „Theater“ nehmen. 

In jedem Unterricht lassen sich auch kleine
Aufwärmübungen aus dem Theaterbereich oder
sogenannte „Energizer“ zu Stundenbeginn oder
in Situationen, wo die Aufmerksamkeit und die
Motivation nachlassen, einsetzen. 

Deutsch 

Die dritte beteiligte Klasse hatte sich mit dem
Buch „Wo die wilden Kerle wohnen“ beschäftigt.
Wir sahen in einer interessanten theatralen
Umsetzung z.B. mehrere Kinder, die die Mutter
darstellten und mit chorischem Sprechen den
unartigen Hauptprotagonisten auf sein Zimmer
schickten, bevor sich dieser dann im
bedrohlichen Monsterwald wiederfand. 
Alle aus der jeweiligen 2. Klasse waren an den
Aufführungen beteiligt, und das Publikum war
begeistert. Während der Projektwoche muss
eine sehr kreative und produktive Atmosphäre
geherrscht haben, damit am Ende der Woche so
eine Werkschau stehen konnte. Schließlich
verließen die Schülerinnen und Schüler (wohl
geordnet) den Spielort und hatten noch eine
abschließende Stunde Unterricht vor dem
Wochenende.
Die Schule strebt an, diese Art von Projektwoche
auch in Zukunft fest zu etablieren. Das
Programm „Theater für ALLE!“ beinhaltet u.a.,
dass jedes Kind in jedem Jahrgang selbst
Theater spielt, und durch die Projektwoche
wurde das Vorhaben bestens umgesetzt.

Theatrale Methoden im
Unterricht

Jochen Hundhausen, mit dem ich mich über
„Theater für ALLE!“ an der Schule am
Sommerberg unterhalten durfte, verfügt über
ein großes Repertoire an theatralen Methoden,
die er in seinem Unterricht einsetzt. Ich habe sie
hier nach Fächer getrennt aufgelistet, doch
natürlich lassen sich viele Methoden in
mehreren Fächern einsetzen. Jeder kann kleine
theatrale Methoden in seinen Unterricht 
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Einfache Dialoge können vorgetragen
werden, Flaggen verschiedener Länder
werden gestaltet und dann in der
Fremdsprache benannt, Lieder in der
Fremdsprache werden gesungen. 
Eine Schul- oder Stadtführung (eigene
Stadt, London…) wird ausgearbeitet
und gespielt.
Vokabeln können mit dem Körper
dargestellt oder in anderer Weise
kreativ umgesetzt werden
Es wird ein Bild gemalt oder Modell
gebaut (Zimmer, Haus, Schule…) und
mit den englischen Bezeichnungen
beschriftet.  

Englisch 
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Geometrische Körper darstellen am Beispiel „Würfel“ 
Foto: Jochen Hundhausen

Kreative Methoden helfen, Muster und
Variationen zu erkennen. 
Man kann mit Bildern und
anschaulichen Wortschöpfungen
arbeiten (verliebte/ starke/schlaue
Zahlen…).
Rechnungen können veranschaulicht
werden, z.B. durch bestimmte
Aufstellungen der Schülerinnen und
Schüler. Ebenso lassen sich
Zuordnungen tatsächlich darstellen.
Allgemein sind geometrische Inhalte
besonders gut geeignet, da es hier um
u.a. Raumvorstellung, Figuren und
Körper geht.
Im Rahmen des Themas „Symmetrie“
kann z.B. eine Spiegelachse quer
durch den Klassenraum verlaufen und
an ihr sollen Tische, Stühle usw.
gespiegelt werden. 
Die Größe von Gruppen/Zahlen kann
durch Zuordnung gezeigt und
verändert werden.
Sachaufgaben können
veranschaulicht, also gespielt werden,
z.B. Einkaufsszenen.

Mathematik 



Man kann Poster oder Modelle
erstellen und präsentieren (Planeten,
Vulkane, menschlicher Körper…).
Auch hier kann ein Standbild gebaut
oder ein Vorgang nachgespielt werden
(z.B. wie in der Projektwoche etwas
aus dem Bereich „Mein Körper“, aber
auch Kreisläufe in der Natur,
Produktionsvorgänge o.ä.)
Die Schülerinnen und Schüler stellen
sich als Deutschland und seine
Nachbarländer auf; ggf. auch mit
verschiedener Personenanzahl je nach
Ländergröße.

Sachunterricht

Die Schülerinnen und Schüler spielen
auf Instrumenten etwas vor.
Es wird gesungen (ggf. instrumental
begleitet); das Gesungene wird als
Szene oder als Standbild dargestellt;
ein Lied wird abgespielt und der Inhalt
dargestellt.
Bodypercussion bietet sich an oder
auch Trommeln auf verschiedenen
Gegenständen.
Man stellt mit der Klasse eine
Biographie einer Komponistin oder
eines Komponisten dar. Hierzu bietet
sich das Video an: „Das Konzert mit
der Maus: Ravel“. Dort ist die
Biographie von Marcel Ravel
eingebettet, die man aufarbeiten und
spielerisch darstellen, also mit
Bewegung verknüpfen kann.

Musik
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Darstellung von Zahlen im Zahlenraum bis 1 Million
Foto: Jochen Hundhausen



Der Einsatz von Gegenständen ist in jedem
Unterricht möglich, so wie im Theater
geschickt bespielte Requisiten eine große
Wirkung erzielen können. Ein Gegenstand
zieht Aufmerksamkeit auf sich, und auch hier
ist u.a. ein Lernen mit verschiedenen Sinnen
angestrebt, indem der Gegenstand - je nach
Größe und Empfindlichkeit - auch
herumgegeben und befühlt werden kann. 
Die Schülerinnen und Schüler können einen
Gegenstand z.B. entdecken und erforschen,
als ob sie ihn zum ersten Mal sehen. 
Oft ist auch der Einsatz einer Handpuppe
oder eines Stofftieres lohnenswert. Dadurch
entfernt sich die Lehrkraft von ihrer
Lehrerrolle und kann sich durch den Einsatz
der Handpuppe „unwissend“ stellen. Das
Stofftier, das positiv belegt sein sollte, erlebt
Situationen und Themen aus seiner Sicht.
Auch die Kinder können die Figur
übernehmen und in die Lehrerrolle
schlüpfen.

Gegenstände, Requisiten,
Handpuppen

Ergänzend erläuterte Jochen Hundhausen, dass
durch den theatralen Ansatz eine neue Sicht
und neue Blickwinkel erschaffen würden.
Theatrale, kreative Methoden seien auch
hervorragend für fächerübergreifendes
Arbeiten, für Projekte und Gruppenarbeit
geeignet, wobei sowohl der kreative
Schaffensprozess als auch das Präsentieren
wertvoll seien.  Lehrkräfte könnten hierbei
hervorragend im Team arbeiten.

Man kann Rasterläufe im Raum mit
verschiedenen Varianten durchführen. 
Schülerinnen und Schüler machen sich mit
dem Raum vertraut, indem sie ihn erkunden
und eine bestimmte Atmosphäre schaffen.
Der Raum kann genutzt werden, um etwas
zu memorieren. 
Im Raum sind viele verschiedenen
Zuordnungen und Aufstellungen möglich. 
Nicht zu unterschätzen ist auch die
Sitzordnung. In Jochen Hundhausens
Klassenraum stehen vor der Tafel vier
Holzbänke im Quadrat, die z.B. für
Gesprächsrunden in seiner 4. Klasse genutzt
werden. Diese Bänke lassen sich aber auch
schnell zusammenschieben, sodass ein
kleiner Podest entsteht, eine kleine Bühne.
Also lohnt sich vielleicht auch in dieser
Hinsicht das Überdenken der Sitzordnung in
jedem Klassenraum. 

Die Methoden in Musik und Darstellendem Spiel
liegen sehr eng beieinander – gerade, wenn
Stimme und Körper genutzt werden und
chorisch gearbeitet wird.

Bewegung und Raum

Insgesamt ist es immer gewinnbringend, Lernen
mit Bewegung zu verknüpfen und den Raum zu
nutzen, sich z.B. örtlich irgendwo zuordnen zu
müssen. Möglichst viele Schülerinnen und
Schüler sollten aktiv beteiligt sein und ein
Lernen mit vielen Sinnen ermöglicht werden. 
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kleine theatrale Methoden sind in allen Fächern
einsetzbar. Es ist immer gewinnbringend, sich
mit Kolleginnen und Kollegen inhaltlich
abzusprechen und voneinander zu lernen, sich
mit anderen Schulen zu vernetzen und Raum
zum Präsentieren zu geben, sei es auch „nur“
klassenintern oder z.B. bei einer Aufführung vor
der Parallelklasse. Aber groß träumen darf man
schließlich: Warum sollte man nicht als
gemeinsames Ziel ein regelmäßiges Forum wie
die Freitagsveranstaltung in Riedelbach anpeilen
und dass jedes Kind im Laufe seiner
Schullaufbahn die Möglichkeit hat, Theater zu
spielen?

Im Rahmen von „Theater für Alle!“ gibt es
regelmäßige Fortbildungen, wie z.B. Szenisches
Gestalten von Kinderbüchern, Spiel mit Dingen
oder Chorisches Arbeiten. Die Fortbildungen
sind immer für alle teilnehmenden Schulen
ausgeschrieben. Jochen Hundhausen betonte,
dass die gute Vernetzung ein riesiger Vorteil sei
und genau geschaut werde, was die Bedarfe
seien.  Allerdings meinte er auch, dass es relativ
lange brauche, bis es sich etabliert habe,
besonders, falls Schulleitung oder Kollegium
einem großen Wechsel ausgesetzt seien. Die
Begleitung durch einen Coach sei besonders
hilfreich. Vor allem sollten sich die Lehrkräfte
nicht von dem Wort „Theater“ im
Programmnamen abschrecken lassen, denn
schließlich ginge es um Darstellendes Spiel und
theatrale Methoden in allen Fächern und im
ganz normalen Schulalltag. 

Wir sprachen auch noch darüber, dass wir
Lehrkräfte doch im Grunde alle
Schauspielerinnen und Schauspieler seien, der
Klassenraum die Bühne und wir im Rollenspiel
mit den Schülerinnen und Schülern. Lehrkräfte
müssten lernen, wie sie Fokus, Sprache, Licht,
Requisiten gewinnbringend einsetzen können
und welche Wirkung das haben könne. Was bei
einer Theateraufführung wichtig sei, der
geschickte Einsatz der Zeichen, sei ebenso beim
Unterrichten wichtig. 

Die Teilnahme am Programm „Theater für ALLE!“
lohnt sich also. Aber auch ohne daran
teilzunehmen oder als Lehrkraft an einer
weiterführenden Schule kann man sich davon
inspirieren lassen. Auch kleine Änderungen in
der Unterrichtspraxis machen viel aus und 
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Grundschulen aufgepasst!

THEATER für ALLE
Programmstart 2023
Jetzt bewerben!

Alle Informationen und
Onlineanmeldung auf dem
KulturPortal! 

https://kultur.bildung.hessen.de/theater/block_1496417285_45.html
https://kultur.bildung.hessen.de/theater/block_1496417285_45.html


Spielt Gedichte! 
N E U E S  P R O J E K T                                                                             - M R

SCHÜLER TREFFEN AUTOREN AUF DER BÜHNE – 
NEUES PROJEKT DER POETISCHEN BILDUNG IN KASSEL
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„Wir machen gerade Gedichtanalyse im
Deutschunterricht und ich verstehe kein Wort.“ 
So oder so ähnlich äußern sich viele Jugendliche
im O-Ton über ihre Begegnungen mit Gedichten
im schulischen Kontext. Kaum einer von ihnen
liest Gedichte zum Vergnügen, etwa weil diese
kurzen Texte ihr oder ihm dabei helfen könnten,
komplexe menschliche Gefühle und
Erfahrungen durch neue, fremde, verfremdete
Wörter und Sätze zu fühlen, zu verstehen und
zu (be)greifen. Dabei hören Jugendliche genau
aus diesem Grund mit großer Leidenschaft
Songs, meistens sogar in einer fremden
Sprache. Beim Hören der Songs 

wird der Text zu einem sinnlichen Erlebnis, weil
Sprachrhythmus und Sprachmelodie durch die
Musik verstärkt werden. Wie kann es in der
Schule gelingen, dieses Potential auch aus
lyrischen Texten herauszulocken - sie vom Blatt
Papier in ein sinnliches Erlebnis aus Rhythmus
und Sprachmelodie zu transformieren, ohne
dass musikalische Grundkenntnisse
vorausgesetzt werden müssten?“ 

Meike Felzmann von der Knippingschule in
Kassel, eine der im „Spielt Gedichte!“-Projekt
mitwirkenden Lehrerinnen, schrieb diesen Text
unter dem Titel „Theater aus dem Koffer“ nach



Das Projekt wird von der Stiftung Brückner-
Kühner und dem Schultheaterzentrum
Nordhessen getragen. Es kooperieren die Well-
being Stiftung, der Offene Kanal Kassel, die
Clemens-Brentano-Europaschule Lollar und das
Netzwerk Lyrik.

Als Material eignet sich besonders komische
Lyrik, da hier die lustvolle Seite im Vordergrund
steht und auf das Lachen in all seinen
Erscheinungsweisen abgezielt wird. Das nimmt
dem Gedicht die ihm oft zugeschriebene
Schwere und erleichtert den intuitiven Zugang.

Die Begegnung mit hochkarätigen Dichtern und
deren direkte Beteiligung an der kreativen
Erarbeitung eines oder mehrerer ihrer Gedichte
durch die Schulgruppen bieten besondere
Erfahrungsmöglichkeiten: Die Autoren der
Gedichte kommen einige Wochen vor der
Endprobenphase nach Kassel direkt in die
beteiligten Schulen und geben einen
Intensivworkshop. 

Dieser Workshop wird  individuell in enger
Absprache mit dem betreuenden Lehrer
gestaltet und hängt von der
Autorenpersönlichkeit, dem jeweiligen Gedicht
und der Arbeitsweise der Gruppe ab. 

nach Beendigung des ersten Projektdurchlaufs
und entwickelte mit ihren Schülern eine ganz
eigene Herangehensweise an die Inszenierung
von Gedichten. Die  Poesiefilme „Qui share“ und
„Sabotiere dich selbst“, basierend auf den
gleichnamigen Gedichten von Karla Reimert,
sind so entstanden. 

Am Beginn des Projekts „Spielt Gedichte!“, das
jetzt bereits im dritten Jahr läuft, steht der
Ansatz, produktiv mit Gedichten der Gegenwart
umzugehen, sie als Partitur zu begreifen und für
den Vortrag, das Performen auf der Bühne zu
inszenieren. Aktive Begegnungen mit den
Autorinnen und Autoren der Gedichte sind
dabei konstitutiver Bestandteil des Konzepts. Es
geht also nicht ums kreative Schreiben, sondern
um einen Zugang über das darstellende Spiel,
über den eigenen stimmlich-körperlichen
Vortrag. Dieses Vorgehen ist bislang einzigartig
im Kontext kultureller bzw. ‚poetischer Bildung‘.  
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Filmstills aus den Filmen "Qui share" und „Sabotiere dich
selbst“ nach Gedichten von Karla Reimert, Knipping Schule,
Kassel

Poetische Bildung!?

Poetische Bildung ist ein noch junger Begriff
für die Vermittlung eines produktiven
Umgangs mit Lyrik. Das Haus für Poesie in
Berlin zum Beispiel entwickelt dazu ein
spezifisches Programm.

Haus für Poesie | Programm (klick!) 

https://www.haus-fuer-poesie.org/de/literaturwerkstatt-berlin/poetischebildung/


Das Ergebnis ist offen, der Arbeitsprozess
experimentell, so wie der Film „kopf gegen
systemrelevand“, den die Schüler der Käthe-
Kollwitz-Schule Hofgeismar in Zusammenarbeit
mit Dalibor Marković gemacht haben. 

Auch für Referendare und Studierenden finden
eigens konzipierte Workshops statt. An
Präsentationstagen im Schultheaterzentrum
Nordhessen werden Ergebnisse vorgeführt, und
es finden Gesprächsrunden unter Beteiligung
von Schülern, Autoren und Lehrern statt, um die
Prozesse in den Gruppen auszutauschen, zu
reflektieren und zu diskutieren. Die
Präsentationen und die Gespräche werden vom
Offenen Kanal Kassel filmisch dokumentiert und
gesendet. Das Dokumentationsmaterial wird
zurzeit aufwändig aufbereitet, um es als Online-
Materialpool (spielt-gedichte.de) allen
Interessierten zugänglich zu machen. 

Bisheriger Werdegang des
Projekts

Start im Corona-Jahr 2021,
durchhalten und ausbauen in 2022

2021 startete das Projekt ausgehend von einer
Initiative der Kasseler Literatur-Stiftung
Brückner-Kühner. Die erarbeiteten
Gedichtpräsentationen der Schülerinnen und
Schüler waren Teil eines größeren kulturellen
Programms in Kassel anlässlich der 100.
Geburtstage des Schriftstellerpaares Christine
Brückner und Otto Heinrich Kühner. Kühner ist
Autor komischer Gedichte, von denen auch
einige im Projekt inszeniert wurden, so wie der
folgende Film nach dem Gedicht und Bilderbuch
„ein Lächeln zum Weiterreichen“ von Otto
Heinrich Kühner, den die Grundschulklasse von
Birgit Jeschonneck mit der Filmerin Sibylle Roth
vom Offenen Kanal Kassel inszeniert hat. 
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Filmstill aus dem Film "kopf gegen systemrelevand" unter
Mitarbeit von Dalibor Marković, Käthe-Kollwitz-Schule,
Hofgeismar

Filmstills aus dem Film „Das Lächeln" nach dem Gedicht
von O.H.Kühner "Ein Lächeln zum Weiterreichen",
Grundschule am Wall, Kassel 



Zehn Gruppen unterschiedlicher Schulformen
arbeiteten mit folgenden Autorinnen und
Autoren zusammen: Dagmara Kraus, Karla
Reimert, Christian Maintz und Dalibor Marković.
Eingebunden war auch die Musikerin Christine
Weghoff. Einige Gruppen beschäftigten sich
auch ohne direkte Beteiligung eines Autors mit
einem Gedicht. Entstanden sind Aufführungen,
musikalische Präsentationen sowie auch Filme,
da, aufgrund von Corona, besonders auch digital
gearbeitet werden musste. Dies galt auch für die
Autorenworkshops. Das Format Poesiefilm bzw.
„Poetryfilm“, das unter diesen Bedingungen
entstand, ist ein eigenes Genre, das sich
wunderbar für die Umsetzung von Gedichten
mit Schülern eignet und entsprechend in den
Projektrahmen integriert wurde.

Am 2.7.2021 wurden erstmals Aufführungen
bzw. Filmpräsentationen im
Schultheaterzentrum Nordhessen, unter
strengsten Coronaauflagen live vor einem
kleinen Publikum gezeigt. 
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Filmstills aus Kurzfilmen nach Gedichten von Dagmara
Kraus, Wilhelmsgymnasium Kassel

Poesiefilm, Poetryfilm, eigenes
Genre!?

Im Poesiefilm gehen Gedicht und Bild eine
ganz besondere Verbindung ein. Poesiefilme
bilden ein eigenes filmisches Genre, das
Sprache und Rhythmus ins Bild übersetzt. Es
entsteht ein visuell-textuelles Format, das die
lyrische Form in bewegte Bilder fasst und
einen neuen Erfahrungsraum für das Gedicht
eröffnet. 

https://bildpunktmedien.eu/projekte/poetry_film/

siehe auch Berliner Poetryfilm-Festival ZEBRA

http://www.zebrapoetryfilm.org/

https://bildpunktmedien.eu/projekte/poetry_film/
http://www.zebrapoetryfilm.org/


Für jede Gruppe gab es eine genaue
Zeitvorgabe von ca. 10 Minuten. Es fanden drei
Gesprächsrunden auf der Bühne (Autoren,
Schüler, Lehrer) und weitere im Plenum mit den
Zuschauern statt. Die Veranstaltung wurde vom
Offenen Kanal Kassel aufgezeichnet und
gesendet. Ein ausführlicher Bericht ist zu sehen
auf: https://brueckner-kuehner.de/strebe-zum-
halben-bericht/

Der Offene Kanal Kassel hat die Veranstaltung
gefilmt. Die Sendung kann unter den folgenden
Links in vier Teilen in der Mediathek des Offenen
Kanals abgerufen werden: 

Im Jahr 2022 organisierten wir, immer noch
unter Corona-Ausnahmebedingungen, einen
„Spielt-Gedichte-Tag“ im Rahmen der
Schultheatertage am 1.6.2022. Am Vormittag
fanden eigens für das Projekt konzipierte
Workshops für Schülerinnen und Schüler statt,
deren Ergebnisse, die Umsetzung eines
Gedichtes von Bas Böttcher, am Nachmittag 

direkt auf der Bühne präsentiert werden
konnten. Dazu kamen zwei weitere
Präsentationen aus anderen Schulen. In diesem
Jahr lief das Projekt ohne Autoren, da die
Aufführungsbedingungen immer noch schwierig
waren und außerdem noch kein Budget zur
Finanzierung der Autorenbesuche zur Verfügung
stand. Das sollte sich im Laufe des Jahres
ändern. 

Eine Gruppe von interessierten Kolleginnen  der
Clemens-Brentano-Europaschule aus Lollar
(angehende Profilschule Literatur) in Begleitung
der Landeskoordinatorin Literatur Frau Dr.
Schellenberger, war an diesem Tag zu Gast im
Schultheaterzentrum und sah sich die
Präsentationen an, was zur Kooperation geführt
hat.

Wieder große Bühne im Jahr
2023

Das Projekt geht im Schuljahr 2022/2023 wieder
in größerem Umfang weiter. Diesmal sind Bas
Böttcher, Timo Brunke, Nora Gomringer, Karla
Reimert und Dalibor Marković dabei. Die Well-
being Stiftung unterstützt diesmal großzügig die
Programmentwicklung.

Zwölf Gruppen aus unterschiedlichen
Schulformen haben sich angemeldet, zwei
Gruppen davon aus Lollar. Unser
Präsentationstag am 8.5.2023 im
Schultheaterzentrum Nordhessen wird wieder
eingebunden sein in eine große kulturelle
Veranstaltung: das Festival Kasseler Komik-
Kolloquium (https://komik-kolloquium.de/)
veranstaltet vom 6. bis. 12. Mai durch die  
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Strebe zum Halben! Komische Lyrik
auf die Bühne! (1/4)

Strebe zum Halben! Komische Lyrik
auf die Bühne! (2/4)

Strebe zum Halben! Komische Lyrik
auf die Bühne! (3/4)

Strebe zum Halben! Komische Lyrik
auf die Bühne! (4/4)

https://brueckner-kuehner.de/strebe-zum-halben-bericht/
https://komik-kolloquium.de/
https://www.mediathek-hessen.de/medienview_23673_Friedrich-Block-OK-Kassel-Strebe-zum-Halben-Komische-Lyrik-auf-die-B%C3%BChne-1-4.html
https://www.mediathek-hessen.de/medienview_23674_Friedrich-Block-OK-Kassel-Strebe-zum-Halben-Komische-Lyrik-auf-die-B%C3%BChne-2-4.html
https://www.mediathek-hessen.de/medienview_23675_Friedrich-Block-OK-Kassel-Strebe-zum-Halben-Komische-Lyrik-auf-die-B%C3%BChne-3-4.html
https://www.mediathek-hessen.de/medienview_23676_Friedrich-Block-OK-Kassel-Strebe-zum-Halben-Komische-Lyrik-auf-die-B%C3%BChne-4-4.html


Stiftung Brückner-Kühner. Tagsüber zeigen die
Schulgruppen ihre Gedichtinszenierungen; am
Abend treten dann die beteiligten Autoren und
Autorinnen selbst auf. Auch der offene Kanal
Kassel unterstützt uns wieder mit einer
Aufzeichnung der Veranstaltung und Support für
die einzelnen Gruppen bei Filmschnitt und
Technik.

Wir hoffen sehr, dass wir dieses wachsende
Format der poetischen Bildung in Kassel in
diesem Umfang weiterentwickeln und auch die
dafür notwendigen Ressourcen erhalten
können. 

In den kommenden Monaten stehen nun nicht
nur die Inszenierungen und Aufführungen der
Gedichte an, sondern auch die Auswertung des
Materials aus den drei Jahren: Wen haben wir
erreicht? Was hat funktioniert? Was hat sich am
Zugang zu Gedichten verändert? – Es wird
wieder sehr inspirierend sein, diese und andere
Fragen zu stellen, den Austausch der Schüler,
Lehrer und Autoren zu verfolgen. Hier
verschmelzen Praxis und Theorie, Poetik und
Poesie, Interesse und Professionalität. Wir sind
gespannt auf die Ergebnisse!
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hier verschmelzen
Praxis und Theorie,
Poetik und Poesie,
Interesse und
Professionalität



Jetzt! Un(d)sichtbar – 
T H E A T E R F E S T I V A L                                                                           - A S

THEATERFESTIVAL IN
HANAU
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Das Theaterfestival „Jetzt! Un(d)sichtbar“ fand
vom 29. September bis zum 03. Oktober 2022
zum ersten Mal in der Orangerie in Hanau statt.
Das Theaterfestival steht für kulturelle Vielfalt
und zeigt un(d)sichtbare Geschichten, die jetzt
erzählt werden müssen. Der Verein Theater der
Vielfalt e.V., gegründet am 01. November 2020,
rief das Festival als Reaktion auf die Ereignisse in
Hanau am 19.02.2020 ins Leben. Ihre Mission
soll es sein, Menschen durch Theater
zusammenzubringen und in einen aktiven
gesellschaftlichen Austausch über Ausgrenzung
und Diskriminierung zu treten. 

Mittlerweile besitzt der gemeinnützige und
ehrenamtliche Verein bereits ca. 40 Mitglieder.
Sie organisieren Theater- und andere 
Kulturveranstaltungen, durch die sich die
Besucherinnen und Besucher mit Themen der
Diskriminierung auseinandersetzen sollen.

Von August 2021 bis zum September 2022
erarbeiteten vier Schul- und drei
Amateurtheatergruppen in Zusammenarbeit mit
Coachinnen und Coaches, im Rahmen des
Festivals, inhaltliche wie künstlerische Ansätze
rund um die Frage nach einem Zusammenleben
in unserer vielfältigen kulturellen Gesellschaft. 



Das Festival wurde am 29. September von dem
Darstellenden Spiel-Kurs von Christian Nabroth
der Karl-Rehbein-Schule, mit ihrem Stück
„Schweigen“ eröffnet. Die Theatergruppe
beschäftigte sich mit den Fragen: Wann sollten
wir nicht Schweigen und für uns und andere
einstehen? Wann ist es besser zu schweigen und
nichts zu sagen? Sollten wir, wenn wir
Diskriminierung erfahren oder erleben, ebenfalls
schweigen? 

In einem anschließenden Nachgespräch mit
dem Publikum wurde die Thematik selbst sowie
der Entstehungsprozess des Stückes
besprochen. 

Den 2. Festivaltag am 30. September startete die
Klasse 3a der Anne-Frank-Schule. 
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Foto des Festivalflyers. (c) Andrea Sinn

Theatergruppe der Karl-Rehbein-Schule (c) „Take27“ 

Unter den Augen von knapp 150 Schulkindern,
Eltern und Bekannten präsentierten sie ihre
„Märchen weltweit“. Unter der Leitung der
Klassenlehrerin Johanna Nabroth erarbeitete die
Klasse ein eigenes Märchen, wobei Kinder von
Zauberern aus der realen Welt entführt wurden
um ihnen Märchen zu erzählen. 

Eine „Mob-Show“ wurde von der Theater-AG der
Otto-Hahn-Schule, unter der Leitung von Katrin
Kettner, am 01. Oktober auf die Bühne gebracht.
Das Stück, im Stile einer TV-Spielshow, krönte
nach einem Wettstreit am Ende eine Mobkönigin
oder einen Mobkönig. Die Auseinandersetzung
mit den Themen Mobbing und Ausgrenzung
machte es den Schülerinnen und Schülern im
Alter von 11 - 14 Jahren deutlich, dass sie sich in
Zukunft mehr gegen Mobbing stark machen
wollen.  

Theatergruppe der Otto-Hahn-Schule. (c) Katrin Kettner



Am Abend des 01. Oktobers präsentiert die
letzte Schultheatergruppe unter der Spielleitung
von Andreas Kühnel persönliche Texte zu
Rassismuserfahrungen. Im Anschlussgespräch
wurde diskutiert, wie die Schule zu einem Ort
ohne Rassismus und mit Courage werden kann.

Neben den vier Schulklassen präsentierten sich
am 03. Oktober die Kinder und Jugendlichen der
inklusiven Theatergruppe „die Montags-
Pubertiere“ des Spielraums Hanau, unter der
Leitung von Rebecca Brown. Ihr Stück
beschäftigte sich mit den Themen Freundschaft,
Ausgrenzung und Mobbing und in einem
Nachgespräch stellten die Spielenden fest, dass
es gar nicht so einfach ist auf der Bühne die
Rolle der „Mobber“ einzunehmen.

Das Festival bot neben den
Theatervorstellungen ebenfalls kostenlose
Workshops an. Beispielweise gab es einen
Verkleidungs- und Spielworkshop, wobei nach
einer gemeinsamen Lesung des Kinderbuchs
„Julian ist eine Meerjungfrau“, gemeinsam
Verkleidungen zu Unterwassergeschöpfen 
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gebastelt und anschließend auf der Bühne
präsentiert wurden. Für Jugendliche und
Erwachsene wurden parallel dazu
Antidiskriminierungsworkshops, welche sich mit
Aspekten der Identität beschäftigten, angeboten.
Zusätzlich wurde das Festival von einem
Kleinkunstmarkt, einer Kunstaustellung und
zahlreichen Live-Musik-Acts abgerundet.

Dieses Theaterfestival zeigt, dass Kunst und
Kultur in der Lage sind, eine klare Haltung zu
entwickeln und zu transportieren. Theater
erzählt un(d)sichtbare Geschichten und spiegelt
das Leben in seinen vielfältigen Facetten wider.
Es schafft vor allem für Kinder und Jugendliche
einen Raum für freie Gedanken und ein
gemeinsames Erleben, einen Raum für
Austausch, Kritik und das Begreifen von
Chancen der Vielfalt.   
Als Anerkennung für dieses Theaterfestival und
die Arbeit des Vereins, wurde dem Theater der
Vielfalt e.V. im November 2022 der
Nachwuchsförderpreis des Main-Kinzig-Kreises
verliehen.

Nachgespräch. (c) Rebecca Brown

Theatergruppe „die Montags-Pubertiere“ des Spielraums
Hanau. (c) Rebecca Brown



PrimaArte und mehr!
F O R T B I L D U N G                                                                         - J D  |  A W

BILDENDE KUNST * EIN BLICK AUF DIE
FORTBILDUNGSANGEBOTE DES BÜROS KULTURELLE
BILDUNG 

ALL*IN MAGAZIN   |   63

Die Suche nach Fortbildungsangeboten,
Unterrichtsmaterialien, Projekten, Beratungen
und Kooperationen ist für viele Lehrkräfte
unverzichtbarer Bestandteil der täglichen Arbeit
– insbesondere, wenn sie ein Fach „fachfremd“
unterrichten. Viele Kolleginnen und Kollegen
möchten gerne einen kreativen und
abwechslungsreichen Unterricht gestalten, um
die fachlichen, methodischen und sozialen
Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler
bestmöglich zu fördern. Bei der Suche nach
kreativen Angeboten lohnt sich ein Blick auf die
Fortbildungsangebote des HKM-Büros 

Kulturelle Bildung, die auf dem Kulturportal
Schule Hessen dargestellt sind. Interessierte
können sich hier umfassend über
Landesprogramme und Angebote zur
Förderung kultureller Schulentwicklung und
Profilbildung sowie über zahlreiche
Fortbildungsangebote, Schul- und
Schülerwettbewerbe, Veranstaltungen oder
kulturpädagogische Angebote für die Fächer
Musik, Bildende Kunst, Literatur und
Darstellende Künste informieren. Darüber
hinaus setzt das Büro Kulturelle Bildung in
seinem Fortbildungsangebot „Kreative
Unterrichtspraxis“ einen Schwerpunkt darauf,

https://kultur.bildung.hessen.de/index.html
https://kultur.bildung.hessen.de/ws-programm/index.html


in allen Fächern kreative Zugänge zu fachlichen
Inhalten zu ermöglichen. Außerdem können die
Angebote und Newsletter der zuständigen
Fachberaterinnen und Fachberater Kulturelle
Bildung der Staatlichen Schulämtern
heruntergeladen werden.
(vgl. https://kultur.bildung.hessen.de/index.html)

Im Bereich „Bildende Kunst“ der Kreativen
Unterrichtspraxis stehen verschiedene
Angebote bereit. Dies sind zum Beispiel
Workshops wie „Kunst kooperativ“, „Werkstatt
Papier“, „Experiment Linie“, „Die Welt ist bunt“
oder „Musik trifft Kunst“, um nur einige
exemplarisch zu nennen. Diese können die
Lehrkräfte nutzen, um ihre fachlichen
Kompetenzen zum Einsatz bildnerisch-kreativer
Mittel im Fachunterricht, im
fächerübergreifenden Unterricht und zum
Beispiel auch in den naturwissenschaftlichen
Fächern oder im Fremdsprachunterricht zu
erweitern. Dabei können Lehrkräfte zum Beispiel
zeichnerisch mit der Linie experimentieren, ihre
fotografischen Perspektiven entdecken oder
Kunst kooperativ kennenlernen 
(vgl. Kreative Unterrichtspraxis/Bildende Kunst)

Auf dem Kulturportal Schule Hessen sind neben
zahlreichen Informationen und Links zur
Museumspädagogik, didaktischen Materialien,
Wettbewerben und kunstpädagogischen
Fachrichtungen auch praxisorientierte
Fortbildungen ausgeschrieben. Zwei davon
werden im Folgenden näher beleuchtet.

PrimaArte ist eine berufsbegleitende
kunstpädagogische Fortbildungsreihe, die sich
vorrangig an fachfremd unterrichtende
Grundschullehrkräfte in Hessen richtet.
„Bildnerisches kreatives Handeln ist für Kinder
im Grundschulalter ein authentisches und
freudvolles Ausdrucksmittel und bietet ihnen
elementare Optionen, sich die Welt zu
erschließen und zu gestalten. Durch
bildnerisches Gestalten entwickelt sich auf Basis
einer reflektierten Sinnesschulung eine
Grundlage für den Aufbau weiterer
Kompetenzen sowie für die Entwicklung von
Selbstvertrauen, Spracherwerb und
Gefühlsregulation. Zur Entfaltung brauchen
diese positiven Wirkungen ein von den
Lehrenden gestaltetes kreativitätsförderndes
Erfahrungsfeld im Unterricht der Grundschule.“ 
(https://kultur.bildung.hessen.de/kunst/lausschreibungprim
aarte2-2023-2025.pdf)

„Auf eine Fortbildung dieser Art haben wir
gewartet – das sagten uns fast alle der 20
ausgewählten Teilnehmerinnen und Teilnehmer
des ersten Durchgangs der Fortbildungsreihe“,
berichtet Andrea Wandernoth,
Landeskoordinatorin Bildende Kunst im Büro
Kulturelle Bildung und Initiatorin von PrimaArte.
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https://kultur.bildung.hessen.de/index.html
https://kultur.bildung.hessen.de/ws-programm/kernangebot/bildende-kunst/index.html
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https://kultur.bildung.hessen.de/kunst/lausschreibungprimaarte2-2023-2025.pdf


„Die Resonanz war sehr groß. Wir mussten
leider viele Kolleginnen und Kollegen auf einen
zweiten Durchgang vertrösten.“ Dieser soll jetzt
mit dem nächsten Schuljahr im Herbst kommen.
Eine erneute Ausschreibung befindet sich in
Vorbereitung und wird voraussichtlich im März
2023 im Amtsblatt erscheinen. 

Das praktische Arbeiten nimmt laut der
Ausschreibung im Sinne der Selbsterfahrung
den größten Raum ein – ergänzt u.a. durch
ausführliche Materialkunde, didaktische und
methodische Konzepte und Diskussionen zu
unterrichtsrelevanten Aspekten und vieles
andere mehr. Es gibt ein Kernteam aus
Fortbildungsleitung (Andrea Wandernoth), der
Schulkünstlerin und Fortbildnerin aus der
Grundschule Maike Häusling und Kirstin Porsche
vom Team der Kreativen Unterrichtspraxis.

„Im kreativen Arbeiten geht es darum, dass die
Lehrkräfte Freiräume schaffen, damit Kinder ihre
eigenen Ideen verwirklichen können“, erläutert
Andrea Wandernoth weiter. „Lehrkräfte müssen
am besten selbst erfahren, Erwartungen an ein
Produkt oder einen Unterrichtsverlauf
abzulegen, um offen zu sein für Ideen und
Prozesse. Das bedeutet, dass wir das
Geschehen nicht immer steuern können und
wissen nicht, was am Ende dabei rauskommt.
Dieses ergebnisoffene Lernen und Lehren
müssen wir im Kontext Schule erst einmal
aushalten lernen und die Lehrkräfte müssen
sich darauf einlassen.“ 

„Zum Konzept von PrimaArte gehört der
regelmäßige Austausch über die eigenen
Unterrichtserfahrungen“, so Andrea
Wandernoth weiter. „Da waren wir sehr
erstaunt, wie schnell die Anregungen umgesetzt
wurden.“
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Die Fortbildungsreihe möchte Lehrkräfte dazu
befähigen, ihr Repertoire zum kreativen und
experimentellen Gestalten im Unterricht zu
erweitern und durch das Kennenlernen
didaktischer Konzepte zukünftig bildnerische
Prozesse zielorientiert anzuleiten. 

(c) Andrea Wandernoth



Zum Konzept gehört es auch, dass immer zwei
Lehrkräfte von einer Schule entsendet werden.
Ziel ist es, gemeinsam die Ideen zum Beispiel
durch schulinterne Fortbildungen in die
Kollegien zu tragen. Dabei unterstützen sowohl
die ausführlichen Dokumentationen der Module
und die finanziellen Projektmittel.

Die Fortbildungsreihe umfasst in
insgesamt acht Modulen ein
breites Curriculum: 

Dazu gehören die klassischen
kunstpädagogischen Grunderfahrungen in
Wahrnehmung und Gestaltung wie zum Beispiel
Materialerfahrung (1) – und das Erleben und
Gestalten von Farbe (2). 
Im ersten Durchgang haben die Teilnehmenden
als außerschulischen Lernort die documenta
fifteen besucht und die Gegenwartskunst (3) als
Impuls für den Kunstunterricht in der Schule
kennengelernt.
Die Bildende Kunst als Motor
fächerübergreifenden und fächerverbindenden
Lernens (4) deckt einen wichtigen Aspekt der
kreativen Zugänge in allen Fächern ab und zeigt,
wie bildnerisches Gestalten als Prinzip im
Unterricht der Grundschule gut funktionieren
kann. Die Teilnehmenden haben das Konzept
des Forschenden Lernens (5) als eine
kunstpädagogische Grundhaltung
kennengelernt, die den Schülerinnen und
Schülern wertvolle Erfahrungen in der
Umsetzung ihrer eigenen Ideen bieten kann.
Kunstpädagogisches Arbeiten ist immer
individuelles Lernen (6), weil im eigenen
Gestaltungsprozess viel von der eigenen Person
zum Ausdruck kommt. Diesem auch sensiblen
Thema widmen sich ein Modul. Mit dem
Künstlerischen Gestalten mit digitalen Medien
(7) und dem wertschätzenden Präsentieren (8)
in Form einer eigenen Ausstellung wird die
Fortbildungsreihe im Juni 2023 abschließen.
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„Bei den Fortbildungsmodulen legen wir großen
Wert auf praktisches Arbeiten – das hilft auch
Verständnis für die Gestaltungsprozesse der
Schülerinnen und Schüler zu entwickeln“,
erläutert Andrea Wandernoth. „Die
Teilnehmenden erfahren unmittelbar, was ihnen
Spaß macht und wo es auch mal Widerstände
gibt. Das geht ihren Schülerinnen und Schülern
ja eigentlich genauso.“

Konkret wurden bei den ersten Modulen viele
verschiedene Materialien wie Ton, Gips, Draht
oder Pappe in ihrer Bearbeitung erfahren. Als
allererstes waren wir draußen und haben eine
Landart-Collage erstellt – der offene Auftrag hat
allen Spaß gemacht und hat gleich gezeigt, dass
jede/ jeder ganz individuelle
Gestaltungslösungen findet. Vielfalt! Wir haben
mit Tusche in Farben geschwelgt, gedruckt und
großformatiges action painting ausprobiert.
Gegenwartskunst hatte einen hohen Spaßfaktor
mit Mitmach-Installationen und die
Müllfresserchen wurden in der Landschaft
positioniert. Das sind nur wenige Beispiele, die
zeigen, dass bildende Kunst in der Grundschule
weit über Basteln, Zeichnen und Ausmalen
hinausgehen kann und hinausgehen muss.

Bei Fragen zur Fortbildungsreihe 2023/24
können Sie uns gerne per E-Mail kontaktieren:
andrea.wandernoth@kultus.hessen.de
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Eine weitere Möglichkeit zur Verbesserung der
Unterrichtsqualität im Fach Bildende Kunst ist
die Teilnahme an den kostenfreien Workshops
der Kreativen Unterrichtspraxis, welche ein
breites Angebot für Lehrkräfte aller Schulformen
bereithält 
(vgl. https://kultur.bildung.hessen.de/ws-programm/ws-
programm/ueberblick/index.html).

Im Schuljahr 2021 startete auf Initiative der
Fachberaterin für Kulturelle Bildung Jane Daniel
in den Schulamtsbezirken Schwalm-Eder und
Waldeck-Frankenberg eine Fortbildung für
fachfremd unterrichtende Lehrkräfte der
Sekundarstufe I, die im Fach Kunst eingesetzt
sind. Die Fortbildung besteht aus drei
thematisch unterschiedlichen Teilen, die
unabhängig voneinander besucht werden
können. 

Was macht diese Fortbildungen so besonders?
An erster Stelle sind hier der hohe Praxisbezug
mit reflektierenden Phasen sowie eine
produktive Kunst-Werkstatt-Atmosphäre zu
nennen, in der sich jeder wohlfühlt und ganz
individuell ausprobieren kann – ganz nach dem
Motto: „In jedem steckt ein Künstler oder eine
Künstlerin“. Die Teilnehmenden erhalten von
den beiden kompetenten Workshopleiterinnen
Kirstin Porsche und Andrea Schulze Wilmert
Tipps und Hinweise für die praktische
künstlerische Unterrichtsgestaltung. Ausgehend
von eigenen künstlerisch-ästhetischen
Erfahrungen experimentieren die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer entlang
unterschiedlicher Themen und Fragestellungen
mit Farben und Formen sowie mit den
unterschiedlichsten Materialien und
Werkzeugen.

Im Folgenden erhalten Sie einen Einblick, wie die
dreiteilige Fortbildung „Kunst fachfremd
unterrichten“ an der integrierten Gesamtschule
im Edertal durchgeführt wurde:

Im ersten Teil des Workshops lag der Fokus auf
Experimenten mit Malerei, Zeichnung und
Papier. Dabei wurden auch verschiedene
künstlerische Techniken und Ausdrucksweisen
erprobt. So entwickelte sich zu Beginn des
Workshops aus einer weißer Tapete mit Hilfe
von Bildimpulsen langsam ein
„Gesamtkunstwerk“, welches durch die
Lehrkräfte gemeinsam im Rotationsverfahren
gestaltet wurde. Nach Aussage der Fachleiterin
Friederike Becker „verwandelte sich die einst
weiße Tapete in ein buntes Potpourri von
unterschiedlichsten Motiven, die dann mit Pinsel
und Wasser weiter verfeinert wurden“ und somit
zu einer Einheit verschmolzen. Thematisiert
wurden an dieser Stelle auch der alternative
Einsatz von unterschiedlichen Materialien und
Techniken wie der Collage- oder Montagetechnik
sowie die Verwendung digitaler Medien.

Im weiteren Verlauf wurde der Bereich
Architektur und Skulptur näher beleuchtet. 
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Was frisst es? Was liebt es? Was hasst es? Wie
bewegt es sich fort? Im fremdsprachlichen
Unterricht könnten mit Hilfe der gestalteten
Monster zum Beispiel auch Körperteile benannt
werden.

Im zweiten Teil der Fortbildungsreihe vertieften
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
unterschiedliche künstlerische Techniken. Sie
übten sich im experimentellem Zeichnen,
lernten unterschiedliche Drucktechniken kennen
und gestalteten Collagen. So wurde zum
Aufwärmen ein künstlerisches Spiel
durchgeführt, bei dem alle Teilnehmerinnen und
Teilnehmer zu den Anfangsbuchstaben des Vor-
und Nachnamens jeweils zehn Nomen finden
und diese dann zu möglichst vielen
Kombinationen zusammensetzen. Im Anschluss
wurde ein Begriff ausgelost und zu diesem
wurde dann eine Collage erstellt werden, die
eine Kombination aus Zeichnung und einem Bild
sein durfte (vgl. Dokumentation zur Fortbildung,
S. 2). Im Folgenden wurde die im Surrealismus
entwickelte assoziative Technik „Cadavre exquis“
erprobt. Alle Teilnehmenden zeichneten eine
Kopfbedeckung, knickten das Blatt nach hinten
um und gaben es an den jeweiligen Nachbarn
weiter. 

Mit verschiedenen Falt- und Schnitttechniken
sowie Klebstoff entstanden ganze Städte aus
weißem Papier, die mit unterschiedlichen
Lichtquellen in Szene gesetzt wurden und zum
Experimentieren mit Licht- und Schatten sowie
unterschiedlichen Perspektiven einluden.

Im Anschluss wurden durch Würfeln in
Kleingruppen eigene Monster gestaltet. In
mehreren Durchgängen wurde durch die
gewürfelte Augenzahl die Anzahl der Augen,
Münder, Ohren, Arme und Beine bestimmt.
Ausgehend davon konnte auch ein eigenes
Würfelsystem mit eigenen Kategorien festgelegt
werden. Auch Möglichkeiten der Weiterarbeit im
fächerübergreifenden Unterricht wurden
aufgezeigt, denn die Monster könnten im
sprachlichen Unterricht auch beschrieben und
charakterisiert werden. Wie heißt es? Wie sieht
es aus? Wie riecht es? Welche Eigenschaften hat
es? Wo lebt es? 
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Der dritte Teil der Workshopreihe „Kunst
fachfremd unterrichten“ widmete sich dem
Schwerpunkt „figürliches Zeichnen“. Auch hier
wurde zunächst mit einer einfachen
Aufwärmübung gestartet, bevor das
Grundschema einer Figur mit den passenden
Proportionen thematisiert wurde. Auch die
verschiedenen Zeichenmethoden wurden im
Plenum besprochen, welche dann mithilfe
kreativer Zugänge in der Praxis erprobt wurden. 

Die dargestellten Fortbildungsangebote zeigen,
dass die Kunst unterrichtenden Lehrkräfte
besonders von diesen praxisorientierten
Workshops profitieren, da Mut gemacht wird,
Neues auszuprobieren und den eigenen
Kunstunterricht mithilfe einfacher Methoden
und Techniken kreativ und projektorientiert zu
gestalten. Die Veranstaltungen werden aufgrund
der hohen Nachfrage nun auch für das Fach
Musik angeboten.

https://kultur.bildung.hessen.de/kunst/lausschre
ibungprimaarte2-2023-2025.pdf

Diese zeichneten dann immer das folgende
Körperteil, Kopf, Oberkörper, Beine, Füße. Auch
nicht menschliche Elemente waren möglich,
beispielsweise von Tieren oder Gegenständen.

Im Anschluss wurden die Lehrkräfte mit
verschiedenen Drucktechniken vertraut
gemacht. Aus Moosgummi wurden zunächst ein
Gesicht und ein Torso erstellt und dieses Motiv
dann auf einen Holzklotz geklebt, mit Acrylfarbe
bemalt und auf ein Papier gedruckt. Im
Anschluss wurde mit unterschiedlichen Farben,
Menge der Farbe, Pinselduktus, Stärke des
Drucks und mehrfachen Stempeln
experimentiert. Die gedruckten Torsi und
Gesichter wurden mit Elementen aus
Zeitschriften ergänzt und aufgeklebt.
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Offenbach!
V O R G E S T E L L T                                                                                - J W

EIN HOTSPOT IN SACHEN KULTURELLER
BILDUNG AN SCHULEN
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Nicht jeder hat als erste Assoziation die
besonderen Benefits und Wirkungsweisen
Kultureller Bildung an Schulen vor dem geistigen
Auge, wenn man an die Stadt Offenbach denkt.
Und doch hat sich gerade Offenbach in den
letzten beiden Jahren immer mehr zu einem
Hotspot in Sachen Kultureller Bildungsangebote
an Schulen gemausert. Warum ich mich wage,
diese mutige These aufzustellen, ist ganz
einfach: Anfang dieses Jahres wurde ein
Programm an den Start gebracht, das
hessenweit insgesamt 12 Schulen dabei
unterstützt, sich als Profilschule mit einem
speziellen künstlerischen Schwerpunkt
(Darstellende Künste, Bildende Kunst, Literatur,
Musik und Kulturelle Bildung) zertifizieren zu
lassen.

Und von diesen landesweit 12 Schulen befinden
sich zwei (!) Schulen in Offenbach, nämlich die
Rudolf-Koch-Schule und die Edith-Stein-Schule.
Zusätzlich hat sich in diesem Jahr ebenfalls die
Mathildenschule in Offenbach auf den Weg
gemacht, sich zur Kulturschule zertifizieren zu
lassen, um der Schülerschaft mithilfe des
künstlerischen Profils neue kreative und
dadurch motivierende Zugänge zum Lehrstoff
zu ermöglichen. 

Wenn das nicht Grund genug ist, diese 3
Schulen im Rahmen dieses Newsletters einer
breiten Leserschaft vorzustellen…



außerhalb der Schule z.B. im Gallustheater
vorzubereiten oder auch mit den
Landungsbrücken den Alltag der
Schauspieler*innen kennenzulernen. 

Vor allem außerschulische Lernorte zu
besuchen, sei es die Jugendkunstschule im
Rahmen von KUNSTVOLL oder Liebeslyrik
experimentell im „Felsenmeer“ zu tapen, führen
zu einer vertiefenden Erfahrungswelt. 

Die RKS hatte die Chance, vor allem in der
Bildenden Kunst viele Schülerarbeiten im
öffentlichen Raum zu präsentieren. Neben der
Ausstellung in der Frankfurter Galerie Leuenroth
im Rahmen des zweijährigen Programms
„Schule trifft Galerie trifft Schule“ präsentierte
die RKS ein Jahr lang Arbeiten aus allen
Jahrgangsstufen in den Räumlichkeiten des
Hessischen Kultusministeriums sowie ein
weiteres Jahr im Sekretariat der Ständigen
Konferenz der Kultusminister der Länder in
Berlin. 

Mit Kunst und Kultur Schule gestalten – Drei
besondere Offenbacher Schulen im Portrait.

Rudolf-Koch-Schule Offenbach 
(Gymnasium)

Die RKS Offenbach ist seit 2015 zertifizierte
KulturSchule und begibt sich seit Februar 2021
auf den Weg Profilschule Bildende Kunst zu
werden.

Das Innenstadtgymnasium wird von gut 1000
Schülern und Schülerinnen aus vielen
unterschiedlichen Kulturkreisen besucht, die
durch eine Vielfalt von Blickwinkeln das
schulische Leben bereichern.  Künstlerisch-
ästhetische Zugänge, die auf die Bildung der
reflexiven Wahrnehmungs- und
Empfindungsfähigkeit in allen Fächern und
Lebensbereichen ausgerichtet sind, helfen
ihnen, die Welt mit anderen Augen zu sehen
und bieten ein großes Potenzial zur
interkulturellen Verständigung. 
So bietet die Schule bereits ab Klasse 5 jedem
Kind die Möglichkeit sich beispielsweise im
Darstellenden Spiel oder im forschenden Lernen
in den Naturwissenschaften, ein Talent zu
entdecken.

Ein wesentlicher Faktor spielen dabei externe
Kooperationspartner, deren Expertise und
anderer Blick auf Lernprozesse das
Unterrichtsgeschehen, aber vor allem die
Persönlichkeitsentwicklung der Schülerinnen
und Schüler bereichern. So erleben die
Lernenden beispielsweise durch
Kooperationsprogramme wie TUSCH („Theater
und Schule“) was es heißt, sich für einen Auftritt 
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Die Aufnahme entstand im Rahmen von Erasmus plus bei
der Aufführung (DS, LK Kunst und Musiker aus Athen)
Athen im Oktober 2022 (Foto: Kai Heilmann)



Edith-Stein-Schule Offenbach 
(IGS)

Ebenso wie die RKS wurde die Edith-Stein-
Schule zum 01.02.22 in das
Zertifizierungsprogramm “Profilschulen
Kulturelle Bildung“ des Hessischen
Kultusministeriums (HKM) aufgenommen. Damit
ist die ESS eine von zwei Schulen in Hessen, die
in der Sparte ”Darstellende Künste“ ihren
künstlerischen Schwerpunkt erweitert und
schärft. Die Schülerinnen und Schüler sollen so
in der Entwicklung ihrer Persönlichkeit, ihren
Begabungen und Talenten individuell und
bestmöglich mit den darstellenden Künsten
gefördert werden. 

Ein Profil Darstellende Künste zeichnet sich
dadurch aus, dass das Fach Darstellendes Spiel
(DS) in allen Klassenstufen angeboten wird, dass
in allen Fächern theatrale Methoden eingesetzt
werden, dass mit professionellen
Schauspielerinnen und Schauspielern
zusammengearbeitet wird, dass viele
Kooperationen und Projekte mit externen
Kulturschaffenden existieren, dass Filme und
Podcasts hergestellt werden und und und… 
In den nächsten drei Jahren soll sich die ESS zu
einem Kulturlernort entwickeln und 2025 dann
ein zertifiziertes Profil “Darstellende Künste”
aufweisen können. Das Profil bietet neben der
großen Identifikation mit der Schule eine ganz
eigene Schulkultur und eine Öffnung zum
Stadtviertel, das die Edith-Stein-Schule als ganz
besonderen Ort der kulturellen Begegnung
wahrnehmen und kennenlernen soll.

iDie besondere Begeisterung für das Fach Kunst
und die vielen positiven Erfahrungen und
Rückmeldungen bewog die Schule, sich für das
Schulentwicklungsprogramm Profilschule
Bildende Kunst zu bewerben, in das die Schule
im letzten Jahr aufgenommen wurde. Der Start
verlief mit viel Energie und führte rasch zu einer
Kooperation mit der HfG, bei der die Energie fast
explodiert. Seit November besuchen
Schülerinnen und Schüler aus allen Fächern das
Museum of Urban Culture und die dort
geschaffene „Diamantenschule“. Künstler,
Künstlerinnen und Studierende der Hochschule
für Gestaltung Offenbach arbeiten dort mit den
Lehrkräften der RKS zusammen und eröffnen
neue kreative Zugangsweisen.
Ein weiterer Höhepunkt ist sicherlich, die seit
einem halben Jahr bestehende Kooperation mit
der Pallini Music School in Athen, die durch das
Programm Erasmus + im kulturellen Bereich
ermöglicht wurde. In einer gemeinsamen
Produktion (Musik, Kunst, DS) und Aufführung
im Oktober verschmelzen interkultureller
Austausch  und ästhetische
Herangehensweisen. Kultur- und Profilschule at
its best.
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Kulturtag der RKS im Juli 2022 unter dem Motto „Träum
weiter“. (Foto: Franca Schmidt)



Besuche professioneller Theateraufführungen
sowie Schultheaterveranstaltungen sind für
nahezu alle Jahrgänge fester Bestandteil der
Unterrichtspraxis. Edith-Stein-Schülerinnen und
Schüler besuchten schon zahlreiche
Aufführungen u.a. im Schauspiel Frankfurt, dem
Theaterhaus, den Landungsbrücken und dem
Staatstheater Wiesbaden. 

DS-Kurse der Schule haben bereits mehrfach bei
den Frankfurter Schultheatertagen mitgewirkt
und eine Gruppe Fünftklässler wurde als
Preisträger zu den Hessischen
Schultheatertagen/HSTT eingeladen. Seit dem
Schuljahr 2019/2020 nimmt die Edith-Stein-
Schule auch regelmäßig am Programm
”Kunstvoll” teil, das von “Kulturfonds Frankfurt
Rhein Main” gefördert wird.

Einen wunderbaren Einblick in die kreative
Arbeit der Schule bietet das folgende digitale
Buch, das von der Theaterpädagogin Judith
Senger gestaltet und freundlicherweise zur
Verfügung gestellt wurde:

https://read.bookcreator.com/myhgy3NqsaheeEOReQNT4o
z7noj1/XxEG6pU6RaWZZ3EbzmSP-g

Theater hat in der Edith-Stein-Schule schon eine
lange Tradition und sich als Möglichkeit erwiesen
und etabliert, klassischen Unterricht mit
alternativen Lernformen zu ergänzen. In den
Projektwochen gibt es seit jeher vielfältige
Möglichkeiten Theater auszuprobieren – sei es
in Form von Schattentheater, politischem
Theater, Schwarzlicht-Theater usw. Im 5.
Schuljahr findet seit dem Schuljahr 2017/2018
jedes Jahr ein Starke-Stücke-Projekt in
Kooperation mit der “KJK Sandgasse” (Kinder-,
Jugend- und Kulturzentrum) statt: Alle
Schülerinnen und Schüler des Jahrgangs
besuchen eine Aufführung des Starke-Stücke-
Festivals und erhalten begleitende Workshops
im Klassenverband.

Die Edith-Stein-Schule kooperiert seit langem
mit externen Kulturschaffenden sowie
Institutionen aus dem Bereich der Darstellenden
Künste und versteht die Darstellenden Künste
als Möglichkeit, ästhetische und soziale
Entwicklungs- und Lernprozesse bei
Schülerinnen und Schülern anzuregen. 
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Gastspiel ‚Kaspar me_hauser‘ – Theater Landungsbrücken
(Foto: Simona Stoimenoff)
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So wurden neben diversen Schulveranstaltungen
wieder zahlreiche Auftritte im Stadtteil oder der
Schulband-Wettbewerb „School-OFF-Rock“
erfolgreich bestritten. 

Mit Live Musik Now e.V. aus Frankfurt wurde ein
neuer Partner gewonnen. Als
Auftaktveranstaltung wurde den beiden Intensiv-
Klassen, deren Stundentafel keinen
Musikunterricht vorsieht, ein exklusives Konzert
des Kammer-Jazz-Duos „Fe Fritschi und Francois
Heun“ ermöglicht.

Neben den langjährigen M-Klassen (Musik) gibt
es nun auch T-Klassen (Theater) in den
Jahrgangsstufen 5, 6 und 7: Die Mathildenschule
ist bereits das dritte Jahr „TUSCH-Schule“. In den
ersten beiden Jahren ist die Theater-Klasse ein
festes Gefüge, ab 7 wird das DS-Angebot über
WPU für den Jahrgang geöffnet. 

Die bekannte Lyrikerin Safiye Can hat für eine
Mädchen-Gruppe der Hausaufgaben-Betreuung
einen Schreibworkshop durchgeführt. Mittels
Collage-Technik entstanden teils sehr
persönliche Gedichte. 

Mathildenschule Offenbach 
(Jg 5-7 bereits IGS, Jg 8-10
verbundene HR, auslaufend)
mit Grundstufe

Aufnahme in die 4. Staffel der KulturSchulen im
Februar 2022 - Die Mathildenschule macht sich
auf den Weg.

„Niemand weiß, was er kann, bevor er´s
versucht“ – so leuchtet es seit einigen Wochen in
weißen Lettern von der Wand. Im Rahmen des
Kunstprojekts „ZeichenSetzen“ arbeiteten 59
Schülerinnen und Schüler aus der 9R und der
10R2M zu „Zivilcourage“ und bemalten
großflächig die Wände ihrer Klassenräume sowie
Teile der angrenzenden Flure. Unterstützt
wurden sie dabei durch den Frankfurter
Künstler Dirk Baumanns, der dank des
KulturSchul-Geldes dafür gewonnen werden
konnte. In der Projektwoche wurde intensiv über
Kunst nachgedacht: In den beteiligten Klassen,
im Lehrerzimmer und auf dem Schulhof. Das
war mal etwas anderes als der normale
Kunstunterricht.

Die folgende Zusammenfassung von Susanne
Harth, der KulturSchulbeauftragen der
Mathildenschule, gibt einen sehr guten Einblick
in die Arbeit der vergangenen 10 Monate:

Insbesondere der Fachbereich Musik mit seiner
großen Zahl an Ensembles erhob sich aus dem
Corona-Schlaf. Keine Gelegenheit wurde
ausgelassen, um zu beweisen, dass die Schule
seit vielen Jahren zu Recht das Prädikat „Schule
mit Schwerpunkt Musik“ trägt. 
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 Brassband beim Mathildenplatz-Fest (Foto: Susanne Harth)



Wie bereits in vergangenen Jahren wurden eine
Vielzahl von Preisen beim „Europäischen
Wettbewerb“ gewonnen, u.a. elf Bundespreise
und 52 Landespreise. Damit kann sich die
Mathildenschule zu den erfolgreichsten Schulen
in Deutschland zählen. 

„Die Aufnahme in die 4. Staffel KulturSchule
sehen wir als Anerkennung des Engagements
für bereits Geleistetes. Und sie ist eine
Ermutigung, den eingeschlagenen Weg weiter zu
gehen.  wir seit August 2022 auch eine MINT-
freundliche Schule sind, passt perfekt
zusammen: Wo kluge Innovationen gemacht
werden sollen, braucht es kreatives Arbeiten -
das lernt man in den Künsten. Und auch sonst
können ästhetische Zugänge das Lernen und
die Persönlichkeitsentwicklung nachhaltig positiv
beeinflussen. Diese Gedanken in alle
Fachbereiche zu tragen und noch stärker im
Unterricht zu verankern ist unser nächster
große Schritt auf dem Weg zur KulturSchule.“ 

(SUSANNE HARTH, KULTURSCHULBEAUFTRAGTE)

Im Schulkünstler-Projekt (s.u.), das sich über das
gesamte Schuljahr erstreckt, verwandelt sich ein
leerstehendes Klassenzimmer erst in ein Atelier,
dann in einen Ausstellungsraum oder gar in
begehbares Kunstwerk. Der Offenbacher
Künstler Norbert Schliewe arbeitet mit Schülern
und Schülerinnen im Rahmen seiner AG am
„VonUnsKünd“, das u.a. aus Stoff, Leder, Kork
und Holz entstehen wird. 
Beim „StadtBauKasten_Offenbach“ unter der
künstlerischen Leitung von Briggi Brautmann
und Marina Kampka haben neben Mitgliedern
des Kinder- und Jugendparlaments OF vor allem
Schülerinnen und Schüler aus der Grundstufe
aber auch aus der SEK 1 mitgewirkt. Das
Ergebnis war für die Stadtöffentlichkeit mehrere
Wochen im Rathaus zu sehen. 

Schulkünstler-Projekt
Das 1822-Schulkunstprojekt ist eine gemeinsame
Initiative der Mathildenschule, 
der Stiftung der Frankfurter Sparkasse und 
der Sparkassen-Kulturstiftung Hessen Thüringen. 
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 StadtBauKasten_Offenbach: „Das ist ein Platz, den es in
Offenbach noch nicht gibt. Ich weiß noch nicht, wie er heißt
(...)“ Amira, 9. (Foto: Linda Albrecht) 

Preisträgerin Gül Canpolat 10. Klasse, 10R2M, The Art of
Nature (Foto: Nafsika Niku-Hamm) 



die sich Phasen einer regelmäßige Überprüfung
und Re-Zertifizierung anschließen, beinhaltet
eine Qualifizierungsrejhe für Schulleitungen und
Steuergruppenmitglieder, bietet ein
umfangreiches Fortbildungsangebot für
Lehrkräfte und orientiert sich am Hessischen
Referenzrahmen Schulqualität, insbesondere
am Themenfeld der Kulturellen Bildung. 
Der Qualifizierungsprozess dieses
Schulentwicklungsprogrammes wird dabei von
Koordinatorinnen und Koordinatoren des HKM
Büros Kulturelle Bildung begleitet. 

Im Vergleich zu den Profilschulen ist der Fokus
bei den Kulturschulen nicht notwendigerweise
auf einen künstlerischen Schwerpunkt
festgelegt. Das Programm versteht sich als
umfängliche Schulentwicklung, durch die allen
Kindern ein Zugang zu eigenen künstlerischen
Ausdrucksformen ermöglicht und dadurch
Teilhabe am kulturellen und gesellschaftliche
Leben ermöglicht wird. Kreative Lernformen für
Schülerinnen und Schüler in ALLEN Fächern
sind daher in diesem Programm ein wichtiger
Bestandteil der ganzheitlich ausgerichteten
Bildung. 

Ich habe also in meiner Ankündigung nicht
übertrieben: An diesen Offenbacher Schulen
wird mit besonders viel Herzblut und
Engagement Großartiges für die Schülerinnen
und Schüler geleistet, indem ihnen die so
wichtige Teilhabe an Kultureller Bildung
ermöglicht wird. Man kann den Lehrkräften nur
weiterhin viel Kraft, Ausdauer und Motivation für
ihre Arbeit auf dem Weg zur Profil- bzw.
Kulturschule wünschen. Denn wir sehen bereits
jetzt: Kultur lohnt sich!

Allgemeine Infos zu den
angehenden Profil- und
Kulturschulen

Im Februar dieses Jahres ist die Pilotierung der
Profilschulen gestartet. Ziel des Programmes ist
es, nicht nur Talente in den jeweiligen Künsten
hinsichtlich einer möglichen Berufsorientierung
zu entdecken und zu fördern, sondern als
Laborschule in Kooperationen mit Hochschulen
unter anderem auch ins grundständige
Lehramtsstudien hineinzuwirken. Die
gemeinsame Unterrichtsentwicklung mit Kunst-
und Kulturschaffenden bildet neben der
kontinuierlichen Schulung von Lehrkräften einen
wesentlichen Bestandteil des Projektes. Dabei
verstehen sich die Profilschulen Darstellende
Künste als Referenzschulen für die Entwicklung
von Unterricht, da die Profilschulen
Unterrichtsmethoden aus den jeweils
verschiedenen künstlerischen Schwerpunkten in
allen Unterrichtsfächern implementieren und
weiterentwickeln werden. 
Die Qualifikationsphase, die sich über 3 Jahre
erstreckt und in einer Zertifizierung mündet, an
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Landrat-Gruber-Schule 
meets Shakespeare 

S C H U L K U L T U R T A G E  A N  E I N E R  B E R U F L I C H E N  S C H U L E                                  - R K

SCHULKULTURTAGE AN EINER BERUFLICHEN SCHULE
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Die Landrat-Gruber-Schule ist das Berufliche
Schulzentrum im Landkreis Darmstadt-Dieburg.
– eine Schule mit europäischer und
internationaler Ausrichtung. Als „internationale
Schule“ bietet sie 2200 Schülerinnen und
Schüler aus 41 Nationen 12 Schulformen und
mehr als 10 Berufsfelder. Sie nutzt europäische
Bildungsprogramme, kommunalen
Partnerschaften und andere Kontakte, um den
Wünschen der Schülerinnen und Schüler nach
internationalen Angeboten entgegenzukommen.
Die Berufsschülerinnen und Berufsschüler der
Dieburger Werkstätten 

sind in das Schulleben integriert und wir haben
die Schule auf den Weg zur inklusiven Schule
gemacht. Als Partner im HessenCampus
Darmstadt-Dieburg leistet sie Beiträge zum
Bildungs- und Fortbildungsangebot und zur
Bildungsberatung in der Region und entwickelt
sich zum Zentrum für lebensbegleitendes
Lernen.

Am Freitag, den 11.11.22 und am Samstag, den
12.11.22 war es endlich wieder soweit. Die Tore
der Landrat-Gruber-Schule öffneten sich für
Theater- und Kulturinteressierte.



Theaterstücks, sowie eine Ausstellung rund um
die Aufführung. Sie haben hierbei die Wahl
zwischen den Kursen Schauspiel, Szenografie,
Licht- und Tontechnik, Kostüm und Maske,
Gestaltung eines begleitenden Programmhefts,
Fotografie, Poetry Slam, Video, sowie Tanz. 

Alle Kurse beginnen im 2. Halbjahr der 12.
Klasse mit der Erarbeitung der theoretischen
Grundlagen und ersten praktischen Übungen.
Das neue Schuljahr befasst sich dann mit der
konkreten praktischen Umsetzung, mit dem Ziel
der großen Aufführung im Herbst. 

In der Woche vor der Premiere, der sog.
Intensivwoche, treffen die verschiedenen Kurse 

Publikumsmagnet war die Inszenierung
„Shakespeare in Motion“, die von den
Schülerinnen und Schülern des beruflichen
Gymnasiums aufgeführt wurde. Ein ganzes
Schuljahr wurde mit vereinten Kräften an
diesem Projekt gearbeitet. 

Obwohl die Schülerinnen und Schüler des
beruflichen Gymnasiums der LGS ihre
Hochschulreife mit einem beruflichen
Schwerpunkt absolvieren, ist es für alle
Lernenden Pflicht, zwei Halbjahre ein Fach aus
dem künstlerisch-musischen Bereich zu belegen
und in ihr Abitur einzubringen. Dies geschieht an
der LGS im Rahmen der jährlich stattfindenden
Schulkulturtage. 

Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten
eigenständig eine komplette Produktion eines 
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Dass die Kulturtage in größtem Maße von den
Schülerinnen und Schülern selbst gestaltet
werden, spiegelt sich auch in der modernen
Interpretation Shakespeares wieder, in der
beispielsweise Julia einen V-log betreibt und
ihren Liebeskummer wegen Romeo mit der
digitalen Welt teilt.

Bettina Wolff, verantwortlich für die Kulturtage
an der Landrat Gruber Schule. 

https://www.lgs-dieburg.de/

das erste Mal aufeinander und setzen ihre
einzelnen Bausteine zu einem
jahrgangsübergreifenden Gesamtwerk
zusammen. Hierzu wird das komplette Gebäude
des beruflichen Gymnasiums zum großen
Schauplatz. In der Cafeteria entsteht mit Hilfe
des Bühnenbaus eine Bühne mit – wie in diesem
Jahr – einem Laufsteg. Die Licht- und Tontechnik
begleitet das Stück mit entsprechender
Beleuchtung und Effekten. Währenddessen
arbeiten die Lernenden des Kurses „Kostüme
und Maske an den Kostümen der
Schauspielerinnen und Schauspieler, die nun
auch individuell angepasst werden. Die
ausstellenden Kurse, in diesem Jahr Film,
Storyboard-Zeichnungen sowie der Poetry-Slam
funktionieren die Klassenräume zu
Ausstellungsräumen um und setzen ihre
Installationen mit Schülerinnen und Schüler der
Szenografie in den jeweiligen Räumen in Szene.
Der Kurs „Kreatives Schreiben“ – Poetry Slam
erhielt dieses Jahr professionelle Unterstützung
von dem bekannten Slammer Dalibor Markovic.

Des Weiteren arbeitet der Kurs des
Programmheftes mit an der Organisation, wie
z.B. der Plakat- und Eintrittskartenerstellung,
dem Kartenvorverkauf, dem Einkauf und der
Logistik des Catering.

Unterstützt wurde der Jahrgang außerdem von
anderen Schulformen, z.B. beim Catering durch
die Jahrgangsstufe 11 des Schwerpunktes
Ernährung, sowie beim Bühnenbau von einer
BzB Klasse.

ALL*IN MAGAZIN   |   80



Gemeinsam zum 
Miteinander

L E R N -  U N D  L E I S T U N G S R Ü C K S T Ä N D E N  B E G E G N E N                                      - J D

„LÖWENSTARKE“ TAGE AN
DER GUSTAV-HEINEMANN-
SCHULE UND DER SCHULE
AM TOR IN BORKEN
(SCHWALM-EDER-KREIS)

ALL*IN MAGAZIN   |   81

„Maßnahmen zur Kompensation der Lern- und
Leistungsrückstände“, Förderung des sozialen
Lernens“, „Angebote zur Stärkung der
Kernkompetenzen,“, „Medien- und
erlebnispädagogische Angebote“ – dies sind nur
einige der Fördermaßnahmen und Angebote,
welche an den hessischen Schulen mit Hilfe des
Programmes „Löwenstark“ umgesetzt werden
können. Für die Gustav-Heinemann-Schule
(Integrierte Gesamtschule

im Profil 3) und die benachbarte Schule am Tor
(Grundschule mit Vorklasse und
Sprachheilzweig) stand schnell fest, die
zugewiesenen Mittel für Projekte, welche das
soziale Miteinander und die Kernkompetenzen
im Bereich der kulturellen Bildung fördern
sollen, einzusetzen. So erhielt der
Schulsozialarbeiter André Becker von der
Schulleiterin der Gustav-Heinemann-Schule Dr.
Christine Sperlich den Auftrag, regionale 



benachbarten Grundschule Am Tor einen iPad-
Workshop absolvierten, in dem „Sounds“,
Melodien und Klangcollagen aus
Umgebungsgeräuschen des Schulwegs und der
beiden Schulgelände gesammelt und zu Musik
entwickelt wurden.

Nach der Begrüßung der Schülerinnen und
Schüler wurde zunächst die App, mit der die
Schülerinnen und Schüler im Anschluss auf
einem Tablet arbeiten sollten, vorgestellt und die
wichtigsten Funktionen erklärt.

Voller Begeisterung gingen die Schülerinnen und
Schüler mit ihrem Tablets in Zweier- oder
Dreiergruppen auf „Geräusche-Suche“ auf dem
gesamten Schulgelände, um die
unterschiedlichsten Töne aufzunehmen und
daraus kurze Klangcollagen zu gestalten. 
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Anbieter zu recherchieren, welche vor Ort mit
den Schülerinnen und Schülern verschiedene
Projekte zur kulturellen Bildung durchführen
sollten. In Abstimmung mit der Schulleiterin der
benachbarten Grundschule Andrea Luckhardt
und den Schulgemeinden entschieden sich die
beiden Schulen für eine außerschulische
Kooperation mit der gemeinnützigen
Unternehmergesellschaft „Bunte Wege“ aus
Kassel.

„Die Hauptabsicht der ‚Bunte Wege gUG‘ ist die
nachhaltige Vermittlung von kreativen
Ausdrucksweisen an Kinder und Jugendliche. Die
Heranwachsenden sollen die jeweilige
Ausdrucksform als Weg zur Verarbeitung ihrer
eigenen Erfahrungen entdecken und sie somit
als Mittel der Selbstreflektion zu gebrauchen
lernen. Das Unternehmen begreift sich in
diesem Sinne als eine ‚Social Business‘ Initiative
und arbeitet auf Basis der Gemeinnützigkeit für
sozialen Fortschritt. Alle Überschüsse kommen
Projekten in der Jugendarbeit zugute.“(Bunte
Wege: Infoblatt. Januar 2023, S. 1).

Getreu dem Motto „Gemeinsam zum
Miteinander“ (Bunte Wege: Infoblatt. Januar
2023, S. 1) wurden am 21. und 23. Juni 2022
ausgewählte Projekte von insgesamt 18
Teamerinnen und Teamern sowie dem
Schulsozialarbeiter an den beiden Schulen
durchgeführt. 

App2music-Projekt

Dr. Christine Sperlich berichtete, dass die
Fünftklässler der Gustav-Heinemann-Schule
zusammen mit den vierten Klassen der 
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Dies Klangcollagen wurden danach in der
großen Gruppe präsentiert, bevor schon die
nächste Aufgabe wartete. 

Einzelne Töne sollten nun von verschiedenen
Instrumenten aufgenommen und mithilfe der
App zu Melodien komponiert werden. „Auch
diese Aufgabe wurde von den Schülerinnen und
Schülern mit großem Eifer erledigt“, berichtete
Schulleiterin Andrea Luckhardt.

Der Projekttag endete mit einem gemeinsamen
akustischen Abschluss-„Happening“ auf dem
Schulhof. Dort wurde unter Anleitung der
Teamerinnen und Teamer mit Hilfe von
Bodypercussion der eigene Körper zur
Klangerzeugung eingesetzt, gemeinsam
Rhythmus erleb- und erfahrbar gemacht und
sogar ein Rhythmus-Kanon gestaltet. 

Die Ergebnisse des Projektes wurden den
Schülerinnen und Schülern als Datei übermittelt,
so dass jeder sie als Erinnerung zu Verfügung
hat und z.B. als Klingelton für das Handy
benutzen kann.

Malerei- und Graffiti-Projekt

Der Jahrgang 7 begab sich auf eine künstlerisch-
kreative Reise durch die Welt der
facettenreichen Malerei und ihrer
unterschiedlichen Ausdrucksformen. Die
Schülerinnen und Schüler probierten zunächst
bei nahezu perfektem Frühsommerwetter
verschiedene Mal- und Graffititechniken auf
dem großen Schulhof aus. Anschließend
entschieden sie sich für ein Projekt, welches
gemeinsam gestaltet wurde.



„Besonders gelungen ist die Neugestaltung des
Porträts von Gustav Heinemann, dem
Namensgeber unserer Schule. Das Ergebnis
hängt nun an prominenter Stelle im
Verwaltungsflur und ist damit für jeden
Besucher und jede Besucherin der Schule
sichtbar“, gab Dr. Christine Sperlich bekannt.

Exit Games-Projekt

Zwei achte Klassen führten Exit Games an
verschiedenen Orten auf dem Schulgelände
durch. Dort mussten sie in Kleingruppen
interaktiv und kooperativ Rätsel lösen. Dr.
Christine Sperlich erzählte im Anschluss an das
Projekt, dass die Gruppen methodisch
unterschiedlich gearbeitet hätten: „Eine Gruppe
löste die Rätsel in klassischer Form eines
Gesellschaftsspiels, eine weitere Gruppe 
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musste die Rätsel mit Hilfe akustischer Signale
lösen und die dritte Gruppe war mit vollem
Körpereinsatz involviert.“

 

Das Diggi-Tal – Kooperative
Gaming-Angebote

Zwei neunte und zwei zehnte Klassen hatten das
Vergnügen, während der Projektzeit gemeinsam
mit den Klassenleitungen kooperative
Computerspiele zu spielen. Das “Diggi-Tal” setzte
genau bei diesem Interesse der Schülerinnen
und Schüler an. 



Sie mussten während des Spiels gemeinsam zu
einer Lösung finden und konnten damit den
Computer bzw. das Spiel besiegen. „Teamwork,
Frustrationstoleranz und Kommunikation
werden hier zeitgemäß und spielerisch
vermittelt.“ (Bunte Wege: Angebotssteckbrief.
Das Diggi-Tal. Juni 2022, S. 1).

„Unsere Schülerinnen und Schüler haben sich
voller Motivation und Begeisterung auf die
Projekte eingelassen und am Ende den Wunsch
geäußert, in Zukunft häufiger Schultage so bunt
und abwechslungsreich erleben zu dürfen“,
berichtete die Schulleiterin Dr. Christine
Sperlich. Ebenso positiv fällt die Rückmeldung
der Schulleiterin Andrea Luckhardt aus: „Die
Kinder waren von dem Projekt sehr begeistert –
besonders die Bodypercussion hat ihnen viel
Freude bereitet. Daher möchten wir bald wieder
ein Projekt mit ‚Bunte Wege‘ durchzuführen.“
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Löwenstark –
der BildungsKICK

Hessisches
Landesprogramm zur
Unterstützung der
Schulen bei der
Bewältigung der
Corona-Krise

https://kultusministerium.h
essen.de/Loewenstark

https://kultusministerium.hessen.de/Loewenstark


Der Theatermacher
I N  D I E  S C H U L E  E I N G E L A D E N                                                               - A E

EINE BEGEGNUNG MIT DEM SCHAUSPIELER EKKEHART
VOIGT AUS EDELBERG BEI WEILMÜNSTER
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Ekkehart Voigt: der Mann mit dem feinsinnigen
und süffisanten Grinsen, einem scharfen
beobachtenden Blick und einer klaren Stimme
zeigt zunächst keine Geste, die ihn mir als
Schauspieler entlarven könnte. Er packt aus, er
packt um, er trägt Koffer, Kabel, ein Stehpult aus
dem Auto in die Schule, er richtet sich die Bühne
ein, prüft die Lichtverhältnisse, platziert die
Scheinwerfer, checkt das Mikro und die
Requisiten und die Kostümteile und und und …

Ich habe Ekkehart in die Schule eingeladen.
Und das aus gutem Grund: In der
Jahrgangsstufe 13 lesen wir in Deutsch Goethes
„Faust I“, ein Standardwerk der 

 

deutschen Literatur sagen die einen, ein Drama,
in dem es um den Menschen und die Reflexion
auf sein Mensch-Sein mit all seinen Wünschen
und Neigungen und Ängsten geht, sagen die
anderen.  

Für die Schülerinnen und Schüler ist es zunächst
Pflichtlektüre, es gibt Widerstände, so ein altes
Buch zu lesen. Wir begeben uns im Unterricht
jede Stunde neu auf Spurensuche, versuchen
nachzuvollziehen, was den Figuren in den
Szenen widerfährt, wie sie agieren, wie sie
reagieren, wie sie miteinander reden,
miteinander streiten, so dass sich uns allmählich
die handlungstreibende Geschichte



Und weil er als Künstler aus unserer Region
einen gewissen Bekanntheitsgrad genießt und
jährlich mit dem Kinder- und
Jugendtheaterfestival im Blumenhof in
Weilmünster ein Event organisiert.

Als Mephisto in die Schule

Ekkehart, du bezeichnest dich selbst als
Theatermacher. Du bist seit nunmehr 25 Jahren
bundesweit in Schulen unterwegs und spielst
dort solo Klassiker für Heranwachsende:
Wilhelm Tell, Faust und Die Nibelungen. 
Lass doch bitte erst einmal Zahlen sprechen: 

Ich habe leider nur bei FAUST konsequent
Statistik gemacht:
Bis zum heutigen Tage sind es 246
Vorstellungen und über 27000 ZuschauerInnen.
Das klingt auch für mich gewaltig und ist doch
ohne Belang, weil es auf 
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erschließt und die Figuren mit ihren Ängsten
und Nöten und ihrem Begehren vor uns stehen.
Wir haben inzwischen analysiert und
interpretiert und deklamiert und gemalt und
dieses äußerst diffizile Geflecht aus
Sprachmagie und menschlicher Ver(w)irrung
beschrieben.

Wie gesagt, die Figuren stehen vor uns.

Und deshalb habe ich Ekkehart eingeladen. Ich
wünsche mir, dass er uns mit seinem Spiel so
verzaubert, dass die Figuren mit uns sprechen,
dass wir mit den Figuren in einen Dialog
eintreten und sie auch fragen können, warum
sie so handeln, wie sie handeln und nicht
anders.

Inzwischen sitzen die Schülerinnen und Schüler
in der Aula, blicken sich um, wann geht’s los?
Die Handys verschwinden in der Tasche,
gespannte Atmosphäre, hier und da ein
Räuspern.

Und dann steht er auf der Bühne und im
Publikum und dreht seine Kreise als Mephisto,
als Faust, als Gretchen. Wir sind baff, wie er von
einer Rolle in die andere switcht, das Publikum
einbezieht mit Fragen und Aktionen. Und am
Ende reiben wir uns die Augen. Das war’s?

Nach der Vorstellung und dem Nachgespräch
mit den Schülern ergreife ich die Gelegenheit
und bitte Ekkehart um dieses Interview.
Warum? 

Weil er uns von sich erzählen soll, er uns nicht
nur seine Person, sondern auch seinen Beruf
näherbringen kann. 
 

Ekkehart Voigt als Faust.



dann soll das für die Schüler nachvollziehbar
sein. Gleichzeitig bekomme ich ein wertvolles
Feedback.

Das kommt so an?

Ich habe vielfach diese Erfahrung gemacht.

Du spielst solo. Was ist für dich das Besondere
daran?

Die Rollenwechsel ermöglichen
Perspektivwechsel. Das kann ich nachfühlen,
wenn ich in die einzelnen Figuren schlüpfe. 
Dazu habe ich in allen Stücken Erzähler, die
gewissermaßen als Moderatoren funktionieren
und die Zuschauer gut mitnehmen, auf sehr
unterschiedliche Art und Weise, so im Faust als
ziemlich schräger Teufelslehrer oder bei Wilhelm
Tell als aufgeweckter Tell-Sohn 

 

jede einzelne Aufführung ankommt und nicht
auf die Masse. 

Du hast dich auf Schule spezialisiert. Warum?

Es gab dafür keinen Plan, das hat sich so
ergeben. Ich habe gemerkt, dass ich hier meine
Fähigkeiten im Umgang mit jungen Menschen
entfalten kann. Mein Schauspiel findet ja im
Kontakt statt. 
Ich möchte Schüler mit meiner Begeisterung für
einen Stoff interessieren, 
der ihnen sehr schwer fällt und den sie
eigentlich nicht mögen. 

Faust wird doch an ganz vielen Theatern
gespielt. Warum sollten Schüler ausgerechnet
deine Inszenierung sehen? 

Weil es für sie gemacht ist. Das ist wirklich ein
Unterschied. Mein Anspruch ist es, dass Schüler
das verstehen können, was ich für sie spiele. Das
fängt schon bei der Sprache an.  

Der Goethetext ist sehr anspruchsvoll. 
Hast du ihn verändert, vereinfacht?

Keineswegs. Ich spreche den Text trotz der
lyrischen Form sehr alltagssprachlich. Er
erschließt sich durch Spiel, Handlung und
Emotionen.   

Du bietest den Schulen eine Theateraufführung
plus eine Nachbereitung an. Wie läuft das ab? 

Ich bin für die Schüler da. Ich habe etwas zu
erzählen. Ich stehe auch für das, was ich da
mache. Auch inhaltlich. Wenn ich mit dem
Wilhelm Tell ein Stück über Freiheit anbiete, 
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Walther. Dadurch bin ich immer in Interaktion
mit meinem Publikum. 

Nach 25 Jahren und vielen Hundert
Vorstellungen. Leidet da irgendwann die
Motivation?

Überhaupt nicht! Ich habe eine große
Begeisterung für das, was ich tue. Für die
Menschen, denen ich dabei begegne. Für die
Theaterstücke, die ich jedes Mal neu durchlebe. 

Das macht neugierig. Wie können Schulen dich
buchen?

Die Kontaktdaten finden sich auf der
Internetseite www.theater-hessen.de
 
Vielen Dank für das Interview.
 

Und genau das haben wir gemacht. Ich bin froh,
dass wir Mephisto und Faust und Gretchen so
hautnah erleben durften. Und dass dieser alte
Text mit uns geredet hat. 
Ich bin froh, dass es bei uns in der Region einen
Schauspieler gibt, der uns diese Erlebnisse
ermöglicht. 

Vielen Dank an Ekkehart Voigt.
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SchulKinoWochen Hessen
vom 13. bis 24. März 2023

In ihrer 17. Ausgabe laden die
SchulKinoWochen Hessen vom 13. bis 24.
März 2023 zum Unterricht in Hessens
Kinosäle ein. Lehrkräfte und Pädagoginnen
und Pädagogen können sich jetzt mit ihren
Schulklassen zu rund 100 Kinofilmen für alle
Altersgruppen und Schulformen anmelden.
Bei der Wahl des passenden Films berät Sie
das Team der SchulKinoWochen gerne. 

Stöbern Sie im reichhaltigen Angebot und
freuen Sie sich auf filmreife Schultage vor
den Osterferien.

Beratung & Anmeldung: 

Filme & Workshops:
hessen@schulkinowochen.de | 
069 961 220 681
Fortbildungen: pietsch@dff.film | 
069 961 220 683

Informationen: www.schulkinowochen-
hessen.de

Eintritt: 4,00 € pro Schüler:in
Das pädagogische Begleitprogramm ist
kostenfrei.

http://www.theater-hessen.de/
https://www.schulkinowochen-hessen.de/kinos/
https://www.schulkinowochen-hessen.de/filmauswahl/
mailto:hessen@schulkinowochen.de
mailto:pietsch@dff.film
http://www.schulkinowochen-hessen.de/


The new kid in town ...
N E T Z W E R K                                                                                    - O D

WAS LANGE WÄHRT, WIRD ENDLICH GUT -
MITTELHESSEN MIT EIGENEM SCHULTHEATERZENTRUM
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Mit Spielort, dem nordhessischen
Schultheaterzentrum in Kassel sowie dem
Schultheater-Studio-Frankfurt hat das Land
Hessen in den Metropolregionen im Norden
und Süden zwei imposante Leuchttürme
inmitten einer in diesen beiden Regionen wohl
bestellten Schultheaterlandschaft. Um diese
Schultheaterzentren hat sich eine gut
ausgebaute Infrastruktur mit tragenden
Netzwerken entwickelt, richtungsweisende 
 

Impulse gehen von ihnen aus: für die Praxis und
die Aus- und Weiterbildung im Bereich der
Darstellenden Künste. Davon haben wir in
Mittelhessen lange Jahre nur geträumt, obwohl
es durchaus Vorstellungen und Anläufe gab,
auch in unserem blinden Fleck auf der
Hessenkarte eine vergleichbare Vernetzungs-
und Entwicklungsinstitution zu etablieren. Jetzt
nehmen die Träume Farbe und Formen an. Mit
dem Jahreswechsel 2021/22 hat sich in der 

SpielArt
SCHULTHEATERZENTRUM
MITTELHESSEN



Möglichkeit der schulübergreifenden
Vernetzung ermöglichen, die Kooperation mit
regional ansässigen Theatern und
Kunstschaffenden entwickeln, sowie am Ausbau
der infrastrukturellen Ressourcen (z.B. Proben-
und Aufführungsorte) mit Hilfe staatlicher und
freier Kooperationspartner arbeiten. Hierbei, so
Patricia Stasch, 1. Vorsitzende des Vereins
SpielArt, „wollen wir auf schon Erreichtes
zurückgreifen und dessen Potential fördern. Wir
möchten vor allem auch den kleinen
Fachschaften des Darstellenden Spiels in der
Region ein kompetenter Partner sein, damit sie
ihre gerne hochgesteckten Ziele umsetzen
können.“

SpielArt tritt an, um die kulturelle Bildung,
insbesondere im Bereich des Darstellenden
Spiels zu stärken. Allen Schülerinnen und
Schülern soll die Möglichkeit geboten werden,
sich in diesem besonderen Fach ausleben und
sich selbst erfahren zu können. Im Hinblick auf
den Erwerb wertvoller Selbst- und
Ausdruckskompetenzen hat es einfach viel
Gutes im Füllhorn, von dem möglichst viele
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Region Gießen und Marburg mit Unterstützung
des Hessischen Kultusministeriums und dem
Landesverband Schultheater in Hessen e.V. ein
neuer Verein gegründet, der das Vorhaben
fruchtbar machen und in seinem Werden
begleiten soll: "SpielArt - Schultheaterzentrum
Mittelhessen e.V.". Das Ziel steckt gewissmaßen
bereits im gewählten Namen: Die Region
Mittelhessen, die insgesamt vier
Schulamtsbezirke abdeckt (diese sind das
Staatliche Schulamt für Marburg/Biedenkopf, für
den Landkreis Gießen und den Vogelsbergkreis,
für den Lahn-Dill-Kreis und den Kreis Limburg-
Weilburg sowie den Hochtaunus- und
Wetteraukreis) soll ein Kompetenzzentrum für
den Bereich der Darstellenden Künste
bekommen und mit diesem für die über 550
Schulen unterschiedlichster Ausrichtungen eine
Anlaufstelle für alle erdenklichen Sachfragen
rund um die Theorie und Praxis des
Schultheaters. Der gegründete Verein wird in
Mittelhessen bei der Ausbildung neuer
Lehrkräfte für das Fach Darstellendes Spiel
organisatorisch mitwirken, Lehrkräften die  

Gründung und Taufe ... Der Verein SpielArt gibt sich einen
Namen und  eine Satzung - v.l.n.r. Patricia Stasch, Gernot
Schmitt,  Tobias Purtauf, Olaf Dinkela, Daniela Meichsner-
Hoffmann, Tina Pasalic (Foto: Stasch)

Die erste Mitgliederversammlung. Der analoge Teil in der
Raumstation in Gießen. Von links nach rechts: Patricia
Stasch, Olaf Dinkela, Dr. Gernot Schmitt, Britt Grunwald
(Foto Stasch) 



Erfolgsgeschichte für den Verein SpielArt. 

Britt Grundwaldt, teilnehmende Lehrerin
und Fachausbilderin des Landesverbands
Schultheater in Hessen e.V.

Da war es wieder…. Aufgetaucht wie ein U-Boot
nach langen Zeiten der Entbehrungen. Am
03.03.2023 fanden sie wieder statt: die
"Mittelhessischen" - im Gießener Jokus –
herzlichen Dank für diese wunderbare
Starthilfe!!

Fünf Schulen, fünf Klassen, fünf Ideen, fünf
Einblicke –endlich zeigen was passiert! Unter der
Ägide von Olaf Dinkela und Patricia Stasch
wurde in kürzester Zeit das „U-Boot“ wieder auf
Vordermann gebracht und seetauglich der
Öffentlichkeit präsentiert. Der Startschuss für
dieses Wendemanöver war wohl die Gründung
unseres Vereins SpielArt, endlich gab es wieder
konkrete Lebenszeichen aus der
Schultheaterszene Mittelhessens, die Potential
hat, mehr zu werden.
Gerade die dunklen drei Jahre Corona waren für
das Fach Darstellendes Spiel und die
Schultheaterszene ein lähmender Not-Stop, zog
dem sonst so agilen Treiben in der Region
komplett den Stecker. Doch nun war es endlich
wieder an der Zeit: gemeinsam, distanzlos,
offline, keine Kompromisse, einfach nur los,

 

Kinder profitieren können sollen. Die gesteckten
Ziele sind ambitioniert. Zu deren Umsetzung
sucht SpielArt daher energiegeladene und
motivierte Mitstreiterinnen und Mitstreiter,
Menschen, die Interesse haben, das Fach
Darstellendes Spiel in Mittelhessen
weiterzuentwickeln.

Mitmachen: https://spielart-
hessen.wixsite.com/spielart-hessen/mitspieler-
innen

Ein besondereres Anliegen in diesem Jahr war es
von Seiten des Büros Kulturelle Bildung im
Hessischen Kultusministerium, dass nach so
langer coronabedingter Abstinenz die
Mittelhessischen Schultheatertage wieder
stattfinden. Nur war das regionale
Schultheaterfestival nach der Pandemie derart
in der Versenkung verschwunden, dass für die
Organisation im Grunde keine festen
Ressourcen mehr bereitstanden. So hatte man
sich darauf verständigt, dass die Organisation in
die Zuständigkeit des Staatlichen Schulamts in
Gießen, bzw. in die Hände der dortigen
Fachberatung Kulturelle Bildung fiel. Und weil
dies letztlich ja nur zwei Hände sind und zwei
Hände für eine solche Planung ein bisschen
wenig, haben sich mit Patricia Stasch von
SpielArt noch zwei weitere Hände dazugesellt
und so hatten wir schon vier und haben dann
dieses für die Schultheaterarbeit so wichtige
Festival im kleinen aber feinen Rahmen wieder
auftauchen lassen. Eine kleine erste  
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DAS GESELLENSTÜCK - DIE
MITTELHESSISCHEN
SCHULTHEATERTAGE
TAUCH(T)EN WIEDER AUF 

MITTELHESSISCHE
SCHULTHEATER-
TAGE IN GIESSEN
03 |  03  |  2023

WIR TAUCHEN WIEDER AUF 
KLEIN,  ABER SICHTBAR!

https://spielart-hessen.wixsite.com/spielart-hessen/mitspieler-innen


spielen!! Beeindruckend war's. Schülerinnen der
4. Klasse der Pestalozzischule (Gießen)
entführten das Publikum mit dem
„Spekumatenalarm“ in fremde und fantastische
Welten, die Theater-AG der Klassen 5 und 6 der
Gesamtschule Mücke bot „die große
Wörterfabrik“, die IGS Schlitzerland setzte mit
ihrer Theater-Ag 5-7 ein Zeichen mit „Courage“,
die Clemens-Brentano-Europaschule (Lollar)
tauchte mit ihrem WPU-Kurs 9/10 auf und stellte
die Frage „Wieviel Ichs bin ich eigentlich?" und
das Landgraf-Ludwig-Gymnasium (Gießen) bot
zum Abschluss nochmal ihr Werk zum Thema
"Heroes“.

Gewürdigt wurde dieser Moment in höchsten
Kreisen der Landesregierung, der Minister
entsand den SuS beste Grüße, Marcus Kauer als
Referent für den Bereich der kulturellen Bildung
des Landes Hessens nahm sich lange 
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Zeit, um das Event mit den Schülerinnen und
Schülern gebührend zu feiern. Mit ihm waren
weitere Vertreterinnen des Landes, der Stadt
und des Schulamtes erschienen und würdigten
diesen gemeinsamen Moment für die
theaterspielenden Schülerinnen und Schüler wie
auch ihre Lehrkräfte.

Neben den unterschiedlichen Vorstellungen gab
es für die jungen Theatermacher noch
anregende Workshopangebote, die in
Kooperation mit dem Landesverband
Schultheater in Hessen sowie dem Stadttheater
Gießen angeboten wurden, um das
gemeinsamen Spielen und Kreativsein zu
fördern.

Außerdem konnte endlich wieder der
Weiterbildungskurs Darstellendes Spiel die
Gelegenheit nutzen, zukünftige DS-Lehrkräfte
direkt auf ihre Tätigkeit vorzubereiten und dabei
unterschiedliche Feedback-Methoden zu
erproben. Die Welt scheint wieder ein Stückchen
mehr im Lot und wir hoffen darauf, dass uns
eine weitere Tiefseefahrt erspart bleibt.

Schülerinnen und Schüler des Landgraf Ludwig
Gymnasiums mit ihrer Produktion "Heroes". (Foto: Paula
Naecker)

Grußworte aus dem Büro Kulturelle Bildung: Nina Hahn,
Landeskoordinatorin für die Darstellenden Künste sowie
Marcus Kauer, Leiter des Referats I.7 Kulturelle Bildung im
Hessischen Kultusministerium (Foto: Paula Naecker)

Mal wieder feiern lassen. Schülerinnen der CBES Lollar mit
ihrem Stück "Wieviel Ichs bin ich eigentlich?" (Foto: Olaf
Dinkela)



Futurelabschule2030
S C H U L E N T W I C K L U N G                                                                       - R K

WIE SOLL DIE SCHULE DER ZUKUNFT AUSSEHEN!?
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Das FUTURE.LAB ist ein partizipatives
Schulentwicklungsprojekt, das 2019 in der Stadt
Darmstadt und im Landkreis Darmstadt –
Dieburg ins Leben gerufen wurde. Das Projekt
gab und gibt Schülerinnen und Schüler als
Expertinnen und Experten die Möglichkeit, sich
ästhetisch forschend dem Thema „Schule der
Zukunft“ zu nähern und die
Forschungsergebnisse öffentlichkeitswirksam in
Schulentwicklungsprozesse einzubringen.

In dem Projekt FUTURE.LAB Schule 2030
wurden 2019 Schülerinnen und Schüler
verschiedener Schulformen und
Jahrgangsstufen an fünf Schulen von
Grundschule bis Berufsschule angesprochen.
Sie arbeiteten im Rahmen von gemeinsamen
Projekttagen (Auftaktveranstaltung,
Forschungsphase an den Schulen,
Präsentationstag) mit Künstlerinnen und
Künstler unterschiedlicher Sparten (Kunst, 



+ Lehrkraft) sowie Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter des Schulamtes,
Bildungsbeauftragte, Schulleitungen etc., um
einen Einstieg in das Thema „Schule der
Zukunft“ zu finden und erste Forschungsfragen
zu formulieren. 

In der Forschungsphase arbeiteten die
Künstlerinnen und Künstler an bis zu drei
Projekttagen mit der Schulgruppe an der
eigenen Schule. Es wurden Texte verfasst,
Szenen erarbeitet, Modelle gebaut, Videos
erstellt und getanzt. Im bewertungsfreien Raum
der Projekttage wurde eine kritische Sicht auf
das bestehende System und visionäre Ideen für
die Zukunft mit kreativen Methoden erarbeitet.
Vorläufiges Ende des Projektes war die
Präsentation der Ergebnisse (Ausstellung,
Videoinstallation, Vorführung, u.ä.), die als
Denkanstöße für die weitere Schulentwicklung
sowie als Beispiel für mögliche Projekte an
weiteren Schulämtern dienen kann. Alle
Ergebnisse wurden zudem auf den
Gesamtkonferenzen der fünf FUTURE.LAB –
Schulen vorgestellt.
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Wie soll Schule in einer digitalen Welt
aussehen?
Wie wird Schule zu einem attraktiven
Lebensraum?
Welche Lehrkräfte braucht es in Zukunft
Brauchen wir noch „Unterricht“?

Video, Theater/Tanz, Performance und Kreatives
Schreiben) an Visionen einer Schule der Zukunft. 

Der Prozess wurde begleitet von
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
Schulamtes, die sowohl bei der
Auftaktveranstaltung gemeinsam mit den
Schülerinnen und Schülern den kreativen
Prozess starteten, als auch bei der
Abschlusspräsentation die Ergebnisse
mitverfolgten und diskutierten. 

Zu einer selbst gewählten Fragestellung wurde
kreativ geforscht und gestaltet:

Das Projekt begann mit einer gemeinsamen
Zukunftswerkstatt. Hier trafen sich alle
Schulteams (Künstlerin/Künstler + Schulgruppe 

(Bild: Ruth Kockelmann)

(Bild: Ruth Kockelmann)



Abschließend wurde den 87 Teilnehmenden des
Kongresses die Möglichkeit gegeben, ihre
Fragestellungen an das Projekt in eine
Lostrommel zu werfen. Einige wurden direkt
beantwortet. Alle sind hier aufgeführt, einige
werden beantwortet.

Was ist das FUTURE.LAB in einem Satz?

Schülerinnen:

Sei du selbst! Sei mutig! Hier ist jede und jeder
willkommen – hier sind wir offen! Hier wird allen
zugehört. Egal, ob selbstbewusst oder schüchtern –
hier kann jede und jeder auf die eigene Art mit
Kreativität die Schule ändern, denn es ist deine
Zukunft. Das FUTURE.LAB ist dafür da, auf kreative
Art Wünsche zu formulieren und zu erfüllen, FL
kann deine Schule verändern. FUTURE.LAB heißt
Zusammenarbeit mit Menschen, die man vorher
nicht kannte, auch aus anderen Schulen und auch
aus anderen Zusammenhängen. (sie wissen, dass
das mehr als ein Satz ist)

Nachgefragt - Was bedeutet Kreativität in
diesem Zusammenhang?

Schülerinnen

Wir finden schönere Wege, unsere Träume zu
vermitteln. Bei der Abschlussveranstaltung hat 
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Das Projekt wurde an einzelnen Schulen
verstetigt und läuft bis heute weiter. 

Die Initiative und Projektleitung trugen:

NICOLE LOTZKAT
MA Kulturelle Bildung an Schulen“ (Philipps-
Universität, Marburg), Diplom-Pädagogin,
Ganztagskoordinatorin an der Wilhelm-
Leuschner-Schule (Haupt- und Realschule mit
Abendrealschule) in Darmstadt. 

SIMONE NEUROTH
MA Kulturelle Bildung an Schulen“ (Philipps-
Universität, Marburg), Spiel und
Theaterpädagogin, Lehrerin an der Landrat-
Gruber-Schule in Dieburg, Referentin im Büro
für Kulturelle Bildung. 

SINA KUHLINS
MA Kulturelle Bildung an Schulen“ (Philipps-
Universität, Marburg), Lehrerin für Deutsch,
Englisch und Darstellendes Spiel, abgeordnet an
das Schultheater-Studio Frankfurt und
Vorstandsmitglied des Landesverbandes
Schultheater in Hessen.

Zum Bundeskongress „Performing Arts for
future“ des Bundesverbandes Theater in
Schulen vom 04. bis zum 06.11.2022 in Berlin
war die Projektleitung eingeladen, dieses Modell
partizipativer und performativer Arbeit an
Schule vorzustellen und als übertragbares
Modell vorstellbar zu machen.

Bei dem Reenactment des Prozessverlaufs auf
der Tagung hielten unter anderem zwei der
beteiligten Schülerinnen und Schüler eine
beeindruckende Rede, Jennifer Sackey und
Melina Vilic.

 

(Bild: Ruth Kockelmann)

https://www.uni-marburg.de/de/fb21/studium/studiengaenge/kubis
https://www.uni-marburg.de/de/fb21/studium/studiengaenge/kubis
https://www.uni-marburg.de/de/fb21/studium/studiengaenge/kubis


Und es ist ein gutes Plus, Künstlerinnen und
Künstler im Projekt zu haben, sie haben mehr
Erfahrungen. Es wird eigentlich nur besser, auch
wenn man es auch ohne schaffen kann, man
braucht dann natürlich besonders gute Lehrerinnen
und Lehrer!

Widerstände und Konsens

Wir waren die Reaktionen der Lehrkräfte
auf den Gesamtkonferenzen?

Projektleitung:

Die Schülerinnen und Schüler der jeweiligen Schulen
berichteten, dass die Lehrkräfte begeistert und sehr
interessiert auf ihre Projektpräsentationen reagiert
haben. Sie möchten gemeinsam mit ihren
Schülerinnen und Schüler an dem Themen
weiterarbeiten. In der Wilhelm-Leuschner-Schule
präsentierten die Schülerinnen und Schüler ihre
Projekt-Ergebnisse im Rahmen einer Performance
auf der Gesamtkonferenz, d.h. die Lehrkräfte
wurden aktiv in einzelne Projektphasen einbezogen
und konnten über Filmausschnitte einen intensiven
Einblick erhalten. Die Lehrkräfte stellten fest, dass
sie die Wünsche der Schülerinnen und Schüler nach 
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sich das auch gezeigt. Mehrere Stunden lang
haben alle im Raum das gleiche Thema
angesprochen und zugehört und aufgenommen,
ohne aufzugeben oder in der Aufmerksamkeit
nachzulassen, weil wir unterschiedliche Wege
und Arten geboten haben.

Kooperation

Warum müssen Künstlerinnen und
Künstler uns zeigen, was wir als
Theaterlehrerinnen – und Theaterlehrer
spätestens in ihrer Ausbildung oder
Weiterbildung lernen?

Projektleitung:

Künstlerinnen und Künstler bringen externe
Expertise mit und lassen einen eigenen Raum
entstehen. Diese Künstler*in BEWERTET nicht – sie
ist nicht Teil des Systems. Dieses
Nichteingebundensein macht offen. Vielleicht ist bei
unserer Präsentation nicht deutlich genug
geworden, dass die Künstler*innen mit Lehrkräften
kooperiert haben. Die Theaterlehrkraft, die
Kunstlehrkraft, die Klassenlehrkraft haben
ausgehend von den Projekten ja weitergearbeitet
und diese Personen sind es ja auch, die verstetigen
und fortführen und erhalten, was das Projekt
initiiert.

Schülerinnen:

Es hätte auch ohne die Künstlerinnen und Künstler
geklappt, Wir waren ja die Künstlerinnen und
Künstler. Man braucht aber natürlich einen
Menschen, der das unterstützt und begleitet.

(Bild: Ruth Kockelmann)



Hilfe stellte. Andererseits hat aber auch genau das
Schulen gestärkt, auch zukünftig solche oder
andere Projekte zu finanzieren.

How do you embrace?

Projektleitung:

Wir haben in unserem Team alle negativen
Erfahrungen, allen Frust rauslassen können, um
dann nach Außen positiv zu bleiben – Und wir
haben uns immer wieder an den Schüler*innen
erfreut, die sich ernst genommen und
selbstwirksam fühlten. Die positive Spannung der
Zusammenarbeit mit verschiedenen Altersstufen zu
erleben, hat beflügelt wie auch die Ideen, die immer
wieder entstanden sind, z.B. „wir entwickeln ein
gemeinsames Stück, mit dem wir durch Hessen
wandern und andere inspirieren“. Wir haben
gemerkt, dass sich die Mühe lohnt.

Beteiligung und Partizipation

Wie baut ihr Hierarchien ab?

Projektleitung:

Schule ist ein hierarchisches System und es bedarf 

großen Räumen, mit Pflanzen ausgestattet zum
Lernen und Experimentieren, einen aktiven
Unterricht und ein wertschätzendes Miteinander
aller Akteurinnen und Akteure in Schule teilen – dass
sie ganz ähnliche Bedürfnisse wie ihre Schülerinnen
und Schüler haben. Diese erste Projekt-Präsentation
in der Gesamtkonferenz hat zu einer dauerhaften
Akzeptanz des Projektes in unserer Schule geführt.

Where do you find resistance?
How do you embrace?

Projektleitung:

Obwohl die Vorstellung der Ergebnisse auf den
Gesamtkonferenzen so positiv aufgenommen
wurde, waren vorab die Widerstände in den
Schulen immens – Angst vor Unterrichtsausfall,
Raumverlust, Kontrollverlust. 
Schwierig war es außerdem genügend Geld zu
beschaffen. Wir sind angetreten als Einzelpersonen.
Das bedeutet zwar viel Freiheit in der Konzeption
des Projektes, aber da keine Organisation und kein
Verband wie z.B. die Assitej dahinterstanden,
brauchte es so z.B. immer einen Verein wie den
schulischen Förderverein, der die entsprechenden
Fördergeldanträge mit unserer 
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(Bild: Ruth Kockelmann)

(Bild: Ruth Kockelmann)



Was haben die Schülerinnen und Schüler
dabei gelernt?

Projektleitung:

Sie haben über die Arbeit mit den Künsten neue
Fertigkeiten, Ausdrucksformen und
Handlungsoptionen kennengelernt. Sie haben
gelernt, für sich und Ihre Anliegen eine Öffentlichkeit
zu schaffen – gehört und gesehen zu werden – und
in schulischen Gremien mitzuarbeiten.

Wie habt ihr die beteiligten Gruppen
gefunden und ausgewählt?

Projektleitung:

Es gab keine Beschränkung bei der Teilnahme, da
die Ausschreibung nicht gefruchtet hat. Wir hatten
gesetzt, dass alle Schulformen vertreten sein
müssen. Wir haben letztlich unsere fünf Schulen
durch aktive Ansprache von bestimmten Schulen
gefunden. Am schwierigsten war die Suche von
Gymnasien, deren Strukturen am wenigsten flexibel
sind. Klar wurde, dass schon zu Beginn in den
Schulen Strukturen gefunden werden musste, die
Flexibilität haben (Ganztag, Gesamtschulen).

der permanenten Eigenreflexion und der Reflexion
im Projektteam, ob wir wirklich bereit sind,
Schülerinnen und Schüler genug Einfluss und
Gestaltungsmöglichkeiten einzuräumen. Dies
bedeutet auch, sich auf andere Wege und Zugänge
(die der Schülerinnen und Schüler) in der
Prozessgestaltung einzulassen.

Wie viel Eigeninitiative bringen die
Schülerinnen und Schüler bereits in das
Projekt ein? Wie viele Impulse sind
notwendig?

Projektleitung:

Es ist wichtig, unseren Schülerinnen und Schüler
Zeit, Raum, Struktur und Freiheiten für Projektarbeit
in Schule zu ermöglichen und den Kontakt zu
Künstlerinnen und Künstler herzustellen. Verfügt
eine Schule nicht über geeignete Räumlichkeiten, ist
es notwendig, außerschulische Räume zu
organisieren (Tanzsaal, Theaterbühne, Werkstatt,
Graffitiwand, Orte in der Natur…). Bei ganztägigen
Projekten ist die Versorgung mit Getränken und
Essen wichtig. Dies alles kostet Geld und die
Finanzierung muss gesichert sein. Dann können die
Schülerinnen und Schüler loslegen…
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(Bild: Ruth Kockelmann)

(Bild: Ruth Kockelmann)



sehen. Keine dieser Karten wurde beantwortet.
In der Gesamtreflexion wurde davon ausgehend
diskutiert, dass das Weiterbearbeiten
wahrscheinlich am besten im eigenen System
verhandelt wird, in der konkreten eigenen
Schule.
Verändert hat sich das grundsätzliche MEHR
Einbinden der Schülerinnen und Schüler in die
Schulentwicklungsprozesse wie in einer AG
Ganztag, in der Gesamtkonferenz, bei
Pädagogischen Tagen oder in
Beteiligungsprozesse bei anstehenden
Baumaßnahmen.

Konkret hat beispielweise die Schulleitung an
der Wilhelm-Leuschner-Schule erkannt, dass die
künstlerisch-ästhetischen Zugänge Inklusion
ermöglichen und neue Wege eröffnen. Diese
Zugänge machen Spaß und setzen mehr
Potentiale frei als die klassische Diskussion oder
Debatte.

Das Ende – Verstetigung

Gibt es eine Schule, die am Thema
geblieben ist? Wie sieht da die Verstetigung
aus? Was geschieht mit den Ergebnissen
weiter?

Berichte von einer Situation in dem
Projekt, die peinlich oder kompliziert war
und erzähle sie als Krimi!

Schülerin:

Also da kam eine Frau in den Raum, die kannten
wir nicht, die hatte einen Koffer dabei mit
stinkenden Klamotten und … die mussten wir
anziehen!

Nachhaltigkeit des Projekts 

Projektleitung:

Der Blog sammelt nach wie vor Ergebnisse und
steht weiterhin zur Verfügung zum Teilen der
Gedanken.

Wir haben am Ende des Projektes individuelle
Postkarten mit individuellen Wünschen der
Schülerinnen und Schüler an Schulleitung, an den
Schulamtsleiter, in das Ministerium geschickt. - 100
Karten wurden geschrieben mit der deutlichen
Aufforderung, sich zu melden, wenn die
Angeschriebenen eine Idee für eine Umsetzung 
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(Bild: Ruth Kockelmann)

(Bild: Ruth Kockelmann)



Projektleitung

Nehmen wir zum Beispiel die Wilhelm Leuschner
Schule: Die Schülerinnen und Schüler selbst
forderten die Fortsetzung des Projektes und wollten
weiterhin an der Umsetzung ihrer Vorstellungen
und Wünsche arbeiten. Das Projekt wird bis heute
im Rahmen eines Wahlpflichtkurses in Kooperation
von Kunstlehrerin und Ganztagspädagogin sowie
weiteren außerschulischen Künstlerinnen und
Künstler fortgeführt. Unterstützt und finanziert wird
das Projekt über Stiftungen und Projektgelder. In
den letzten beiden Jahren haben sich die
Schülerinnen und Schüler mit der Aneignung und
Veränderung der Räumlichkeiten in ihrer Schule
beschäftigt. Sie konnten mit ihren künstlerischen
Interventionen sowie durch ihre engagierte
Mitarbeit in der SV, Räume gestalten und diese in
den Pausenzeiten sowie am Nachmittag zum
Lernen und Leben nutzen. Sie haben für ihre
Anliegen Öffentlichkeit in Form von
Radiosendungen, Pressinterviews, öffentliche
Performances (eine Lichtinstallation sowie eine
Tanzperformance in der Kunsthalle Darmstadt) und
Fotoausstellungen hergestellt. Für Ihr Engagement
wurden sie 2021 mit dem Bundespreis
`Demokratisch Handeln` ausgezeichnet.

Der Bundeswettbewerb „Demokratisch Handeln“ 
ist ein Kinder- und Jugendwettbewerb zur Förderung 
der demokratischen Kultur. Er wurde 1990 gegründet 
und zeichnet Demokratieprojekte aller Art aus dem
schulischen und außerschulischen Bereich aus. 

https://www.demokratisch-handeln.de

Gibt es etwas, das ihr heute anders machen
würdet?

Projektleitung:

Wir würden den realen Etat zur Grundlage nehmen,
d.h. alle Arbeit muss bezahlt werden. Man kann
rechnen, dass die Projektleitung (WIR) im
Durchschnitt einer halben Stelle über ein Jahr
hinweg unentgeltlich gearbeitet hat.
Warum würdet ihr anderen das Lab empfehlen?

Schülerinnen:

Naja, jede Schülerin und jeder Schüler kennt
Dinge, die sie gerne verändern möchte. In
FUTURE.LAB kann ich mich engagieren und
Dinge verändern. Das FUTURE.LAB ist ein Erfolg
und macht erfolgreich. Es ist einfach für jeden
etwas dabei, auch für Menschen, die sich gar
nicht zu gut mit Worten verständlich machen
können, hier finden sie einen kreativen Weg und
andere Möglichkeiten des Ausdrucks.

Was hat euch glücklich gemacht? Worüber
werdet ihr in 20 Jahren noch nachdenken?

Projektleitung:

Die Zusammenarbeit im Team, sich gegenseitig zu
vertrauen und „loslegen zu dürfen“, die
unterschiedlichen Stärken und Begabungen zu
nutzen, ein gemeinsames Herzens-Ziel zu verfolgen
und gleichzeitig unterschiedliche Sichtweisen zu
diskutieren und zu akzeptieren. Die unglaubliche
Unterstützung und Begeisterung von vielen
Menschen für das Projekt (Leitungen von
Kultureinrichtungen, Mitarbeitenden der
Schulämter und des Bürgermeisters, Studierende 
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https://www.demokratisch-handeln.de/


Man braucht 
etwas Neues,

um etwas Altes
zu verändern

M A C H T  E U E R  E I G E N E S
F U T U R E . L A B !
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und Mitarbeitende des Ganztages, Redakteurinnen
und Redakteure, Künstlerinnen und Künstler, unsere
Familien…) und die Zusammenarbeit mit den
Schülerinnen und Schüler.

Sie haben viel von sich, ihren Emotionen und
Sichtweisen gezeigt und sind über sich
hinausgewachsen. Es würde sich lohnen, ihre
Wünsche und Vorstellungen für eine Schule der
Zukunft umzusetzen.

Das letzte Wort haben die beiden Schülerinnen:

Wir alle sind die Zukunft! Wir alle sind das
FUTURE.LAB! Macht euer eigenes FUTURE.LAB! ob
riesig oder ganz klein. Es lohnt sich! Es macht Spaß!
Bleibt dran!

Denn … Man braucht etwas Neues, um etwas Altes
zu verändern!



D E R  K U L T U R B E U T E L  

Erfrischungstücher
für die 6. Stunde!
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zwei an der Bushaltestelle - improvisationen mit textimpulsen
Teilnehmer A  sitzt auf einer Bank (Zwei Stühle). Teilnehmer B kommt hinzu und spricht ihn mit einem eröffnenden Impuls an.

Teilnehmer A greift den Impuls auf und bringt so das Gespräch ins Rollen. Die beiden müssen stets produktiv auf die Impulse des
Anderen reagieren, dürfen nicht abblocken, sondern müssen das Gespräch stetig am Laufen halten. Ein Höchstmaß an Skurilität ist
unbedingt erwünscht.  Ein Teilnehmer C löst nach einer Weile Teilnehmer A durch Abklopfen ab und konfrontiert Teilnehmer B mit

einem neuen Impuls ... . TIPP: Etwa eine Din-A4-Seite Gesprächsimpulse vorbereiten - dann steht die 6. Stunde! - BEISPIEL: "Ich
beobachte sie jetzt schon eine Weile, ich glaube ich bin verliebt", "hier unter der Bank habe ich vor zwei Jahren einen Schatz vergraben!",

"mein Mann ist gestern mit unserem Hund durchgebrannt!", "entschuldigen Sie, Ihnen wächst da ein Pilz aus dem Ohr!", usw. usf. ...

Ich bin ein baum - improvisieren für Anfänger
DS-Kollegen ist diese Kettenübung bestimmt nicht unbekannt, doch man kann sie ja eigentlich überall einsetzen! 
Die TN stehen um die Raummitte herum. Ein TN A geht in die Mitte, macht eine Pose und sagt dazu, wen oder was er darstellt. Zum
Beispiel hebt er die Arme über den Kopf und sagt "Ich bin ein Baum". Ein zweiter TN B kommt dazu, ergänzt das Bild und sagt
ebenfalls, wer oder was er ist. Ein dritter TN C kommt hinzu und ergänzt die Angebote von A und B. ... Wenn nun das Bild fertig gestellt
ist, tritt A ab und nimmt einen der beiden TN mit. Der andere Spieler verbleibt im Kreis, wiederholt seinen Satz (ohne seine Pose zu
ändern) und liefert damit das Angebot für ein neues Bild. Diese Übung kann mit beliebig vielen Spielern stattfinden, die zusammen ein
Bild bauen. BEISPIEL mit drei TN: A: Ich bin der Baum - B: Ich bin der Hund, der an den Baum pinkelt. - C: Ich bin der Mann, dem der
Hund gehört! A (tritt ab): Ich nehme den Mann mit! - B: Ich bin der Hund! Wenn man die Übung mit recht vielen TN gestaltet, so
könnten diese z.B. eine Maschine bauen, die ein komplexes Produkt über zahlreiche, mitunter recht witzige Verarbeitungsschritte
herstellt. 

  

Improvisieren!

Improvisieren!

https://improwiki.com/de/wiki/improtheater/angebot
https://improwiki.com/de/wiki/improtheater/maschine
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Die gute alte powerpoint-karaoke
Auf die Schnelle mal die Vortragskunst schulen? Worum nicht mal eine Runde
Powerpointkaraoke zelebrieren?! Was das ist? Die TN finden sich zu einem Team
zusammen, die eine Powerpointpräsentation vortragen. Erschwernis: Sie haben keine
Ahnung, worum es in der Präsentation geht. Mit Charisma, rhetorischem Geschick
und souveränem Zusammenspiel schwingen sie sich von Slide zu Slide und buhlen
um die Gunst des Publikums. Ratsam ist, sich einen Pool an vielversprechenden
Präsentationen anzulegen. Die bekommt man im Internet, gewiss! Kleiner Tipp: Auf
der Seite www.kapopo.de kann gleich durchstarten. Hier gibt es Präsentationen, die
man auch nach Kategorien filtern kann, sodass man schon einmal eine Vorauswahl
treffen kann. Hoher Spaßfaktor ab höherer Mittelstufe. 

Schon mal zufällig etwas mit einem Prominenten erlebt?
Was kannst du gar nicht, von dem alle anderen annehmen, du könntest es?
Worauf hast du bislang in deinem Leben am längsten gespart?
Der heftigste Sommerregen – wo suchtet ihr Schutz und mit wem?
Schonmal ein spannendes Telefonat belauscht im Restaurant, in der Bahn?
Eine frische fette Lüge, die du jemandem aufgetischt hast?
Im Dialekt sagen: „Zu Hause rede ich so, wie mir der Schnabel gewachsen ist.“

big thoughts * Small Talks
Mit seltsamen Fragen (und Antworten) lernt man wieder plaudern oder small 
talken und eine gute Frage kann einen ganzen Abend retten oder den Schultag:

In vier Gruppen zu 6 Personen kann am Schluss noch ein Best of gekürt werden.
(Anregungen aus DIE ZEIT 16.6.21 Nr. 25, S. 26-27)

Ecriture Automatique...
... klingt als Titel dieser Übung etwas weniger anstößig als Logorrhoe oder Schreibdurchfall.  Bei alledem
geht es auf jeden Fall darum, ohne Punkt und Komma und übermäßiger orthographischer Selbstkontrolle
Gedanken, Gefühle und Bilder auf ein Blatt zu schreiben, dabei frei und ungezwungen zu assoziieren und das
kritische Ich wie auch die kritischen Anderen mal völlig außenvor zu lassen. Die Surrealisten haben damit einen
ganz eigenen Literaturstil geprägt, die Psychologen eine Behandlungsmethode, Schreibende lösen damit
Schreibblockaden, in der Schule haben wir in der 6. Stunde einfach ein wenig Spaß dabei! . 
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STADT LAND FLUSS - KATEGORIEN
STADT, LAND, FLUSS, TRENNUNGSGRUND, HELDEN UND ANTIHELDEN DER GEGENWART, YOUTUBER,
KOSENAMEN, PIZZASORTEN, EIN GEGENSTAND AUS DEM RAUM, BRUNFTDUMME ART UND WEISE, UM AUS DEM
LEBEN ZU SCHEIDEN ... die denkbaren Updates des allseits beliebten Klassikers kennen keine Grenzen. Auf der
Seite https://www.stadt-land-fluss.online/blog/kategorien/ kann man sich in dieser Hinsicht noch ein wenig
Inspiration holen, damit es auf die Dauer nicht langweilig wird! 

Erzähle es nicht, zeige es! 
"Show, don't tell!" - eine der wichtigsten Regeln, die man in so ziemlich jedem Ratgeber für werdende
Schreiberlinge findet. Erzähle also nicht nur, dass jemand "geschockt" war, sondern beschreibe, wie ihm der Puls
hochschnellte, wie er die Augen aufriss, er nach Luft schnappte, ihm die Halsvenen stauten und sich jede Faser
in seinem Körper anspannte, ... eine gute Fingerübung, um Gefühlsbeschreibungen zu trainieren. Einfach ein
Gefühl vorgeben und dann geht's los: Sie war überglücklich, er war zornig, sie war verlegen, verliebt, in dem
Moment verloren ... 

Synästhesie-Blob | mr. and mrs. positive
Weil wir gerade so schön beim Kreativen Schreiben sind und man mit dem Schreiben einfach
schnell aus den Hüften kommen kann, ohne einen Beamer aufzubauen oder in den Schulgarten
zu gehen, noch zwei Übungen auf die Schnelle.

Der SYNÄSTHESIE-BOB: Ein Text-Blob ist eine kurze Beschreibung, bei der man im Grunde so
schreibt, als ob man malt. Hier, bei einem synästhetischen Beschreibungsvorgang werden dabei
jedoch die Sinne vermischt. Daher lautet der Impuls z.B.: Wie riecht das Pausenende, wie
schmeckt der Sommer, wie klingt ein Glas Wasser? Hier wird die schräge Perspektive trainiert! 

MR. AND MRS. POSITIVE: Die Übung ist hervorragend geeignet, um Schülerinnen und Schüler
auf der Schwelle zum Nachmittag auf Hochgefühl zu stimmen. Schriftlich sollen sie hierzu für
sich (und vielleicht auch für ein Plenum, wenn man es vorstellen mag) die folgenden drei
"Fragen" beantworten: - Drei Dinge, für die ich heute dankbar bin! - Eine wertvolle Begegnung! -
Eine Sache, die heute wirklich Sinn ergeben hat! 



BERTHA-VON-SUTTNER-SCHULE
IGS MIT GYMN. OBERSTUFE
An den Nussbäumen 1
64546 Mörfelden-Walldorf
info@bertha-von-suttner-schule.de

G U T  Z U  W I S S E N  . . . !

Kulturelle Bildung in Hessen 
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KONRAD-DUDEN-SCHULE
KGS
Neumarkt 33
36251 Bad Hersfeld
leitung@konrad-duden-schule.de

IGS-HERDER
IGS
Wittelsbacher Allee 6-12
30316 Frankfurt
poststelle@igs-herder@stadt-frankfurt.de

BERTHA-VON-SUTTNER-SCHULE
IGS
Konrad-Adenauer-Allee
61130 Nidderau
bvss.poststelle@schule.mkk.de

DILTHEYSCHULE
GYMNASIUM
Georg-August-Straße 16
35195 Wiesbaden
diltheyschule@wiesbaden.de

ALEXEJ-VON-JAWLENSKY-SCHULE
IGS
Hans-Böckler-Straße 1
65199 Wiesbaden
alexej-von-jawlensky-schule@wiesbaden.de

KULTURSCHULEN 1. STAFFEL

GESAMTSCHULE HUNGEN
IGS MIT GYMN. OBERSTUFE
Friedenstraße 1
35415 Hungen
info@gesahu.de

RICARDA-HUCH-SCHULE
KGS MIT GYMN. OBERSTUFE 
Dammstraße 26
35390 Gießen
info@rhs.schule

RICHTSBERGSCHULE
IGS
Karlsbader Weg 3
35039 Marburg
poststelle@rgs.marburg.
schulverwaltung.hessen.de

RUDOLF-KOCH-SCHULE
GYMNASIUM
Schloßstraße 50
63065 Offenbach
poststelle@rks.offenbach.
schulverwaltung.hessen.de

KULTURSCHULEN 2. STAFFEL

WINFRIEDSCHULE
GYMNASIUM
Leipziger Straße 2
63067 Fulda
poststelle.8606@schule.landkreis
-fulda.de

Große Bewegung in der kulturellen Schulentwicklung in Hessen. Nach einem anspruchsvollen
Interessensbekundungsverfahren machen sich im letzten Jahr eine Reihe von Schulen auf den Weg, um
als Tandemschule PROFILSCHULE Kulturelle Bildung in den Kunstsparten Darstellende Künste,
Musik, Literatur, Bildende Kunst oder Kulturelle Bildung zu werden. Das Pilotprojekt zur
kulturellen Schulentwicklung schließt im Juli 2025 mit einer Zertifizierung ab. Im bewährten und bislang
umfänglichsten Schulentwicklungsprogramm KulturSchule gibt es eine IV. Staffel! Wiederum wollen
13 Schulen eine von 33 Kulturschulen in Hessen werden. Und zum ersten Mal gibt es in Hessen eine so
genannte InnoLab School der Arbeitsstelle Kulturelle Bildung an Schulen der Philipps Universität in
Marburg. 



KULTURSCHULEN 3. STAFFEL

CARL-SCHOMBURG-SCHULE
KGS - GTS
Josephstraße 18
34112 Kassel
carl-schomburg-schule@kassel.de

WILHELM-LEUSCHNER-SCHULE
IGS MIT FÖS
Karls-Marx-Straße 32
34226 Niestetal
poststelle@gs.niestetal.schulverwaltung.
hessen.de

JOHANNES-GUTENBERG-SCHULE
IGS
Lempstraße 46
35630 Ehringshausen
schulleitung@igs.ehringshausen.
schulverwaltung.de

ERICH KÄSTNER-SCHULE
IGS
Bartningstraße 33
64289 Darmstadt
ekg-igs@darmstadt.de

HESSENWALDSCHULE
KGS
Wolfgartenallee 8
64331 Weiterstadt
hws_weiterstadt@schulen.
ladadi.de

GEORG-CHRISTOPH-
LICHTENBERG-SCHULE
IGS 
Steinrehweg 5
64372 Ober-Ramstadt 
gcl@schulen.ladadi.de

FRIEDRICH-VON-
BODELSCHWINGH-SCHULE
FÖS
Neumarkt 33
36251 Bad Hersfeld
Friedrich-von-Bodelschwingh-Schule
@wiesbaden.de

MAX KIRMSSE SCHULE
FÖS
Kirmsseweg 10-12
65510 Idstein
poststelle@mks.idstein.
schulverwaltung.hessen.de

FRIEDRICH-WIRLHELM-
SCHULE
GYMNASIUM
Bahnhofstraße 28
37269 Eschwege
poststelle@gym.eschwege.
schulverwaltung.hessen.de

KULTURSCHULEN 4. STAFFEL
- IM QUALIFIZIERUNGSPROZESS -

ADOLF-REICHWEIN-SCHULE
GRUNDSCHULE + IGS
Saarstraße 7
61169 Friedberg
poststelle@arfb.friedberg.schulverwaltung.
hessen.de

AUGUST-GRÄSER-SCHULE
GRUNDSCHULE
Geroldsteinerstraße 2
60529 Franfurt am Main
poststelle.august-graeser-schule@stadt-
frankfurt.de

BACHGAUSCHULE
OS + GYMNASIUM
Martin-Luther-Straße  13
34832 Babenhausen
bgs_babenhausen@schulen.ladadi.de

STADTSCHULE 
SCHLÜCHTERN
HAUPT- UND REALSCHULE
Lotichiusstraße 29
36381 Schlüchtern
Poststelle.stadtschule@schule.
mkk.de

GRIMMELSHAUSEN GYMNASIUM
GYMNASIUM
In der Aue 3
63571 Gelnhausen 
Poststelle.ggg@schule.mkk.de

GYMNASIUM NIDDA
GYMNASIUM
Gymnasiumstraße 1
63667 Nidda 
info@gymnasium-nidda.de

MATHILDENSCHULE
IGS MIT GRUNDSCHULE 
Mathildenstraße 30
63065 Offenbach
poststelle@ms.offenbach.
schulverwaltung.hessen.de

RHEINGAUSCHULE
GEISENHEIM
GYMNASIUM
Dr. Schramm-Straße 1
65366 Geisenheim 
poststelle@rgs.geisenheim.
schulverwaltung.hessen.de

ERNST-GOEBEL-SCHULE
KGS MIT GYMN. OBERSTUFE 
Bismarckstraße 52
64739 Höchst im Odenwald 
egs.hoechst@odenwaldkreis.de

KÄTHE-KOLLWITZ-SCHULE
IGS
Ringstraße 55
63505 Langenselbold
poststelle-kks@schule.mkk.de

WOLFGANG-ERNST-
GYMNASIUM
GYMNASIUM
Wilhelm-Lückert-Straße 4
63654 Büdingen
poststelle@webue.buedingen.
schulverwaltung.hessen.deLICHTENBERGSCHULE

KGS - GTS 
Schulstraße 20
36132 Eiterfeld
poststelle.9225@schule.landkreis-fulda.de

GYMNASIUM RÖMERHOF
GYMNASIUM
Am Römerhof 13c
60486 Frankfurt am Main 
poststelle.gymnasium-roemerhof
@stadt-frankfurt.de

ALL*IN MAGAZIN   |   107



INNOLABSCHOOL
Arbeitsstelle kulturelle Bildung an Schulen

an der Philipps-Universität Marburg

PROFILSCHULEN KULTURELLE BILDUNG
- IM QUALIFIZIERUNGSPROZESS -

EDITH-STEIN-SCHULE
IGS
Gravenbruchweg 27
63069 Offenbach
verwaltung.ess@schulen.offenbach.de

SCHILLERSCHULE
GYMNASIUM
Morgensternstraße 3
60596 Frankfurt am Main
poststelle.schillerschule@stadt-
frankfurt.de

RICHTSBERGSCHULE
IGS
Karlsbader Weg 3
35039 Marburg
poststelle@rgs.marburg.
schulverwaltung.hessen.de

KULTURELLE BILDUNG

BILDENDE KUNST

DARSTELLENDE KÜNSTE

FREIHERR-VOM-STEIN-SCHULE
GYMNASIUM (SEK I)
Stoppelberger Hohl 89
35578 Wetzlar
post@steinschule.de

WILHELMSGYMNASIUM
GYMNASIUM
Kunoldstraße 51
34131 Kassel
poststelle@wg.kassel.
schulverwaltung.hessen.de

MUSIK

CLEMENS-BRENTANO-
EUROPASCHULE 
KGS + GYMN. OBERSTUFE
Ostendstraße 2
35457 Lollar
mail@cbes-lollar.de

LICHTENBERGSCHULE
GYMNASIUM
Ludwigshöhstraße 105
64285 Darmstadt
luo@darmstadt.de

LITERATUR

RICHTSBERGSCHULE
IGS
Karlsbader Weg 3
35039 Marburg
poststelle@rgs.marburg.
schulverwaltung.hessen.de

GEORG-CHRISTOPH-
LICHTENBERG-SCHULE
IGS 
Steinrehweg 5
64372 Ober-Ramstadt 
gcl@schulen.ladadi.de

RUDOLF-KOCH-SCHULE
GYMNASIUM
Schloßstraße 50
63065 Offenbach
poststelle@rks.offenbach.
schulverwaltung.hessen.de
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THEODOR-FLIEDNER-
SCHULE
GYMNASIUM
Biegerstraße 15
65191 Wiesbaden
theodor-fliedner-
schule@wiesbaden.de

mailto:verwaltung.ess@schulen.offenbach.de
mailto:verwaltung.ess@schulen.offenbach.de
mailto:post@steinschule.de
mailto:post@steinschule.de
mailto:mail@cbes-lollar.de
mailto:mail@cbes-lollar.de
mailto:verwaltung.ess@schulen.offenbach.de
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MARIA REHBORN (MR)
SSA für den Landkreis und die Stadt Kassel

JANE DANIEL (JD)
SSA für den Schwalm-Eder-Kreis und den Landkreis Waldeck-
Frankenberg

DR. ERIKA SCHELLENBERGER-DIEDERICH (ES)
SSA für den Landkreis Marburg-Biedenkopf

OLAF DINKELA (OD)
SSA für den Landkreis Gießen und den Vogelsbergkreis

DR. ASTRID EISBRENNER (AE)
SSA für den Lahn-Dill-Kreis und den Landkreis Limburg-Weilburg

CHRISTOPH GOTTHARDT (CG)
SSA für die Stadt Frankfurt am Main

ANNE-MARIE KOCH (AMK)
SSA für den Hochtaunuskreis und den Wetteraukreis

JUDITH WEISS (JW)
SSA für den Landkreis Offenbach und die Stadt Offenbach am Main

HELGO HAHN (HH)
SSA für den Landkreis Hersfeld-Rotenburg und den Werra-Meißner-
Kreis

ANDREA SINN  (AS)
SSA für den Main-Kinzig-Kreis

RUTH KOCKELMANN (RK)
SSA für den Landkreis Bergstraße und den Odenwaldkreis
SSA für den Landkreis Darmstadt-Dieburg und die Stadt Darmstadt

DANIEL HELMER (DH)
SSA für den Kreis Groß-Gerau und den Main-Taunus-Kreis
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